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Historische Bcschreibungderdenkwürdigsten Begeben-
heitt'N/ so sich seit einem Zahr in allen vier Welt- Theilen

in Kriegs - Friedens - und andern Sachen, zugetragen haben.

Ir haben vor einem Jahr unsern geneigten Leseren des sogenanten Bern-Hinkenden-BottS vast
Non nichts als Krieg und Blutvergießen schreiben können; Wir habe» gesihen, baß Mars
bald durch die ganze Welt seine Waffen ausgebreitet, und die allgemeine Ruhe und Sicherheit
gestöhret habe, Es wäre sehr zu cnvünschcn daß bald die grausamen Mord - Schwerster in

Sensen, und die Sviesse m Pffugscharren verwandlet wurden, damit das grausame Würgen ein Ende hätte.
Wolle Gott! daß endlich die Grossen dieser Welt, die einander bald aufgerieben haben wurden, und die
so viele hundert tausend Menschen durch ihre Hartnäckigkeit elendiglich in das Verderben gestürtzt haben,
selbst dessen müde wurden und ihre Friedens-Vorschläge so ausführten, daß iederman wieder ruhig un-
te« seinen, Feigenbaum und Weinstock wohnen könte! Aber, wann der Herr Himmels und der Erden
ein Volk straffen will, so lasset er geschehen daß die Mächtigen dieser Welt, zuweilen mit Geil?, Eifer-
sucht, dem Hochmuht und Herrschsuchtsgeist eingenommen werden, dadurch dann die allgemeine Ruhe
verstöhretwird, und die Menschen zu Feinden ihres gleichen werden; die Ungerechtigkeit waafncl sich als-
dann mit Macht, andern das Ihre zu entreissen, und sich durch die von andern gemachte Beute zu be-

reichern.; wann dann ein Unschuldiger solchen nicht zum Raub dienen will, so muß er sich mit Macht
wieder die tziewaltthätigkeit schützen ; folglich müssen dann die Waassen endlich den Ausschlag auch oftmal
eines unbegründtcn und unnöhligen Kriegs geben da doch zu keinen Zeiten ohne die gröste Noht, und
rechtmäßige wohlbegründte Ursachen, nicht solte zu einem Kriege geschritten werden.

Auf dieses hatten die allen Römer im Anfang ihrer Republics allezeit genane Achtung gegeben,
darum sie auch die Gerechtigkeit zum Grund ihrer zu führenden Kriegen legten ; das Gerücht von ihrer
Aufrichtigkeit, Biîichkeit, und Bescheidenheit, auch oftmals selbst mit Hindausetzung ihres eigenen Nu-
tzens, befürderte die Auskunft der Römischen Republics eben so wohl als die mächtigen und glücklichen
Verrichtungen ihrer Waassen; dieses letstere eigneten sie allezeit den Göttern zu, welche sie als Belohner
ihrer Gerechtig und Redlichkeit betrachteten. Es ware auch einer der wichtigsten Beweggründen der
Römischen Generalen, womit sie die Soldaten zum Streit anfrischten, daß sie nemlich einen gerechten
Krieg zu führen hätten. Auch, um die Gerechtigkeit öffentlich an den Tag zu legen, gebrauchten sich die
Römer dieser Vorsicht, daß zuvor, ehe sie zu einer Kriegserklärung geschritten, und einen Krieg unter-
nvmmen, durch öffentliche Herolden ihre» Feinden die Ursachen des zu unternemmcnden Kriegs anzcig-
ten, und selbige ermähnte», den ihnen angethanen Schaden und Ungerechtigkeit zu ersitzen, welches
selbst das Recht der Natur fordert, Wann sie aber endlich gezwungen wurden, zu einer Knegserklä-
rung zu schreiten, so bedienten sie sich bey Kundmachung derselben gewisser Ceremonien, welche wir dein
geneigten Leser kurzlich mittheilen wollen:

Ein gewisser Kriegs-Officier, der von ihnen Fccial genennt wurde, mußte sich im Namen des
Rahts und ganzen Römischen Volks, mit verdecktem Angesicht, an die Gränzen desjenigen Landes be-
geben, wlder welches man sich zu beklagen hatte, und dorten die Beschwärdcn des Römischen Volks,
samt dem ihme angethanen Unrecht, öffentlich an den Tag geben, und sich folgender Formul bedienen:
Grosser Gott Jupiter! wann es der Gerechtigkeit zuwider laufst, daß ich im Namen des
Römischen Volks von diesem Volk tLntschßdnus verlange, so gibe nicht zu, daß ich jemal
mein vatterland mehr sehe.

T Wann



Wann dann nach etwas Zeit gleichwol keine Genugthuung erfolget, fo mußte der Fecial sich

wiederum an den vorigen Ort begeben, und dort die Götter zu Zeugen uemmen, daß dieses Volk unge-

recht sey, indem es nicht begehre den angethanen Unbill zu ersetzen, folglich sehen sich die Römer gezwun-

gen selbst auf eint oder andere Weis das ihnen schuldige Recht zu suchen, wann die Genugthuung nicht

annoch erfolgen werde.
Bey des Fecials Wiederkunft, und nach abgelegtem Bericht, wurde diese Sache zu Rom vor

den Raht gezogen, und darüber geurtheilet; wann dann eine Rahtserkanntnus durch das Handmehr
dahin ausfiele, daß man zu den Waaffen greiffen, und selbst mit Gewalt das Recht suchen solle, so

mußte der Fecial zum drittenmal an besagte Gränzen sich begeben, und zum Zeichen daß der Krieg nun

erklärt sey einen in Blut gedunkten Spieß auf selbiges Land werffcn.
Diese Kriegserklärung wurde beyden alte» Römern für ein Theil des Völkerrechts gehalten, und

ware anstatt der heut zu Tag gebräuchlichen sogenanten Manifest in denen vielleicht eben nicht allemal
die Gerechtigkeit, sondern zuweilen vielmehr blosse Scheingründe und übelbegründte Ansprachen von den

streitenden Partheyen zum Grund gesetzt werden können; welches wir aber dem Urtheil des geneigte»

Lesers überlassen, da unser Zweck hauptsächlich seyn soll, die Kriegs-Friedens - und andere Geschichten
dieses Jahrs kurzlich zu beschreiben, und den Anfang zu machen

Von Keyjerltch - Oesterreichischen Geschichten.

Obwohlen die leisten Feldzüge in dm Nie-
verlanden und in Italien, mit abwechselndem
Glück geendlget worden, und es schwär zu beant»

Worten wäre, ob Frankreich durch seine viele Ero.
berungm darbey mehr zewunnm oder verlvbrm
habe? indem laut einer gewissen Schlifft, web
chc zu Ende deß vergangenen Jahrs in Paris, im»
ter dem Titul / die gemachte Landrcchnunq, heraus»
gekommen, der gegenwärtige Kneq Frankreich
seit dem Anfang desselben, bis zu End des Jahrs
1747»/ tweymalhundert und siebmzig tausend
Menschen, und über breydundert Millionen Livres
welche aus dem Reich gegangen, solle gekostet ha»

den; so befanden sich doch die Sachen nach der
mtt Sturm eroberten Vestung Berg oy Zoom in
solchen Umständen/ daß die Hosnung von denen
so sehr angerühmlcn friedlichen Gesinnungen Frank»
reichs, und einem zu Aachen cröfnenden Friedens»
Conqreß, allgemach wieder verschwanden. Jhro
Majestät die Keyserm, Königin von Ungarn und
Böhmen, sahen sich wegen dem clwann nicht zu
erfolgenden Frieden, gmöhliget, auf Mittel zu
denken, dm Krieg ferner mit allem Eifer und Ernst
fortsetzen zu können, um durch dieses, als das
einzige Mittel, zu einem daurhaften Frieden zu

gelangen, zu dem Ende ersuchten Jhro Keyser»
lich » Königliche Majestät Dero getreue Landes-
Stände in Böhmen und denen Oesterretchischen
Erdläidern um bülfliche Mittel, damit sie ihren
Zweck ausführen könte z die Stände liessen sich zu
diesem allem w bereit als willig finden, und ga»
den sausame Proben an den Tag, daß sie die ge»

rechtesten Absichten dero Allerdurchlauchtigsten Mo»
eurchin Derzeit mit dem grösten Eiser und Be»

reitwilligkeit begleiten wurden. Weilen nun du

Keyserl-Königliche Hoof mit allem Ernst sich für

das Frühjahr »748. auf einen wichtigen Feldzug
rüstete, so erforderte da» Vorhaben / daß mau

nicht nur darauf bebacht wäre, wo man Gcldt
darzu harnemme, sondern es ware auch nöhtig

Anstalten vorzukehren, die benöhtigte Mannschaft
herbey zu schaffen, und eine formidable Armee

auf den Beinen zu haben ; deswegen hat der Key«

serlich > Königliche Hoof wiederum

Zu Wien eine Vermögenssteur
ausgeschrieben / welche auf eben dem Fuß wie im

vergangenen Jahr verbleiben We; ncmlich das

alle und De so wohl Geistlich » als Weltlichen
Standes, welche unbewegliche Güter, was Na»

men» sie seyen, entweder« besitzen, gemessen oder

verwalten, den Hunderten Theil zu der gemeinen
Cassa beytragen svlten, darvon niemand als der

arme Baursmann nebst den armen E-nwohneren
ausgenommen; et solle aber das Werth jetztbesag»

ter Güter nach dem Mittel einer sechsjährigen Er»

lragenheit zu Fünf« vom Hundert angeschlagen,
und was nach solhaner Benutzung die Capitalsunm
auswerft-, versteuret werden; ferner« solle auch

der Betrag des Hunderten Pfennings, oder einet

vom Hundert, zu viermalm VeZ Jahrs ohne Auf»

schub, bey Straf des Gedoppelten, geliefert wer»

den.
Gleichwie aber Jhro Keyserl. Königliche M'

jestckt jederzeit zum Frieden sehr geneigt ware, so

liesse Sie auch muten unter diesen Kriegszurüstuw
gen Ihre friedliche Gesinnungen sattsam von Sich

bilckm, indem Sie gerubele Dero Bevollmächtig'
tt!>



tm Minister, Herrn Grafen vonKaunitz, auf den
Friedens «Congreß nach Aachen zu erlassen, vsn
weichem man sich gleich Anfangt einen glücklichen
Wtgang verspräche / theils, wessen Frankreich
dniei Herren General-Staaten weit vorlhejihaf«
tere Friedent-Vorschläge als jemals gethan; dann
auch wegen dem durch den -Hrn. Baron von Brett-
lach einsten zu Stand gebrachten Marsch der schon
Mche Iahr dahar, nach gemeiner Sag, auf dem
Weg gewesene» Nußischen Hilfs.Vöikern; indem
lUe lîîstere schon im Jahr 17x5. vermögend ge«
Wesen den Frieden mit Frankreich nicht wenig zu
defürdern; so hoffet man auch jetzt die wahren
Fricdêîîsfrnchte bald zu gemessen.

Wegen denen anruckenden RMKen Hilsss«
Völkern, welche sich schon einige Jahr daher auf
den Weg begeben sollen, aber vielleicht durch die
kluge Vorsorge eines gewissen Hoofs sind vest ge« -

macht worden. daß sie nicht ab dem Plag kom-
men können, ist man zwar in Forchten gestanden,
ei möchte» sich verschiedene Machten dem Marsch
derselbe» wiedersehen; ja es ware ein sehr stärket
Gerücht- daß Jhro Majestät in Preussen/ zu Gun«
sten Frankreichs, mit einer förderlichen Macht
wnrklich im Begriff wäre, den Marsch derer Nu!«
Men Truppen zu verhinderen; weichet Jhro
Preußische Majestät bewogen, dm Herrn Grafen
von Podevss«, alt Königlichen Gesandten, nacher
Wien zu schicken, der auf Befehl feinet Hooset
Mo Kepserltchen Majestät erklären mußte: Daß
das von Seiner Preußischen Majestät ausgestreute
Gerücht, aîê wann selbige Anstalten vorkehrten
dem Marsch der Russen Inhalt zu thun, gänzlich
falsch scve; da im Gegentheil seine Majestät eine
genaue Neutralität jederzeit beobachten warden;
s»Wch könnte man versichert seyn, daß so ferne
diese Truppen den Marsch nicht über Dero Grund
und Toden nemmen, man nicht die geringste Hinter«
uus von Seite» Seiner Majestät zu besorgen haben
«urden.

So hat auch die Ottomanische Pforte ihr«
steuvdschafftliche Gesinnungen gegen den Römisch«
Mserlichen Heof, durch die seh? kostbaren Ge«
>àkc, welche der zu Ende Aprillt 1748. zu Wien
augelangte Türkische Gesandte, NeiS Effcndi, für
devde Kezgserliche Majestäten, im Namen des Groß.
Sultans errichtete, sattsam an den Tag gelegt, da
User Gesandte noch zu dem die Freundschafft und
Bündnisse beyder Höfen erneuern mußte.

Italienische Geschichte.
Wir haben vor einem Jahr gesehen, daß

">e keyserliche Armee ihre noch einmal vorgehabte

Belagerung der Stadt Genua aufzuheben geuo'hti«
gel werden, theils weil der Französische Marschall
vsn Dtlleisle mit einem Corpo von zeden taufend
Mann, nebst einer starken Artillerie, selbige zu
entsetzen im Begriff gewesen war; dann auch, wett
so zu sageu den gleichen Augenblick/da der Aemarsch
der Franzosen bey der Ocsterrcichischen Armee kund
wurde, der Piemomesische General de la Roque/
die Sardinische Völcker zurück begehrte; diese um«
stände batten gesamte Oesterreichtsche Generalität
dahin vermögen, sich von Genua iuruckzuzieheu.
Die Genueser wollen sich zwar diesen Abzug zu
Nutzen machen/ «hären deswegen einen Ausfall
aus der Stadt, u«d vermeynten den Feinden tn die
Flanque» zu fallen, und dardurch zu schaden; weil
aber selbige ihren Abzug in so guter Ordnung ge,
nommen, so konten sie ihnen nicht, wie sie ver-
mcyntm beykommen, so daß sie sich nichts als c»-
ncs kleinen Warasdincr Corps, welches ans dem
sogenannten Vrudcrbcrg Ahnde, nebst dreyzehe»
mit lärm Säcken belabmen MauWercn bewach«
tigen tönten.

So gering aber dieser hierdurch über die
Oesterreicher erhaltene Vortheil war, so groß, ja
noch viel grösser war hingegen der Verdruß und
Schrecken den sie in ihrem Ausfall bey Bewach«
lung der gänzlichen Verheerung ihrer schönen Land«
Suchern und Besitzungen um die Gtadl herum em«
pfänden; auch in der Stadt sechsten ware de? Jam«
mer wegen dem entsetzlichen Hunger und Mangel
unbeschreiblich, da die Engelländer zur See allen
Vorraht der ihnen solte zugeführt werde», aufge.
fangen, wie ste dann zur seiden Zeit auf einmal
ein und vierzig wohlbelabcne Proviant «Schiffe
weggenommen haben; und des wenigen à der
Stadt vorhandenen Vorrachs bedienten sich dt«
Soldaten. Zudem regierte noch in und drey Mctt
um Genua herum ein to entsetzlicher Sterbend, daß
von Anfang des Angrifft von Genua sowohl an
Krankheiten, Mangel als Kummer und Elend auf
die vier und dreyßig tausend sechshundert zwey und
fünfzig Menschen beyderley Geschlechts solle» da«
rauf gegangen seyn, ohne zu rechne», was durch
Fcur und Schwerdt umkommen, oder von denen
Oesterreichern gefangen worden.

Nach obbemeldtem Abzug der Oesterreich»-
schen Armee von Genua, ware der Naht daselbst
nur darauf bedacht, wie dsr Republick auf alle
Weit und Weg wieder aufgchvlffen werden möchte:
zu dem Ende wurde mit denen Kriegt « Anstalten,
wie bis dabin / efferig fortgefahren; weilen aber
die Republick regulierter Truppen benöhtiget war,
so suchte sie fremde Autreissere durch grosse Vee»

F » sprechungea



sMchling-n aufihre Seilen zu locken, wozu dann
die G lzuticr Bürger gerne dreymal mehr Auflag
«!5oor der Empörung erlegten. Es langten ihnen
auch wieder Spanische und Französische Verstär«
kungen so wohl an Volk alt Geldt a», welches
denen Genuesern Hosmmg machte, daß ihre Um-
stände sich doch endlich bessern wurden? So be-
waafnclen sie auch bey sieben lausend Bauren und
schickten die nebsi etlichen regulierten Truppe» ge«
gen der Bocheita zu, der Ocsterreichischcn Armee
nach; wie selbige aber oft mit blutigen Köpfen
ganz unge-und zurückgewiesen worden, so machten
sie von Rauben und Plündern Profcßion; zu die-
km schlüge noch ein Corpo, welches aus Spaniern
und Französin bestuhnde; diese vcrcheiitm sich in
verschiedene Detaschementer, ruckten bis an das
Place,»mische Geb-et, und trieben grosse Brand-
schatzungen an Ge.dt und Vieh ein ; d-eftz aber
wurde ihnen reichlich vergolten, dann die Berg«
Bauren in dem Thal Tharo, und die Tinwohner
der geplünderten Orten/ von dem Tripsischen Hu-
sarm Corpo unterstützet, griffen endlich zu denen
Waasfen, mengen auf diese Französisch-Spanisch»
und G nuesische Tchnaplzanen los, und trieben sie
aus der Stadt Dobdio, da sie lhssm aste ihre ge-
machte Deute, welche sie in das Schloß Zovata.
rello gefluchtet, wieder ganz höflich abgenommen,
auch diese Pursch solchergestalt zusamen gehauen,
daß nur etliche wenige, und zwar mit blutigen
Köpfen, nach Genua das Dottenbrodt haben drin-
gen können; die Anzahl ab«r der damals gemach-
ten Kriegsgefangenen belieffe sich auf dreyhundert
sunfund siedenzlg Mann an Gemeinen, und zwar?«
jlg Officiers.

Hierauf suchten sich die Genueser in der Stadt
auf guten Fuß zu sitzen, damit sie den Feinden,
wann sie noch einmal Lust bekommen möchten ge.
gen dieselbe etwas zu unterncmmen, die Zugänge
darzu schwär genug machen könten; zu dem Ende
wurde auf Angebe» und unser der Aussicht des

- Herzogs »on Richelieu

Genua noch mehr bevcftiget,
Er suchte durch Schanzen, Cron> Horn - und am
dcre Werket, diese Stadt unüberwindlich zu ma»
chen; hierdurch bekamen die Französische i Inge,
nieurs Gelegenheit, aof Unkosten der Republick,
in Ausrichtung der Vistungswerkcrn sich zu üben
und hervorzuthun; und wellen die Stadt zimiich
bequem zur Devestiyurg gelegen, so gienae auch
dieses Wer? munter von stalten -so daß fle in knr.
,-m, anstatt der schönen Gärten nur x» lhäu ern,
Ml grossen Schanzen umgeben wurde. Der Herr

Herzog von R'chelieu ließ es aber dabey nicht bk-

wenden, sondern nähme eine Uiilcrncmmung vor,
welche ihm aber nicht nach Wunsch abgelassen;
Sein Absehen gsinqe dahin den Ocsterrcichern die
G-memschasst zwischen Camps Fredvo und Ovado
abzuîchneiden, zu dem Ende nähme er in eigner
Person dat Commando über dreyzchen Bataillon
regulierte Truppen, und etliche Bataillon Gcnuesi.
sche randmtlitz, und marjchirie m t diesem Corp»
gegen Campo Frcbdo zu, in M-y ung, den dm
sich d fiudlichcn Oestcir-tcherii eins zu versitzâ
Er wurde aber von dem Oesterreichischcn Generül
Gras von Soro, welcher so gleich durch den Mac«
quit von St. Germain mit einem Oetaschement
von zwkyhundert Dragonern und fünfzig Caradt«
nern unter dem Odlist L.eutenam R!»er, unier«
stutzt wurde, so wohl empfangen, daß er sich mit

-einem grossen Veriurst, an Todten, Blß nen und
Gefangenen, wieder bis an sein lctsteS Rewensche«
ment bey Voltri zurückziehe» mußte; und wie er
bald darauf mit seinen Manis-Söhnen dem Gra»
fen von Nadasti in der Boch^ta einen Besuch ab»
statten wolle, so ergieng et Ihm nicht besser als zu
Campo Freddo, dsharer gut dtsui'd l. ohnverrich«
teter Dmgen wieder nach Genua zurück zu kehren«

Se» deme aber die Oesterreichlschc Armee
ware genohligct worden von Genua abzuziehen,
ware selbiger Ort noch alte» » ihr Augenmerk ge»

wesen, sie tuchen aufalle Weis und Weg/ wie
sie ir,r dieses Frühjahr wieder deykowmen möchten;
darzu käme von Wien noch die erpresse Ordres»
alle in den Winterquartieren ligcnde Truppen, alt«
bald d y eröffnendem Feldzug wieder eine Unter»
mmmung auf Genua zu wogen. Der General
von Brau» hielte deswegen m» Zuziehung der üdri»
gen Generalität, zu Pavta tägliche Unlcmdmi«
gen, wie dacmit zu Werk zu gehen; Et wurde
demnach beschlossen, alle nöhtige Anstàn vsttll«
kehren, wie sie dann von Wien aus mil täglichen
Verstärkungen so wohl an Volk alt an Geldt uu«
terstutzt wurden; also wurden vorerst alle Posten
g'gen Genua zu mit starker Mamsschafft besetzet,
um zu verhindern, daß keine Lebenswille! dahin
kommen ; so haue man auch zu Borgs Taro und
zu Nov! grosse Magazin von verschiedener Prodi«
sion ausrichten lassen, und die Armee Wch das
susamci ziehen aus den Wmierquart crem m M«
rellichassl gesetzt, mit guier Gelegenheit aufzubre»
chen.

diesir Krieysriistvng der Oestcrreichcrn
sch affen dennoch die Genueser richt völlig/ und
die Ei'yeUäiider konien zur See nicht qr.ugsam cr»

svegren, paß nicht den Genueser» nun nnd dann
ftwohl



sowohl aus Frankreich als Spanien, Milche Ver.
stáàgen an Volk und G'tdi anlangten so daß

die dortige Garnison bis aus fünf und zwanzig tau.
send Mann angewachsen; diese beunruhigten die

Oesterreicher und Piemonteser sonderkettuch auf
denen Vorposten durch ihre viele Austalle gar oft,
und machten sich bey verschiedenen Scharmützeln

(aufdis es bey dem heurigen Feldzug meistens

angekommen mausig genug; wie sie dann gleich

Anfangs dîS Jahrê durch einen Ausfall und Un,

iernemmuiig gegen Vareggio marschierend / dastge

in dreyhunbert Mann bestandene Besatzung un-
Versehens überfallen, und zu Kriegsgefangenen ge«

macht, die Stadt > Mauren geschtccht und sich her.
nach zurückgezogen > die Piemonteser hatte« deß.

wegen ihre an vafigen Enden sich beftndhche Trnp-
pen verstärkt, aus Forcht, die Feinde möchten wei.
tert z sprechen. So hatten auch d-e Genueser

kurz daraus den mit zweyhundert fünfzig Mann
Piemo.'Msischen Völkern besetzten Posten von Ad
rolle unversehens überfallen / und sich dessen be«

«nächtiget. Jngie chem thaten sie eine Miernem«
mung aufBregiio, wie sie dann in der Nacht zwt.
schen dem »8. und ip.Hornung 174». mit eimm
Eorpo von dreyhunbert Mann gegen diesen Ort
angerückt kamen, und die Hauptmacht angegns«

fen, auch ein ausgeschicktes Oeeaschemenl gefangen

genommen, und mit sich fort geschleppet.

So haben auch zu gleicher Zne vierhundert und
sechsztg Galli« Spanier mit etdch hundert Kenue.
sern, unier der Anführung des Gmeral R chelitu,
sich der Stadt und des Schlosses Massa bemnste«

re«, und sich darauf alsbald, nachdem« sie diesen

Ort besetzet / und auch um denen Oesterreichern
den Zugang darzu adzuschnc den in dem der Re>

publtck Lurca gehörigen Sch oß Monte Tignosco
»ine Besatzung binierlafftn haben, wieder nach

Genua zurückgezogen.

Die Genueser wollen Savona über-
rumpeln.

Weilen nun dem Herrn Herzog von N'che«
lieu seine umernemmunacn so glücklich «bluffen,
daß er sich einiger Posten bemächtigen kome. so

wolle er noch mchrerS wagen ; deswegen liesse er
sich ausgehend« Merzcns mit ohugefchr neun
kaufend Französisch « Genuesischen Völkern / auf
Zweyhundert Transportschiffe» gegen Savona u-
berbrinaen, um auf seidige Stadt loszugehen und
sie wiederum den Ocsterretchern abzusagen; er be.
Mächtigie sich auch einiger Vorposten, wie er aber
auf tue Stadt losgchen wolte, so haben sich die

an Mannschafft zwar weit schwächere Ocsterret,

chki'ziisamea gezogen, und sich milde« Funden m

ein Treffen cingciassen; wodurch dw leisure/aus
Forcht sie möchten aàgeschnilten werden, nach >v'

rm Schiffen zuruckzuketmn/ und sich wieder mu

grossemiVerlurst nach Genua zu begeben, qcnvyitg»

sahen; und doch wurden bey ihrem Abzug etliche

Compagnien abgeschnitten, und zu Kriegsgkfange,
neu gemacht. Man hat ihnen auch die eroberten

Vorposten wieder abgenommen, allein dieses hat dtt
für ihre Frephiit streitende Genueser nicht sonder»

lich geschreckt indem sie hernach noch etliche mal

dieser Stadt zugesprochen haben, sind aber allezeit

unttemibllch abgewiesen worden, weil sich die Teut»

schen auf diese Anfalle, so wohl an Verstärkungen
ais ander» Nohtwenöigkeittn, wohl verlaßt ge,

macht hatten; als aber der Herzog von Richelieu
sahe, daß diesem Ort Nicht dkvzu°ommeu war«,
so ha« er den Posto Campo Fredds wieder angrcif.
fen lassen, dardcy aber eben so wenig als bey Sa«
voua ausgerichtet.

Solche Scharmützel setzte es zwar nun und
dann zwischen den beydsemgm Vorposten ab doch

ist es iucmal weder zu einer Haupt,Bataille, noch

aber zu einer ernsthafften Unternemmung der Oe«

sterretcher auf Genua angekommen / folglich wur«
be der zu Pavia gemachte Plan nicht zu Stande
gebracht; deswegen wurde in einem zu Anfang
des Mäymonati zu Parma bey dem en Chef com-
maàerenven General von Braun gehaltenen gros»

sen Kriegsrahl

Eine andere Unternemmung
aus Gulheissen des Wienerischen Hofs vestgefttzt,

Msolg diesem leistern solle die gesamte Armee in
Vey Colonncn gegen das Genucsische nach ber Ri-
vicra di Levante und andern Orten marschieren,
und die zu diesem Vornemmen gewievmete Trup-
pen ihren Marsch dergestalt beschleunigen, dass

d eRegimentee erst nach hinterlegtem vierten Marsch
Rastlag halten solten, und sich dann die mehre,
sien Truppen gegen den Golfo della Spezza, die
andern aber bey Borgs Bai b> Taro, Bercetio,
und Campiano zusamen ziehen, daß längstens di?
ausgehenden Mäv alle Cotonnen an dem Ort ih»

rer Bestimmung versammelt seyen, damit das Vor»
haben alsvdald unternommen werden könte ; in
der Lombard!« aber sollen noch etliche Bataillon
zur Disposition des König« von Sardinien gelas,

sen werde» im Fall derselbe solch- zur Vertheydl»
gung setner Land« benönnget werden solle.

Der Herzog von Richelieu hingegen hat sich

Mit den Spanisch, Französisch und Genuesischen

F z Völkern



Völkern aus Genua herausgezogen, vm sich dem
General von Braun, welche? mit acht und vierzig
Bataillon, ind drey bis vier tausend Croalen, ge«
gen der Riviera di Levante anruckte, zu widerst«
tzen; Allein die Armee deS General! von Draun
brach: ungeachc des Widerstands den 4. Brachmo«
nat von der Seilen des Taro Flusses auf/ und
marschierte in drey Colonnen über Monte Docce
nach Caeanza / gegen Genua zu, den rechten Flügel
eommandirl« der Hr. General Baron von Andreasi,
den Linken ad^r der Herr General von Harsch,
nachdem Abends vorher der Hr. G.'nerai von Ma-
quire milder Vorhut, welche aus sechs Bataillon/
fidcn Gmnàr-Compagnien, und zwey tausend
Waratdinern bestuhnde/ über Cenco « Croee ins
Genuesische cinqetrungen ; Der Hr. Baron von
Glaubitz mußle mit sechshundert Freuwilligen die
Anhöhen einnemmen; diesem folgte der Oblist,
Prmz von Stollbecq, mit einer Parthey WaraS«
diner, Husaren und denen Granadier.Compaguien,
darnach das ganze Corpo unter dem Hrn General
von Maquire; die Oesterreicher bemächtigten sich

eines Vorpostens nach dem andern und der Feind
wurde nach einer zaghaffien Hezenwedr aller Or-
ten vertrieben; und da et fchinne als wollen die
Franzosen auf einer Anhöhe dey Barest Hait ma«
chen, so wurden sie bis nach Mome Picca Scia«
pari in ihre dortige Necrenschementer zuruckgeschla-
gen; doch komm die Oesteireicher den Feind we-
gen eingebrochener Nacht, nicht welters verfolgen,
vesweqm lagerte sich der Hr. General Graf von
Maquire auf denen Anhöhen, und ruckte des Mor-
gens über dieselben welters fort, und erwartete
den Hrn General Graf von Braun, welcher nebst
den übrigen Truppen folgte; der Hr. GencraW
Graf von Maquire besetzte hierauf einen Berg gc-
gen Barest, welche? den Oestcrreichern zu grossem
Vortheil gereichle, indem hierdurch sowohl der
rechte Flügel der Armee bedeckt, als aber der
Feind genöhtiget wurde, dem Corpo des Hrn. Ge«
neralen von Andreas, zu weichen, da wurde der
Feind aus dem Dorf Pieiro di Varra vertrieben,
n»d hat sich mir Verlurst vieler Todten und Bles«
sirten zurückgezogen ; hierauf hat sich die Oester-
reichische Armee um Barest herum gelagert, Tagt
darauf wolle sie wieder aufbrechen und forirnken,
allein die Kundmachung des Waaffen« Stillstands
Halle solchem Znhall gethan, und den guten Ge-
,unsern wiederum Luft gemacht; daß aber der be.
schäffttgte General von Braun nicht müßig stye, ist
rc sehr eifrig die annoch ausstehende grosse Brand«
schatzungen, so die Stadt Genua ehemahls dem
General von Botia zugestanden, einzutreiben ; auch

sind schon viel hundert Maulesel in Bereilschafft,
diese erfchröcklich-grosse Summ Eeldt, wann sie

geliefert wird, wegzutragen. Und weilen die Spa>
nier mit denen armen Savoyern so streng umgehen,
so hat der König, um den Schaden zu ersitzen,
denen Einwohnern von der Westlich n Küsten von
Genua zu guier Letze annoch eine Brandjchatzung
von dreymal hundert tausend Pfund auferlegt Wie
elend es dißmal in Genua beschallen, lasset sich ad«

nehmen aus folgendem Schreiben aus dieser Haupt«
Stadt: Wann wir an die göldenen Zeiten zurück
denken, worinnm wir lebten, ehe wir uns in den
Krieg ve wickelten, und wann wir hingegen sttzs
den Erbarmungswürdigen Zustand bewachten/ in
welchem wtr unsere Tage müssen zubringen, so ge«
bet uns «n Schrecken durch Mark und Bein/ bann
unsere Manufakturen befanden sich im höchsten Flor,
und nun verspüren wir nicht das geringste Merkmal
mehr davon; die Kaufmamtbast ware nicht zu oer-
bessern, allein jeho ist sie verichwunden, such Kisten
und Kasten ausgeleeret; wir trotzten ehemahls der
ganzen Handetschaft, nun ist sie Herr über uns, und
wir hangen von denen ab < die wirj sonst nicht keu«

netto > fremde Kausteute schätzten sich glücklich,wann
ihnen erlaubt wurde, ihre Wohnungen bey uns auf«
zuschlagen, diese Herren haben uns verlassen, und
ihre Hütten nach Lworno verlegt. Unser Heiltge
S'. Georg hat seine Gestakt also verloren, daß we«
der uns, noch unsern Kindes - Kindern die geringste
Hosnung übrig bleibe, von seinem glänzenden An«
gesiebt wieder beleuchtet zu werden. Die Banco«
Zettel, Dero Preis man auf l. 5. Pfund schätzte,wird
jetzo der künstlichsteRechenmeister nicht auf dteHelfle
bringen. Mit einem Wort, wir sind glücklich ge>

wesm, und haben wieder Frieden, aber in diesem
Frieden sehen wir uns zu Grund gerichtet, und müs-
sen unsere Tage, obgleich im Frieden, dennoch in
Armuhl hinbringen. Sonstenist

Der Genueser Schicksal in vorigen
Zeiten,

sehr merkwürdig, darum wir auch solches unserm
genetzten Leser in einer kurzen / aber aufrichtigen,
Beschreibung, nicht verhalten können : Schon im
Jahr » 144. hatten die Genueser die Saracenen von
der Insu! Corsica gejaget, und selbiges Königreich
mit grosser Mühe bis dato behauptet; hernach ha«
den sie mil den Vcnctianern, wegen derOberhecr«
schafft über das Mittelländische Meer, welche sich

die Genueser angemaßet, i»o. Jahr Krieg gesichrt,
darbey aber so viel eingebüßt, daß sie sich Anno 1 ; ; ;>
dem Herzog von Mayland ergaben; als sie sich em
wemg erholt hatte», wollen sie der Mayläabssche»

Herrschaft



Herrschaft nichts mehr. Im Jahr - z 9s. ercab sich
Genua on Earl VI. König m Frankreich, welcher ei-
nen Statthalter dabin sch ckie, et wähme aber nur
iz.Iahr, >0 schlugen die Genueser alle Franzosen
los, und ergaben sich an den Marggraafm von
Momserrat, es daureteaber auch nur 4 Jahr, so
erivchlittn sie einen einheimischen Herzog; diese
RMerungiform währete auch nicht langer all 8.
Jahr. 1411. ergab sich Genua wieder an den Her.
zog von Mayland, aber 1-»? 5 fielen sie wieder von
wm ab, und erwchiten «neu Doge; Jahr der-
nach jagten sie die in Genua sich befindende Franzo-
sm aus, und ergaben sich wieder dem Herzog sow
Maylaiid, welchem sis 14. Jahr parierten. 1478.
Wien sie wieder alle Mayläiider aus / und erwehl-
ten sich wieder einen Loge. -488. wurden sie auf
das frische dem Mayländischen Herzog umerwürf.
fig, als aber cilf Jahr darauf der König in Frank-
reich wegen Mayland Krieg führete, so nähme er
auch von Genua Besitz. 1506. empörten sie sich
abecmal, aber sie mochten nicht aufkommen, baun
lubovicut triebe sie zu paaren, und ritte zu Genua/
das blosse Schwer!» in der Hand hallend/ ein;
alt er aber auf den grossen Platz der Stadt käme,
begegneten ihm einerseits viele von, Adel, anderseits
àr alle Männer und Durger, in Hemdern und
Stricken «m den Hais / Weiber und Kinder aber
waren aufden Knven, welche alle rufften: Gnade!
Gnade welche ihnen auch der gütige König zuge>
sagt, sie empörien sich aber dreh Jahr nach diesem
schon wieder, wurden aber hart gestrafft. Als im
Jahr z 52-. der Römische Kayser Carl V. mit Frank«
reich im Krieg verwickelt war, nahmen vie Kayser-
lichen die Stadt Genua ein, nach 6. Jahren aber
wurdesi-wlîdcr in Freyheit gesetzt- Anno 1684.
lfi dleje Stadt abermal von denen Franzosen bom-
barbiert worden, diese Bombardierung war eine
von den erschrecklichsten so man jemals gesehen, in«
bem etliche Bomben von 200. / 400., ja einiche
losten 1200. Pfund schwär gewesen seyn, welche
«Mallem die Gebäude angezündet, sondern auch
on Fundament aus dem Boden herausgehoben ha>
°m. Mao bat etliche dieser Bomben, so nicht zer«
mutigen, eröffnet, darinn man Zedel gefunden,
worauf diese Woree gestanden : ver Kriegs > Gott
«erbrenne und zerstöhre diese verrähterische Sladt.
ver Schaden, so Genua damals erlidlcn, ware
°F.2o. Millionen Cronen geschätzt worden. Im
aahr darauf ist der Herzog von Genua, samt noch
« er Senatoren, nach Paris geschickt worden, um
M dem Könige Abbitte zu thun, bey der Audienz
We der Konig den Doge gefragt haben: Was
M am rareste» «y Königreich vyrgekommen? hg»

rauf solle derselbe geantwortet haben: Nichts ra»
rers, als der Herzog von Genua, dergleichen
noch keiner in solcher Qualität nach Frankreich
gereisei wäre, w. Siniher hat sich bis aus un,
sere Zeilen, da sich diese mächtige Republick in
diesen gegenwärtigen Krieg eingemischet, nichts
sonderbar Merkwürdige« in ihren Gränzen sich
zugetragen.

Corstcamsche Geschichte.
Es hallen sich schon vor etwas Zeit« aus

dieser Insui einige Mißvernügte hervorgeihan, wci«
che gesucht sich der Genuesischen Herrschafil zu enr-
zwhm; die vornehmsten Häupter dieser Malcon«
tenici, sind ein gewisser Rivarola, der die Stelle
einet Obersten veririliel, ein Euilani, Maira und
andere mehr; diese suchten, ihr Vorhaben auM-
fuhren/ bey Ihro Majestät dem König von San
dinien Hilff hatten auch zu verschiedenen malen
solche erhalten; als erstlich Anfangs ches Jahrs
1748. ein Suceurs von zwey Kriegsschiffen, ver-
schiedeiie Armateurs zum Ereutzm, und dreyhun-
dert Mann, mit diesem haben sie die zu St. Klo«
rent, und um die Stadt Bastia hcrumligeiwe Miß«
vernligle unterstützt / dt« sich schon eines grossen
Theils vies.r Insist bemächiiget hatten; zu die«
fen stiessen noch einige Englische Schiffe, welche
darauf sämtlich Anfangs bis Jahrs vor Bastia zo,
gen, diese StM enge eingeschlossen hielten, und
auch schon beschossen, da es inzwischen verschiedene
Scharmützel absetzte, umerdes wurde der Obrist
Rivarola mit Oesterceichisch.unb Piemonkcsischen
Volkern verstärkt, wie dann der König von Sar«
dtnim fünsPzemoniesische Bamtston unv einige Pi-
gueter, wie such eine zahlreiche schwäre Artillerie,
I'aml vielen Waasfcn den Einwohnern auszulhel-
ien, dorthin unter Commando des Herrn Grasen
von Cumazne Hai tranöporiiren lassen, welcher
zugleich die

Belagerung von Bastia und Calvi,
auf die es hauptsächlich angesehen, unteruemmen
lo.te. Die Genueser über suchten auf alle Weis
und Weg diesem vorzukommen, schickten auch zu
verschiedenen malen ansehenltche Verstärkungen
dorthin, welche da» Vorhaben der Ocsterrcickischen
AUtttten gegen diese Jnsul fruchtlos machen sollen,
allein die wachtbaren Englischen See. Schnaphah.
neu baden nun und dann diese Verstärkungen ge.
zwungcn nach ihrer heyer zu tanzen. Die Oe.
stcrreicher hatten anfänglichen tn Belagerung der
Stadt Bastia etmche glückliche Unlernemmungen
ausgeführt, da sie sich tn kmem «sicher Vortheil.

haffier



baffler VorpoM/ ohngeacht alles Widerstands

de ächliuei i su kamen auch bis Mitten Mäykn so

nach on ose Slab!, und deschrssm sie würklich Mît

ihrer Anillene, sonderhenlich uessm sie das Fear
sch.ns an' das Schloß spielen ; im àiaen feyrlca

die aus der Wladl auch nicht, sondern machten

aus veeseibm ein so heffüg s Feur, dem die O-'
sicrretchec unv Pi monleser nicht sattsam begegnen

kon en weilen sie inch! mil genugsam-r, und theils

nur unbrauchbarer Muimion ver sehen gewesen;

die G'lagerten halteten mit ihr.m hefttgen Feur

an und weil die Belagerer dieses nicht aushallen

konftn >o 'anden sie rahtsam die Belagerung aufs

àden. So bald die Besageric dl sesvermekkim,

rvaater sie Ausfälle gegen mich- feindliche Posten/

sind aoer, weit man selbige in Zeit entsetzet, ohne

etwa Namhaffle« ausgenchfft zu haben, wieder

nach der S'adi zu getrieben worden; daraillda«
den die Bllag-rer ihren Abzug ganz ruhig zu Schtf
nach St. Fl reni genommen. ^ ^Diese Stadt h u dennoch wahrend der Be«

lägerunq v'el auszustehen gehabt, mwmed'eF-m«
de mehr <-ls vierhundert Bomben, und über vier

sausend Kugeln darein haben spielen lassen/ wm-
durch em guter Th il der Stadt zu Grund gench-

,cl worden; Hernach aber liesse» die Genueser

durch verschiedene Aussenwerker selbige noch mehr

bevestigen um sie vor fernerem Überfall sicher zu

stellen; daraus haben sie sich Anfangs Drachma,

nalt mit einem Corpo von dreyhundcct Mann bis

nach St- Florent gewagt, die Feinde dorten zu

beunruhigen, sind aber mit blutigen Köpfen zuruk

a-wiesen worden. Endlich ist den Oesterretchisch«

Memontesischen M St. Florent ein mit allerhand

Gattung Ledensmitffl beladmes Proviant - Wchlff

angelangt, weiches dem Commandanten dieser

Truvven den Befehl àrbrachl, auch in dieser Im
sul, wegen kund gemachtem Waaffenstillstand, die

Fe ndsetigkeiien einzustellen.

Von Persianisch - und Türkischen
Geschichten.

Wir haben vor einem Jahr nur mit wenig

Worten Andeutung gethan, wie daß der grachame

W Mich Schach Nadyr, sonst genannt Koulikan,

nicht nur des Throns sondern auch des Lebens be-

raubet worden. Wir sehen unS nun verbunden,

dem geneigten Leser die mehreren Umstände davon

,u -rzchlen; dann gleichwie die Tyrannen selten

ein gutes Ende nemmen, so ist es auch diesem

Koutikan ergangen, daß er sein Leben auf eine

unglückselige und seinen grausamen Thaten gleich-

fSrmige Art beschliessen mußte. Einer von 'einen

nahen Anverwandten, Namens Ali-Koutikan,
käme bev >dme m Verdacht, als wann er nicht

au'richlig oegen ihn- gestimct ware; weilen run
dieser zu semem G ück davon bîyjeiîen benachnch.

tigel wurde, und schon durch viele Ex moel g.sk«

hcn hatte, wie scm Vetter bergl-ichm Argwohn
zu destraffm pflegte, so gedachte er, hier wäre

keine Zeit zu sersàmn, und bestäche etliche von

der Leibwache des Schacht, w lche time des Nachli
in semem Zimmer übn sielen ; sie «raffen chn in d m

Belt) an und wie er sie sahe / so spränge er hur.

tig auf, und ergriffe seineu Säbel, womit er ei»

ne so nachdrückliche Gegenwehr gethan, daß er et«

liche von seinen Angreifferff erlegte, ehe er konle

üdermanaei wwden, aber endlich mußte er unlcn

iigen, und wurde mii vielen Wu dm hwgerich.

ter; hernach hieven sie chme den Kops ad, und zel«

geten ihn bet andern Morgens dem Volk und der

Armee. Der Anblick desselben ware jevcrmaii enl>

schlich/ und wie er bey seinem Leben alles halte

erzittern gemacht / so ware in den Gàhlern noch

eine heimliche Forcht verborgen, weiche aber nicht

lanoe wähme, sondern sich in ein Iubelgeschreo
verwandelte, daß die Welt von einem solchen Um

menschen bcfreyet worden.
Eben dieser Ali - Koulikan wurde hernach zu

seinem Nachfolger ausgeruffm, und legte sich den

Namen Mit Schach / das ist, der gerechte Be-
Herrscher, zu; und fienge seine Regierung mit

einer diesem Tiiul gleichmäßigen Art an; er «halt

just das Gegentheil von demsnigen was sein Vor-
fahrer sich zur Maxime gesetzt haue / und suchte

sich die Liebe seiner Unterthanen durch Wohlthaten
und Gelmdiqkeit zu erwerben; Er dai alle beschwör«

liche Aussagen die von seinem Vorsah er emgemh'

ret worden / abgethan, und hat den Provinziell
des Königreichs die noch zurückstehende G«ldter,so
sie der Königlichen Schatz-Cammer schuldig wa>

ren nachgelassen und sie zwey Jahr lang von an

Im Aussagen befreyet, um dadurch seinen Unter«

thauen Mittel zu verschaffen, des unter voriger

Regierung erlidtmen Schadens sich zu erholen)
und endlich hat er verschiedenen Familien die G»'

ther und Länder wied r zurückgegeben/ deren !>e

durch den unersättlichen Eeitz des KoulikanS, um

ter den ungerechtesten Vorwändm, beraubet «er.
den. Hierdurch erfolgte dann, daß er von allen

Provinzen des damals ganz verwirrten Pe-siM»
Reichs für ihren Beherrscher angenommen wurde,

dieses grosse Reich aber erstrecket sich auf achM»«

Vert «ti.ndin ins gevnrdie.
Damit aber dieser neue Persische Monarch st«



Vorstellung der erschrecklichen Grausamkeiten, welche der vom Thron verflossene Schach Nadyr, oder Thamas Koulitaa,
Zeit seiner Regierung, oft an den unschuldigsten Personen, ausüben lassen.



des Ruches desto besser versichern möge, liesse er
denen bei,den Söhnen des Koulikaus, nach der
Gmonhcil dieser Völker, die Augen auêstechen k

und sie hernach nesst allen ehren Verwandten hin«
richten. Er glaubte damit dem Persischen Reich
einen nicht geringen Bimst zu erweisen, dann die«

se Printen waren nach dem Exempt! ihres Valters
sehr dlu-'àig » und hat sich der einte emsten ver«
lauten lassen, er möchte für sein Bezel: eine haben
die mit Machen Hàm ànogm ware, wie ver
ehemalige Persische Prinz HosmiSattß. Die
emchttte Traktaten mit Rußtand und der Otto-
manischen Pforten beobachtet er sorgfälliast, und
da er den Gssandim dies r sctne? Nachdaren die

erste Audienz ertheilet, hu er alle seine Pracht und
Herrlichkeit dabey sehen lassen. Der Saal war«
mit nn,üblich brennenden Fake'n beleuchte! ; Er
selbe? fasse auf goldenen Tapeten, mtt zusamen.
geschlagenen Schienbeinen, seme Bedienten aber
wares bty dieser Ceremonie alle auf ihren Versen
sitzen. Alle GMe, so in erstaunlicher Menge
vor ihm stuhnden waren von purem Golde. Bey
dem Eintritt in den grossen Audienz. Saal stehen

allezeit eine grosse Menge Löwen, Elephanten, Tt«

ger und Leoparten, an goldenen Ketten, und fres.
sen aus goldenen Trögen. Zn gleicher Zeit wur»
den auch etliche lausend Pferde mit dem allerkost,
barsten Schmucke, den Gesandten zu Ehren vor.
beygeritlen, die man vor den glänzenden Juwe-
Im kaum ansehen können.

Von den Grausamkeiten
des vom Thron verstoßenen KoulikanS haben die
Zeitungen und andere Relat'onm uns folgendes
berichtet! Man rechne! die Anzahl denenjM vor-
nehmer Herren, denen er während seiner Regie-
ruug die Augen ausstàn, oder sonst verschiedene

Gàmgm grausamer TsdMraffm anthun lassen

auf vierzig tausend Menschen 5 wie dieses alles
vorstehende g"vsse Figur des mehreren deutsch zet-

ge>,) dann m den letsim Zellen ftt^es Lebens hat
sich seine Grausamkeit in eine rechte Wuht v«r.

wandlet; Er hat so aar, um simer Grausamkeit
ein Ehrenmal au-zurichten, auf dem grossen Weg
nach seiner Residenz «Stadt Ispahan / allemal m
einer gewiss n Weite ganze Thürn: wie Mamiden
aufrichten lassen, welche aus denen Köpfen und
scheinen d-rer nnglückschigen Leuten, denen er das
Leben hui- r.edmua lassen, zusamen gesetzt wares,
und wann er aus dem Wege Audienz gäbe / so ge»

schahe solches jcheMal an einem solchen Or».
Andere hat er mit gebackenen Ziegeisteines

völlig bis an den Kopf einmautt» und also elea«
digltch aushungern und sterben lassen, diesen ha,
ben crwann ihre Freunde zuweilen, wann sie es
thun können/ daß solches der Tyran niât ersah,
rm, eine Pfe ffe Taback in ben Mund gesteckt, da-
durch si! noch eine Weil das Leben erhalten.

Noch andere hat der Wüterich an grosse
Pfähle binden, und also zu tode peitschen lassen;
Wiederum andern hat er die P'-ihle durch den
Le-b stocken, und also aus ben grossen Lanbstrasscn
ausstecken und verzapveln lassen. Seener Osscn
und Nasen kozite man auch leicht abkommen dann
wann ihme jemand verdächtig vorkäme, so wurde
nicht mir demjenigen, sondern seinem Weib und
Kmbern, Nasen und Ohren abgeschnitten. Er
erwiese auch einsten seine uugcimine Mordlust um
einer schr schlechten ttrsach willen ; dann als er in
einem seiner Ess ten spazieren Muge, sah; er ei-
neu ungewöhnlich grossen Pfirsich, der aber noch
mcht mff ware ; befähle deswegen seinen Edel-
knaden, so bey ibme waren, solchen nicht abzu«
schneiden; die Noscherey aber triebe einen dieser
Pages dahin, der den Befehl des Ksujikant nicht
g dort hatte, solches abzubrechen und sich damit et»

was Gutes zu thun; und ehe der König aus dem
Garten geenge, wolte er noch einmal nach diesem
schönen Pfirsich sehen, und fände selbige» nicht
mehr. Dieser Bluthund befähle alsodald diesen
Jünglingen in seiner Gegenwart die Bäuche auf-
zuschneiden, da dann in des zchenden Magen der
verzehrte Pfeisich gefunden wurde, und damit
ward feine blutige Begierd gestillet.

Man findet tu seiner Regierung etliche Crem,
pel aufgezeichnet, womit er die Betneger geflraffet
hat. So daß er emsten einem ungerechten Richter
die Haut abziehen, und damit den Smhl, wo«
rauf er zu sitzen pflegte, überziehen lassen: andere
damit zu wobrnkl», daß sie im Rechisprecht«
ausrichte z gehen sollen. Eisen Becker ließ er
in einen glühenden Ofen stürzen, und einen Metz«
ger lebendig am Sp:ß braten, weilen sie beyde
falsches Gewicht führten.

Ein herzhafter Musicus
hielte einsten vor des Kou'ikans Gchlafgemach
eine trefliche Musir, und als der König sagte, er
hätte auf die Music wohl geschlaffen, anworret«
der Musicant: wann ich das gewußt hätte,
so wölke ich die Music unterlassen haben,
damit der schlaflose Ränig das weheklagen
der armen Wtmven und wayscn, deren
Datier er so elendiglich ums Leben gebracht
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""à gehöret, und thue dieses zumZ-fMklden bewogen haben.

Der neue Persische Monarch
Hai auch bald IM Aüsang seiner Regierung gesu»
chel die Freonbschassi mit den Türken zu bevesti»
gen. Man ha, zu Ende de« voctg-n Jahrs zu
eonstanlwox«!, der Türkische.'! R sidenz. Stedt,
^st alle Tage wegey denen Pcrsianifchen Unruhen
Naht geha...n, auch eilbltch nach vielen Rahtschlä»
gen dcnvestm Entschluß gefasset/bis fünfzig lausend
Mann türkischer Volker an die Persischen Grän-
zen marschieren zu lassen, welche beordert wurden,
auf die Persischen Unruhen genaue Sichtung zu ze»
den, doch begehrte die Pforte weiers keinen An»
Ail daran zu nemmm, weil sie sonsien genug zu
fchâffen haue, die m diesem Kevlerihum sonder»
bttlllch die damahls in

Egypten und Cairo enstandene
Unruhen

W stillen, allwo schon mehr alt hundert und fünf-
zig tausend Mann wider bie Tüi ken sollen in den
Waeffeo gestanden seyn, worauf fünf und zwanzig
tausend Janilscharen« welche die besten unter dem
Turk.schm Fußvolk sind/ nebst vielen andern Trux-
pen, beordert wurden veu Marsch dahin anzuiret»
zen, und den Ausstand zu stillen, so auch geschehe/r.

Et hallt der Groß - Sultan auch Arbeit be,
kommen die zu Const/minove! in se'nem Gerraii
oder Pal! st, wider id» selbst angesponnen? Auf-
rühr zu dimpftu, indeme die Grossen am Hoof
thue abzusetzen, und semen Wohn auf den Thron
zu erheben vorhatten; dieser junge Prinz der ein
drkiaer Kopf sei'» soll, hatte m t Bcyhülffe der
Grossen, die erste und andere Wache, we'che den
Sultan in siinem Pallast verwahrelen, schon be>

meistert gehabt, die drille Karde aber, weiche der
Capt Ago, oder oberste Thürhüter commandicne,
hat er nicht überwinden können, sondern der
Groß. Türk ist aisohâ bmzugeloffen, und hat
den Prinzen in Berhafft nemmen, vielen Bornch»
men aber die Köpfe abschlagen lassen ; obschon aber
der Groß. Sultan durch dieses Mittel vermeynte
die Aufruhr zu stillen, so hatte er doch seinen Zweck
dadurch nicht erreicht, sondern weil da« Volk
den jungen Prinzen wegen, seines kriegerischen Ge»
muhts sehr lieb hat / fs haben sich sefthar noch et-
liche mal die Ztuftuhreu geckissert, die Regierung
aber Halle die Rädelsführer beym Kopf nemmsn,
dieselben tövcn, und deren Leichnahme dem Volk
M Schau vorlegen lassen, wodurch die Rub wie--

der auf eine Zeitlang hergestellet wurde. AI»
lein zu E ide des Brachmonais 1748. äusserte sich
schon wi.ber

Eine gefährliche Nebellion
unter dem Volk, welche sehr traurige Folgen nach
sich'ziehen können; es solle wml-ch ScMantinopel,
tue Haupt > und Residenz- W.'abt der Türkischen
Keysets, an allen Haupt-Gegenden, zu eben der
Zeit, da die Türken ihr lastet Adendgcbätt vor
Sounenmdergang zu verrichten gewohnt sind, auf
einmal angegriffen werden Sie Stunde zu diesem
G bäti wird von den Priestern laut ausgcruffen;
eben die Auslassung dieses Gebaut, soite wie ver»
abredet, das Zeich m zum Anfall seyn; als aber
von unyefchr e-.n Mensch auf der Strasse die Stun»
de zu diesem Sebätl ausruf e, um solches den Nach»
baren zu verkünden, so fienqcn die Zusamenver-
schworue, m Meynung dsß wäre die Stimme einet
Priesters aus der nahe gelegenen Moschee qewc»
ftn, j» dieser Gegend den Angriff allzufrühe an/
und weil sie deswegen von den andern / welche
noch nicht in Bereitschaft stuhnden / nicht unter»
stützet waren, ss wurden diese elender Weit nie»

dcrgedauen, andere Mitschuldige wurden theils
erdrosselt, theilt nach zmamen gebundenen Hän»
den und Füssen in das schwarze Meer gemorsten;
auch denen Mikhaftcn der vorhängen Aufruhr,
welche den Sultan abzusetzen vorhatten, ergienge
es nicht besser/ indem derselben auf die vier tau»
send mil zusamen gebundenen Händen und Füssen
m das Meer gcworsseu wurden.

Gleichwie nun der Sultan zu Haus genug zu
schaffm hatte, damit ikme die Wuht des Pöbelt
in feiner Regierung mchl beschwärlich falle, also
hatte er auch draussen zu verhindern, daß die
Macht derer Daffa nickt allzugroß wurde, und er
sich davor zu förchien hätte; unter diesen Bussen
ware der mächtigste der zu Babylon, welchen der
Sultan, weil er ihme verdächtig schiene, gerne
aus dieser Weit gewünscht hätte ; obschon aber
selbiger sein Unterthan gewesen so dorfte er thue
doch nicht mit Gewalt in die andere Welt schi»

ckm, weil er so wodl eine grosse Provinz als eine

grosse Armee zu beherrschen kalte; er dorfte auch

nur nicht das geringste Merkmahl einichcs Miß-
vergnügen« von sich blicken lassen/ aus Forcht dec

Dassa möchte nicht mehr nach seiner Leyer tanzen;
die Sachen aber haben bald eln ander Aussehen
bekommen, indeme tu Ende des ^747. Jahrs die»

ser fürchterliche

Bassa



Basta von Babylon gestorben,

wodurch der Sultan seiner Forcht und Sorg ent.
hoben zu seyn oermeyutt, ts wurde aber von dem
Pöbel zu Babylon ein neuer Baffa crwchll, ohne
der O tomamschen Pforte voryero Nachricht da«

von zu geben; der Sultan aber hu sich diesem

«iidersktzi, u-iv clnen andern alt Bassa mit einer
starken Armee dorthin geschickt, um diese Würbe
zu behaupten, dahar die vielen senhar dorten er-
äugnete Aufruhren ihren Ursprung haben. Zu
Ende M abgewichenen Jahr« ware den

Türken eine grosse Freude
wicderfahren, da zwey Schüfe mit Keyserlichen
Flaggen in den Hasen von Constanlinopel einlief,
fcn, auch zwe»huudcn und zwey von den Galeeren
losgelassene Türkische Sclaven von Livorno aus
überbrachten, welche allesamt mit neu r Kleidung
versehen gewesen, worüber sich die Türken ans«

serordentlich verwunde ten, alt die richt glaub-
ten, daß man die Sklaven, welche nach dem ge«

schloffenen Commmten > Traciat frey zu geben vcr,
sprachen worden auf diese Weise überbringen
wurde; sie legten deswegen den Tauschen grosse

Lodsprüche bey, und strichen ihre Treu, in Er«
füllung der Traeiaien, vor andern Nationen weil
aut. Gleichwie nun diese Türkichc Sclaven wie«
derum tn ihre Freyheit gesetzü wurden, so haben
sich auch hingegen

Zweyhundert Christen - Sclaven in
die Freyheit geschet;

Selbige waren auf einer Galeeren det Bacha von
Rhodu«, und sollen mu îhme nach N tosten schif.

sen, auf der Reise aber hatten sie den Ansch ag
gefasset eine Aufruhr zu erregen, weiches aber rìder Zeit entdecket wurde, dißtwegeu mußten ver'
schiedme derselben das Leben die übrigen aber
schwäre Leibetstraffen über sich ergehen lassen; sie

wurden aber dadurch m ihrem Vorhaben nur noch
mehr gestattet, deßiw.'gcn verschwuren sie aufs
neue sich wieder zusamen, alles Mögliche zu wa-
gen, wodurch sie ihre Freyheit erhallen könteo.

Ihr Anführer ware ein junger schwarzer Sclave,
welcher ebenfals auf eine Zeu von dem Bassa hart
Ware gestrafft worden ; der 8. Tag Ienner -74».
wurde bestimmt diesen Anschlag auszuführen, und
das Losuigtzeichen darzu ware: Es lebe St. Io»
hannes! obschon aber alle diese Sclaven in Ei«
sen und Band geschlossen, auch ausser «hrer zchen

«it Waaffen nicht versehen warm, so thaten sie

doch auf besasten Tag mit solch«? HerzhOigk it
«inen Angriff aus die wohlviWaafnete Türken, daß
sie in kurzem m t àhanv eisernen Ie-strum-n«
ten, die ihnen am ersten vor die Hand kämm,
wie auch im ihren Ke-ten und Banden, ein« gros,
se Anzahl derselben niedermachten, auch viele m
das Wasser nvurffen; machten sich also Meister
von der Galeere, und rMetkn ihren Lanff nach
der Insu! Mal a, allda sie auch den ». Homm'g
dis Jahr« glücklich angemngt, und wuronn von
den Herren Iohanniier-Rittern wohl empfangen
und dewmbtt > bsachten auch noch hundert und
fünfzig geflsssttt Türken gefangen mit sich, worun«
ter sich aus der Bassa von Rhvduj selbst befun»
den.

Es ist auch kein Wunder / daß diese arme
Sclaven emeu so desperaten Entschluß gefasset da»
den, liiSiM dieser Gattung Leute von den Unmensch»
lichm Tütteu nichi einmal so gut/ als wie die
Hunde g h.lun werden, so daß sich viele os mal
lieber aus Verzweiflung des Lebens berauben wur.
den, sann sie nur könien, als daß sie lebten;
dann die Türken geben dennoch genaue Achtung
auf sie, daß sie ihnen nicht e.'waa durch den Tod,
oder sonst aus enie andere Weis entgehen möch»
ten/ mvem srldige aêezeit grosse Lößgeltcr für diese
arme Leibeigene fordern; sonflcn aber gehen sie

gar barbarisch nm ihnen um, w e grausamer, wie
bisser, wann sie nur nicht davon sterben; dann
erstlich wann sie nicht auf d?m Meer, sondern
in den Städten oder Dörfern sind, so müssen sie
des Tages halb nackend an Händen und Füssen
geschlossen, grosse Arbeiten, wie bey uns das Vieh,
verrichten; zu Nacht aber werden sie mit ihren Kcl-
ten in uuterirrdtsche finstere Tröge mn stinkendem
Wasser, baß noch darzu voller Blutäglen und an»
derem Ungeziefer ist, hincwgeworssen und verschlaf»
sen. Wann sie aber zi: Schiffe gebrauchet werden,
so werben sie an Ketten auf vie Ruderbänke ange«
schlössen, da müssen sie Tag und Nacht, bey Hltz
und Frost, allem Wind und Wetter ausgesetzt,
mil unbedecktem Haupt, und sonst übel bekleidet,
wie das V ed arbeiten, wann sie diese« nicht thun,
so haben sie ihre Aufseher, die sie m Peitschen
entsetzlich schlagen, daß da« Bim häuffig von th«
neu fließt ; ste baden auch am Hupger kein Man-
gel; auch ist sich leicht einzubilden, weil si' sich

nicht, wie sie gern möchten, selbst rohi thun kön«

neu, daß êrhand Ungeziefer edMAicht zu seltsam
wird dm ldnen seyn; wann sie sich auch nur ein
wenig ungedulttg stellen, so baden sie gewiß hun-
bett Prügel und Streiche zu gewarben, da fesselt
man sie nackend auf einen Bank vest an, daß ste
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sich nicht bewegen können, darnach schlagen ihrer
zwey mit Peitschen gam unbarmherzig in die Wet-
te aus den Angebundenen zu daß mancher darü-
der seinen Geist aussiebet; wann sie solchergestalt
abgeprügeit, so schneidet man ihnen noch die Fusse
«inlenhcr auf, und reibet ihnen Salz mit Pf ffec
vermischt hinein, und dann müssen sie noch gleich-
wohl arbeiten- mit solchen vnd noch vielen andern
Grausamkeiten mehr, deren blosse» Angedenken
aLen menschlichen Gemähtem ein Schrecken einja«
gen solie, venmyuen diese unbarmherzige und
blutdürstige Tüikcii ihrem erdichteten Gs.'t und
Legen«Propheten Mahomet da» gröste Gefallen
zu erweisen, si? glauben sich auch schon glückselig
genug, wann sie die arme èbristm-Selsven pei«

nigm, uch ihnen aste nur ersmiiliche Marier an«
thun können.

Die neuesten Dmfe au» Constantinopcl mcl«
den daß klstemstandene Aufruhr, die man sur
gedàwfl schalten / in dieser Stadt ul-le Folgen
nach sich gezogen. Nie Aufrührer hatten sich

nach em-gea Tagen i-i^so grosser Anzahl sersam-
weit, daß der Groß - Sultan vor nöhtig erachtet,
sich in verstellter Kleidung aus dem Serrail zu de-
geben, und nebst dem Groß Vczier an »er Spitze
der IaMcharm denen Nebellen entgegen zu qe.
den, darauf ssye aus beyden Seilen ein entsetzli«
ehe» Morden und Blutvergreffen erfolget- Nicht
lange hernach wäre der Aufstand allgemein wor»
den, der Groß»Vezier abgefetzt, und der Ianit»
scharen>Aga darzu erhöhen; mau glaubet aber
nicht, daß es darb.'y verbleiben werde, sondern
befürchtet, die Rebellen möchten die Absetzung des
Groß-Sultan» selbst begehren, bann e» solle i»
den Gesetzen beZ Türkischen Reicht embalim seyn,
daß Fin Regent, der sieden Jahr «uf dem Thron
gesessen, und wahrend der Zeit kerne Söhne ge.
zeuget, abgedankt werden müsse; der jetzige aber
ist schon ftii i?;». aus dem Thron, ohne derglei-
cheil gezeuget zu haben.

Der ferner« Bericht von dieser Aufruhr las-
tet, daß nach der leisten Rebellion mehr al» zwe»
bis drey tausend Personen theil» hingerichtet, cheil»
in» Elend verwiesen worden. Kaum aber
ware die Mhe in êonstantinopel wiederhergestellet,
so hat man au»-Asien die verdrießliche Zeitung er.
hallen, daß der König von Arabien, der ein
Schwschcroattcr des verstorbenen Bassa von Ba-
dylou, mit ei«r zahlreichen Armee gekommen sey
diese Stadt zu belagern, um sich zu rächen, daß
der Groß > Sultan sich geweigert habe einen seiner
Verlern, genannt Solyman Pacha, der von der
Stadt. Vabvlon »um Bassa gemacht wordenohne

der Pforte darvon Nachricht zu geben, wie wir oben
gezeigu / dte Gouverneur». Stelle daselbst anzu-
vertrauen. Diese Nettigkeiten geben der Pforte
viel zu schassen/ welche deswegen aller Orlcn <Ä«
presse hingeschickt hat, um auf» bäst« eine Ar«
mee zusamen zu bringen, die der Arabischen an
Stärke überlegen ssyn möchte. Hierzu sind noch
viele andere Sclràe umstände gekommen nem-
lich ein starkes Erdbà, so den 4. Mastmonat
1748. zu Constammope! verspührl worden, und
die Pest, welch- euch wiederum in dieser Tàkè-
schen Residenz > Sladt hat anassKngez zu wüten.

Briefe au» Petersburg melden von KÄM Z«,
ncral - Aufstand im ganzen Persischen KöMgxeich,
allda ûlleNii äusserste? Berwirrnng sey wid daß
der nem Schach von denen Aufrührern wäre mal»
s wnert worden ; man erwartet aber noch die Sou-
firm al ion dicft? Zeitung.

Engellä.'idtsche Geschichte.
Es hatte zwar zu Ende letstabgewicyenen Jahr»

geschmnen, als wann sich dteftr Hoof vergeblich
schmcichlm werde, daß ,s-me da» Parlament solche
Eubstdten Gelerer verwillig«! wurde / sorwit er
die auSnemmende grosse Krieg« > lliukösteg be-
streiken kvnte, ba sich von Zen zu Z-lt Spuhren
einlges Mißvernugens zeigten, tube» die Stbrig-
gesinnte Parthey die Fortsetzung de« Kriegs zu
Land aus alle Wels und Weg zu hinlectreiden such«

te, und der Meynung ware, die auf denselben
zu verwendende grosse Summen Geld!» zu Autrü«
fiung mächtiger Flotten anzuwenden/ und mit
diesen zur Lee, welche» der oatnrliche und wahre
Krtegsplatz der Nation wäre, den Krieg wieder
Frankreich und Spanien fortzusetzen, d>» wäre
da» einige Mittel wodurch man diesen beyden tro«

insonderheit aber Frankreich, wichtige Llrei»
versetzen, uud sie zu blllichen Ftiedensdediogc»

zwingen köntc. Allein die klugen Vorstellungen
Ihre GroZdrtitaüischen Majestät brachten e» doch
endlich dahin, baß der künftige Erfolg der Sachen,
und die nach Wunsch Anfangs dt» Jahr» zu Stand
gebrachte Anforderung, die Jhro Königliche Ma»
lestai von Dero neu » anqcoldneten Parlament er-
langet, sattsame Zeugnisse abgeben konlen, daß
da» Mmtsterium jederzeit den rühmlichen Eifer,
womit Jhro Großdrittanische Majestät da« Wohl
und den Nutzen lyrer eigenen Königreiche und Ua-
terthanen zu befüldcren, al» auch die Sache be»
Hauset Oesterreich und übriger Verbündeten zu
veriheydigen vorhätten, mit aller möglichen Hand-
lmtMig begleite» ; die Vermehrung der Land-
Wcht, die an verschiedene Höfe errichtete grosse

Subsidies»



S/bsidien, warm genügsame Proben daß man
vie Nepudîick Holland zusamt ihren bohm Altier,
ken keineswegs begehrte im Stecken zu lassen ; zu
diesem allem ware genug Geldt vorhanden, wcs,
kbes daraus erhellet, wesi sie blossen Auflagen,
welche man im vorigen Jahr auf Kul sehen, Ebai.
sen und anders Fuhrwerk qclcgei hat. nur IN der
G.-abt Louden eine Summe von sieden und fünf,
zig tausend achchundert neun und merz s Psnnb
Sterling eingetragen bat, der übrigen grossen Ein«
kà sten dieses Königreichs zu gefchweigen." Den-
roch liesse man ohuqeachl alle? dieser Anstalten
nicht ermangle«? grosse Uâilen zu Aufrichtung
mächtiger Sckifsflolten zu vrrwmden/ weiche ver-
mmuenen Winter und Frühjahr, so sohl in der
Mànge zwischen Engàch u-W Frankreich/ alt
auch auf der offenbaren See längst denen Küsten
Fcasckeeich« kreutzcn, uud auf die Französischen
KavffardtvschW genaue Acht haben mußten; ihr
Absehen ware nichî Sàe usd Länder unter sich

zu bringen sondern sie bestrebten sich darnach auf
age Wets und Weg der Französischen Nation deu

Vorzug in der Handlung strsmg zumachen; ihre
Ehrbegierde erstreck«« sich so weil, daß sie zelgeu
wollen, sie seven M Stand den Krieg noch langer
alt ihre Gegner« auszuhallen; sie glaàa sich ver
FravzösMm Nation an Macht auf dem Waycr
weit überlegen zu seyn; sie halten die See für
ihr Fe.d, worauf sie auch allezeit, wie e« die Er«
fahrung bewiesen, gegen die Franzosen vcaMci-
ster gespielel haben; sonderheitlich waren

Auch die Engelländer dis Jahr
glücklich auf der See;

Dann sie erhielten blos vor Tröffnung det Par-
laments die erfreuliche Zettnng, daß der Admiral
Hawke, weichet b-vrdcct wurde, ver nach Ame.
kika bestimmten Französischen Kaussardeyflolie auf. °

iupsssea / selbige angetroffen, und so glück! ch se-
wesen wäre, sich nach einem langen und sehr hitzi>
sm Gefecht lechj Schiffen, woraus sich dreg tausend
neunhundert und acht Mann. samt biet hundert Ea-
lwnen befanden / zu bemächtigen; die ganze Fcaa.
iösische Escadre bestuhnde aus acht Schiffen. wo»
von also noch z.»ev denen Engàidmi g ückiich
iiîituîintn sind; die Englische ware hingegen vier,
leben Schiffe stark, die fünf tausend achthundert
und Nklmzlg Mann, auch achthundert vier und
fünfzig Ctwonen auf sich hatten; der Derlurst so
l»e Franzosen durch diesen Streich erlivien / wur»
de auf zeheii Mànen LivreS geschäht.

Bald darauf hat auch das zu Louden auge-

langte KriegsschiffCenturion, welches etliche Kauf«
sarbcyschisse bedeckt Hai, sibm eroberte Französische
Schiffe eingebracht, deren Ladung sich über drcys»
sig tausend Pfund Sterling erstrecket. G<e
haben auch dieses ganze Jahr hindurch zur See
aller Orten den Meister gespielt, manche gute
Beute erhascht, und die Französische Schiffe, den
Unerschrockenen, den Unüberwindlichen, den Groß,
wichtigen, und viele andere mehr, genug in Z-t.
lern und Schrecken gesetzt, und dennoch überwmd.
lich gemacht, und sich derselben großmichtig bemäch,
tiget- Die gemachten Beuten aber der Ordnung
nach zu erzehlcn / wurde viel zu weitläuffig fallen,
genug daß sie dadurch viele« über die aus geamwär«
tigen Krieg verwendete Kösten sollen gewunnm
haben.

Der glückliche Pfaffen - Fang.
Zu Ende det abgewichenen »747- Jahrs langte

e«n aus Holland gekommenes «schiff zu Lonben an,
in diesem befanden sich unier anderen drey Catyo-
lische Priester; ditse Ehrwürdige Herren P-met,
wurden ohngeacht ihrer frommen Kleidung tür ver»
dächtlg angehalten, indem die elferigen Engellän«
der glaubten, es könten so wohl Schelmen umer
diesen Mffeokuiteii als unter anderer Kleidung sich
tiaschleichen; als man diese drey hernach genauer
examnume, hat man so wohl verdächtige Schrif»
ten alt auch Eommißionen, welch« von dem jun«
gen Englischen Cron « Prätendenten seyn soile«,
bey ihsmi gefunden, so sie verschiedenen Personen
austheilen sollen ; hieraus wurden diese Herren Pa«
treS aus eine Zeitlang in em Zuchthaus gesetzi, da
sie in ihrem Orden« > Hadtt Englische Wolle spin,
nen lcbrnen mußten. Aus zu Anfang det
r?4s. Jahr« gcrieihc den Ecgelländew

Ein anfehenlichex Französischer
Gefangener

in die Hände; dieser ware eben derjenige Hr. vom
Gourdonaye, welcher im vorigen Jahr die Fran«
zönsche Flotte in Ost-Indien commandierte, und'
der OK Indische« Compagnie viel zu schaffen gc«
geben hatte; dieser Herr halte sich in OffJndien
aosehekiitch bereichert / und ware Sinnes mit sei«
new Vermögen in Europa überzusetzen; allein aus
Forcht vor denen Engländern dorffie ec sich nicht
so osientliD auf die S»e begeben hielte deßwe»
gen fur rahisam seine N-ichthümmer zu thulen
und ftme Gemahlin mît einem Theil, aus einem
Porlugcsijchcn Schiff, nach E/pamea zu schicken;
mit dem andern Theil aber begäbe er sich se'bst
auf em Hollandisches Schiff, weichet aber zu al.

Um



lem Unglück wegen einem Tmrm genohliqet wur»

de zu Fallmouht, in Engelland- einzuli ussen: Er
wurde auch bald darauf en-deckt, und riebst sei»

mm Schreiber und einem Französischen Officier
gefangen genommen, auch in Begleitung zweyer

Staaltdotten nach Londen gebracht/ und nach vor«

tiger Gewohnheit verwahret ; da» auf dem Schiff
befindliche ihme zuständige Gold, obschon ei um
gemünzel ware, haben die Engellander dannoch

zu brauchen gewußt. Was übrigens

Die Kriegs - und Friedens - Sachen
dieses Hoofs

beirisst, Hal so wohl Frankreich alt Spanien ^ge-

«rät selbigen dahin zu vermögen, baß er denen

von denselben gethanen Friebentvorschlagen Gebor

viden möchte, od-r sich «emgsten» von seinen AI«

liierten trennen solle; ja es wolle Ansaugt H.r«
«uns» verlauten, daß der Franzv,ijche Hof durch

L-tne Minister et würkftch so wen gebracht hatee,

da« Tnaellandda« Cap Bretton abzuwetten geneigt

märe; darzu käme noch, daß ein grosser Theil bet

Ministen« von einer starken Parchey bet sintern

HM-S unterstützt, sehr nach dem Frieden streb-

lea/ welcher Mevnung auch der Graf von Cî,ester-

ìî-ld maelhan war, der vielleicht aut Unwillen,
da er sahe, daß seine Meynung nicht Beyfall fan-

de, dem König die Siegel seiner Staats. Sccre,

rar atî.Bedà-nung übergeben, und sich diese« AmtS

bedanket hat, welche« viel Aufsehens gemacht b-ft,

i- Allein das erneuerte Verbot! det Englischen
AôolS, keine Waaren nach Frankreich zu bi ingen;

die ernsthaffte Kriegserklärung gegen die Genueser-

die grossen KuesMrüstu-Mn zu Wasser und zu

Land, endlich auch die zu öfteren malen auf der

See gemachte Deuten waren damals noch keine An-

zeige »um Frieden.

Diese Nation gmiesset sonsten unter der

alorwürdigsien Mgierung ihres dermaligen Mo-
naài bie «nncrUche Ruh und Wohlstand; au>

serl daß sich noch zuweilen einige unruhige Dewe-

«unoen in dem zu diesem Staat gehörigen König-

reich Schottland unter deucn Jacodtten ausser»,

m-lche aber von keiner sonderbaren Wichtigkeit

Md, und keine böse Folgen nach sich ziehen kon-

rien, weilen der junge Prätendent sich aus Schott-

land nach Frankreich hat fluchten müssen, wo er

sich noch gegenwärtig befindet, und sich niemal ge-

traute etwa!Merkwürdige», biß auf diese gege».

wäriige Zeit, zu untervemmen, iedenooch aber

bat er erst kürzlich in einem gewissen Memorial,
welche» ì» Men denen Herren Bevollmächtigten

auf der Post zugeschickt worden, wieder olles was
borten in dem FuedenSwerk traclim wird, und
seinem Interesse zuwider loufft/ auf das nach,
drucklichste protestiert; man glaubt abervaß diese

Protestation welche auch IN Französischer und
Englischer Sprache / in Engell - Schott. und Ic-
land, zu viel lausend Ercmplarien, ausgestreuet
worden ist- werde bey Sitzung det Parlament» un-
lerbruckt werden.

Jhro Majestät der König in Frankreich hat
auch erst kürzlich aus dem Schloß la Muetie sich

mit dem Prätendenten unterredet, und solle Nun-

selben die Nohtwenbigkeit vorgestellt haben, sich

au» dem Königreich zu entfernen, zugleich aber
diesem Prinzen eine jHrliche Summ von fünfmal
hundert tausend Pfund bewilliget haben.

Der Groß-BrftlaMjche Hoof ha beständig
ein wachsame« Aug aus die Schottischen Gegenden,
und unterhaltet einige Schiffe in dösigen Küste»,
welche alum Uniernemmm von innen und von aus-

sen Widerstand zu thun wissen. Jhro Ma>
jestät hat auch

Verschiedene andere Verordnungen
und Anstalten vorgekehrt, wodurch die Ruh und
der Wohlstand m diesem Königreich solle herge-
stelle! wsrden; zum Exempel, der König hat et»

i'che Ländereyen in Schottland erkaufst, und die.
selben mit arbeitsamen und dem Hoof anständigen
Leuten besetze, welche ihm? unmltlàrmêrworf-
feu sind ; diese sollen durch ihren Umgang denen

Bergschotteu dienliche Begriffe beydnngen, und

ttachien selbige gesitteter zu machen. Viele veste

Plätze hin und Wieder werden zu Landgesängniffen
gemacht, die U ìbàdîgcn und Aufrührer darin«
zahm zu machen, und sie in» künftige sicherer all-

da zu verwahren; auch wurde ein Gàt kund

gemacht, daß diejenigen Personen, so zu einem

Prediger in d!t Kirchen gehen, der den Eyd der

Treu nicht geschworen hat, alles Rechten« m of»

fentltchm Wahlen eine Stimme zu geben, sollt«
verlnrstig seyn; di! g schahe wegen denen bckao-

ten tLyd -wetgereren, welche niemand wollen
unterihan und verbunden seyn / damit sie nicht

noch mehreren ihre falsche Lehr-Sätze beybringen
mochten. Hingegen hat man den Bergscholten
Bücher und Prediger hingeschickt, um diese wlidt
Leute im Christenthum zu unterrichten; die Regte-

rung zu Edmidurg hat hierzu heilsame E-ttschlussc
gefasset, und etn« grosse Summa Gclvt« darzu
ausgesetzt, worzu der König ebenfall» eintausend
Pfund Sterling hergegeben; man hoffe! auch bi<<

von dts erwünschten Früchte bald zu sehen, weil

dim

»



dièse wilde Völker zum lchrnen sebr willig seyn
Wen, und sich jetöst über die guten Anstalten
freuen, welche zu ihrem Beste.-, vorgekchrct wed.
den Zu Kinasal, in Instand, hatten die
dortigen sich auf sechsjchcn laufend Mann belauf-
fende

Französisch- und Spanische Krteaö-
Gefangene

zu Ende bei 1747. Fahrt bat verfluchte Vorhaben
gefaßt tbre Wach.cn zutöven, siàMeister von der
Slavi zu machen, aLcZ KewciMnd Munition
veèìunemmm, und aste Protestanten inederzusa-
»ein; dieses Prefect solle an ewem Montag nach
Mitternacht au5g.-fuh'l werden; der Plan davon
ware mit aller nHttgen Überlegung gemacht, al-
so daß er nvhlwevdig hatte sollen zu Stand kom-
mm; es war aber unter dem Complot cm Pro-e«
staut/ welcher dte Sache entdeckte, und dem Com-
missario einen Briefs überbringen ließ, um thwe
von allem was oorgienge Nachricht zu geben. M.'-
ser liesse den Protestanten alsobalv zu sich kommen,
um die Beschaffenheit von der gaszm Verrusste-
rey zu erfahre«. Wie nun der Csmm ssarius dze-
se» Gcfa genen gehört hatte, nähme er ihnc zu
dem Police,. Statthalter / allwo dieser seme Enl»
decknng inn einem Eyd dekcäffltgtc. Man nähme
hierauf die nöhltgen Maßregeln, ucd nachdeme
man die Truppen und MMtz versammeln lassen,
Ntrschierten soiche unter Nahrung der Trommel
und fllcgtiioen Fahnen nach denen G-fängntssen,
W selbige zu vlsineren, und oje Gefangenen des-
sir zu verwahren. Indessen da nun diese den
ràen hörten/ so gedachten sie, daß et auf sie
Skmüvzet seye, und versuchten durchzugehen, al«
lein der Paß ware ihnen verspeist; bey welcher Ge-
hgenheit dann ein Gesa -gener getödet, und etli-
che bleßiert worden. So fmd auch zu Kinn-
woll, auch emer Stadt im Königreich Irrland
àen, zu Anfang bit » 748. Jährt / tmr und
mfilg Französisch - und Spa lsche Kriegtgefan.
sme so deysamen gelegen, durch d.e Flamme ver»
lchtst und fünf und zwanzig andere shr beschä-
Wet worden; vieset Unglück solle elu Mstgefan.
Wer Porluaiet angerichtet haben. Sinthae
M sich riictsij Merkwürdige» in diesem zu Engel-
land gehörigen Königreich Irrland zugetragen, alt
»och

Zwey merkwürdige Todesfälle,
Me im Hormmg 1748. zu Dublin sich begeben,
«» den -7. besagten Monat« ein Mann / oder

vielmehr Màlein, Mose» Facob Clovae, in
dem vier und sechzigste!! Jahr seine» A icrt ,e-
storbm; diese Person ware sehr merkwürdig, we-

gen ihrer ausserorvemlichen klenun Gestalt, inve-
me sie kaum zwey Schuh und cm halben hoch

war. Einige Tage darauf verstirbt an glet«

chem Ort eine andere Person, mit Namen Jacob
Roger», au» der Grafschaft Werford, aiS sie

ohngefthr ein und dreyßig Jahr alt ware; diese

Person käme federman wegen ihrer ecstaun'tchm
Grösse b.'wunderent.wurdig vor indeme vier wol-
gewachsene Männer, der Sage nach, kaum dessen

Todtensark wurden ausgefüllet haben.

Französische Geschichte.
Ikachdemeder letstere Feldzug 1747. Franzö-

sischer Seits zwar mit wichtigen Eroberungen über
die Republic! Holland geendiger worden, und Frank-
reich seinen Zweck, die Holländer von ihren Allier-
ten zu trennen, und zu einer Neutralitat zu zwm-
gen, nicht erreicht hatte, ss thäte sich bey Hoof
unter dem Minisierio eine starke Parthey hervor,
welche darauf trange, der Republic! Holland den
Krieg formaiiich auzukünden; diese Parthey hat es
auch 10 weit gebracht, daß der König deswegen ei-
neu Staatsraht gehalten, um von allen seinen Mi-
nistern die Meynung darüber zu verucinmen; der
meiste Kheil richte zu einer Kriegs - Erklärung.
Der Marschall von Noailles wurde der erste um
seine Meynung gefragt, welcher in zwey und zwan»
zig Bewegursachen, die er schriftlich vorläse, den
Konig berechtiget zu seyn vorgäbe, den Holländern
den Krieg auzukünden, indem selbige sich lieber ih-
re Vestuugen abnehmen, als den .Krieg declarieren
liessen, so erfordere nun die Ehre des Königs, lh-
neu manner zu schmeichlen, sondern ihnen einen
solchen streich zu versetzen, der sie entwaafne, und
die Hofe von Wien und Londen auf Friedensgedan-
ken bringe Diese Meynung fände bey den übrigen
Munstern Beyfall, als aber die Reihe an den Hrn.
von Puisieur käme, so hatte er wider Verhoffen ei-
ne andere Meynung ergriffen, welche dahin gimge,
daß wann man so eilfertig zu einer Kriegs - Erklä-
rung wider die Holländer schreiten wurde, dem Kö-
mg daraus kein Nutzen entstehen, sondern vielmehr
wann in derselben die Beschwärde» angeregt, man
selbige als eine Frucht der Raache des Königs an-
sehen wurde ; man solte vielmehr warten, da Sei-
ne Majestät erst den Feinden wieder den Frieden
angcbylten, und Aachen zu denen Conferenzien dar-
über vorgeschlagen, was daselbst ausgerichtet war-
ve. Der Konig hatte diese Meynungen alle anae«
Hort, und endlich tzer letsiern des Herrn Putsseup
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Verfall gegeben? auch der MarschalZ von Nomlles,

und übrige Ministers, gestiihnden zuletzt, daß dis

das sicherste Mittel wäre. Allein denen Franzosen

Ware die emer Kriegs-Erklänmg ähnliche Antwort
derer Herren General - Staaten, aus die verschie-

denen durch den Abbe de la Ville eingelegte Fran-
zbsifche Memorial, darmn sich selbige wegen cini-

(hm Aeindseiigkeitm beklagten, welche die Hollân-
dischcn Caver zur See, in Hinwegncmmung eini-

cher Französischer Schiffen, ausgeübt? sehr ver-

dclefilich vorkommen, welches daraus erhellet, daß

Frankreich sogleich seinen Minister den Herrn Chi-
<met aus dem Haag zurück beruffen, und denen

Marschallen von Sachsen und Lowendahi Befehl

ertheilt, mit allem Ernst dahin zu trachten, wie

man dieser Republick einen töbtlichen Stoß geben,

und den Garaus machen könne; dieser Zorn der

Franzosen wurde noch dadurch vermehret, daß die

Nevnblick Holland ein Verbot! publiciert, kraft des-

sen aste Handlung nach Frankreich völlig solle ver-

botten seyn, dann auch weil die Holländer sehr viel

Capers haben ausrüsten lassen, welche alle Fran-
Miche Schiffe ohne Ansehen wcgnemmc» sollen.

Dis ware keine gute Zeitung für die Franzo-
sische Kaufmannschaft, ja fur die ganze Natwn
überhaupt, auf dieses wurden sie noch mehr durch

die anmarschierende Rußische Hilffsvölker bestürzt

gemacht, bis alles gäbe Anlaß zu öfteren Weraht-

schlagungen, welche dahin schloffen, daß mlln „ch

durch Gegen-Allianzen und Tractate,, zu vcrwah-

reu suchen solle; zu dem Ende wurde mit Schwe-
den der Subsidicn - Fractal erneuert, auch hätte

der Französische Hoof, wie die Rede gegangen, gern

gesehen, daß Spanien denen Holländern auch den

Krieg angckündet, allein es wurde nichts daraus.

Man kehrte hierauf an dem Französischen Hof
olle Anstalten vor, den Krieg mit Macht fortzusetzen,

weil man dadurch den Frieden herzustellen Hoffete;

welchen Frankreich auch endlich sehnlich wünschte;

theils wegen dein schier erschöpften Vtaat, dann

auch, weil bey allen gemachten und sehr »am-

hasten Eroberungen dennoch nicht viel zu gewin-

uen ware, dann nahmen die Franzosen einen Ort
in Flandern weg, so wußten die Engellanber zur

See das doppelte darfür einzuziehen; deswegen

wurden auf eine Zeit zu Versailles tägliche Confc-

renzicn gehalten, w-e die Sachen auzugretffen; der

König beschlösse nichts ohne Gutheissen des Mar-
fchalls von Sachsen, dieser aber richte allezeit zu der

Fortsetzung des Kriegs, dieweil ihme solches sowol

einträglich, da der König ihn zum General-Gorp-

verncnr aller eroberten Landen gemacht, und ihme

überdas noch eine monatliche Einkunft von vier und

zwanzig tausend Pfund verschrieben hat ; dann auch

weilen er sich, durch die vielen Eroberungen, bey

Alten und Jungen, in grosse Hochachtung zu st«

tzen glaubte; ohngcacht aber dieser Kriegszurüstun-

gen liesse sich der Französische Hoof doch auch da-

hin a>,, als wann es ihm ein Ernst wäre den Frie-
den zu befördern, und ernennte deswegen den Gra-
feu von St. Severn,, nebst dem Herrn von Usson

d'Allion, und den Herrn Abbt de la Ville, zu sii-
nen bevollmächtigten Ministern auf den Congreß

nach Aachen ; 'ks wurde zwar von Paris selbst ge-

schrieben, daßMr König durch die Vorstellungen,
welche ihme vcWiedene Deputierte aus denen Pro-
v,nzien seines Königreichs und das Parlement zu Pa-
ris, vorgetragen haben, sich zum Frieden gencigct; als

welche Jhro Majestät das Elend und den Jammer
seiner Unterthanen sehr nachdrücklich beschrieben,
vorstellende, daß das Volk vor Hunger sehr lidte,
weil kein genügsamer Vorraht vorhanden, und

auf denen meisten Proftßionen und Handwerker»
n ichts zu verdienen auch

Eine entsetzliche Theurung
vast durch ganz Frankreich wäre, weil ihnen nir-
gendswober einige Lebensmitte! zugeführt werden

konten, indem die Engell - und Holländer zur^ee
alles wegkappertcn; als aber der Waasscn - Still-
stand kund gcthan wurde, so ware solches »ntcr
andern auch der schönen Stadt Bourdeaur gar
wohl zu statten gekommen, daß sich ihr bald „ach

errichtetem Waaffcn-Stillstand eine Englische Flott
von drepßig Schissen genähert, und vieles Gctreid
zugebracht hat, als die nur „och auf eilf Tage

mit Brott versehen gewesen, wodurch plötzlich eine

solche Veränderung in dem Preis der Lebensmit-
tcln verursacht worden, daß ein Brodt welches Vor»
mittag vier Batzen gekostet, Nachmittags um ei»

Batzen gekaufft wurde.
Weilen aber alles Merkwürdige dieses König-

reichs hauptsächlich auf dessen führende Kriege an-

kommt, und Frankreich schon etliche Jahr daher

seine gröste Macht und Stärke in den Niederlanden
angewendet und gezeiget, so werden wir selbiges bis

in den Artikel von den Niederländischen Geschichten

verspüren, und hier ,i»r „och kurzlich erzchlen was

lelsthiu von Paris aus

Von einer Amazonischen Heldin
geschrieben worden; diese hatte zu Sens achlhun-

derl Livres a» Geldt empfangen und wolle damit

auf Paris „ach Haus reisen sie sahe aber aufdem
Wege zwey Bursche gegen sie anrucken, welche sie

für Strassenräubcr hielte ; und damit sie ihr Gelde

gestehen



gesichert hätte, so versteckte sie selbiges in ein Ge-
Aräuch, und stellte sich, als wolte sie ihres Wegs
fortgehen; als aber diese Purfche sich ihr genähert,
so wurde sie gewahr, daß sie sich in ihrer Meynung
nicht betrogen hatte, indenie es in der That zwey
Strassenräuber waren, welche sie sofort anpackten,
und Geldt von ihr begehrten; nachdcine sie aber
kein Geldt zu haben bezeugte, so zogen diese Spitz-
buben sie bis auf das Hemd aus, und drohcten ihr
sie zu ermorden, wann sie nicht anzeigen wurde,
wo fle ihr Geldt hätte.i Als nun die Frau, welche
noch lieber das Geldt als das Leben lassen wolte,
hierdurch genöhtiget wurde dcnQrt anzuzeigen wo
fit solches versteckt, so liessen die Diebe geschwind
hin nach dem gesagten Busch die Beute zu erHaschen,
und befahlen mitlerweil der Frau ihre Pferde zu
halten, bis sie wieder zurück kämen ; allein dis ver-
schwitzte Weib dachte gleich auf eine geschwinde
Naache, und setzte sich so entkleidet sie auch war,
auf das eine Pfe'rdt, und name das andere an die
Hand, damit ihr diese Diebe nicht nacheilen kön-
ten, wann sie ihnen eines znruck ließ » mit diesen
Pferden caloppierte sie, um der Gefahr zu entkom-
men, ganz eilfertig davon ; als sie nun in das näch-
ste Dorf in Sicherheit gekommen, so durchsuchte sie

die auf den Pftrdten sich befindliche Felleisen, und
fand selbige mit neun bis zchen tausend LivreS be-
spickt, sie hatte also einen guten Tausch getroffen
und ein anfehenlichcs Schreckengeldt davon getra-
gen. Die Diebe werden bey ihrer Zuruckkunft ge-
dacht haben : Das muß eine rechte Hexe seyn.

Es hat so jederzeit verschmitzte Weiber ge»
den,

Ein Iuvtlh und Iael, kan zum Exem«
pel stehn,

Es gibet solche noch, die sich wit List be-
streben, «

Daß ste den Männern gleich beherzt sich
lassen sehn;

vielleicht hat mancher Mann nur ein zu
b'herztes lvetbe,

Daß er, wies oft geschicht, ihr d'Ho-
sen lassen muß

Sie herrscht, sie zankt ja mehr, sie greifft
ihm nach dem Leibe,

Zerkrayt ihm das Gesicht, du Lump i
zum Haus htnaus,

Ich kenne derer zwey. Dennoch soll diese
haben

Ein Denkmal aufgericht : Sie b'sitztt Helden-
Gaaben.

Keyserlich-Russische unî> Königlich-
Preußische Geschichte.

Der Rußifch-Rayftrliche Hof hat sich bis
aufgegenwärtige Zeiten noch aUezeit im Fcie-
den erhallen, ovschon es vor einem Jahr g -
schinnen, als wann er dessen nicht lange war-
de zu gentessen haben; er hat aber allezeit
diese Absichten gehabt, wie er mit seinen
Nachbaren in gutem vernemmen stehen m».
ge, und eben deswegen bat er, wie schon
oben angedeutet) nach dem zwischen diesem
und dem GroßbrittaMschen Hof im vorigen
Jahr geschlossenen Devenstv-Allianz. Trac-
tat ein Corps von dreyßig bis vierzig tausend
Mann seiner Volker an die Alliierte unter ge.
wissen Ledingen überlassen. Dieses und
noch mehrers Volk kan die Nußische Reyf--
rin wegen der Weitläuffizkeit ihres Reichs,
das sich von Morgen gegen Abend auf drey,
hundert, und von Mittag gegen Mitternacht
auf dreyhunderl und achtzig teutsche Meilen
erstrecket, leichtlich ermangeln; es ist auch
aus der Histort bekannt, daß Rußland je.
derzeit im Fall der Noht starke Armeen hat
aufbringen können, wie dann 1562. s als
der tmmalige Großfürst Johannes Lastiideo
die pohlMsche pctnceßtn Catharinam zurGemMtn begehrte, so ließ ihm der dama,
ttge Ronig in Polen, und vatter dieste
Tochter, für dieselbe eine weisse Stute prä,sentiere», der Großfürst diesen Schimpf zurächen sie! A. ' 6 z. mil einer Armee von drey-malhtmdett tausend Mann in Litthauen eim
auch stuhnde i67L.wider die Türken eine Mos.cowittsche Armee von fünfmal hundert tau,

allem Ernst dahin bestrebet, daß vorbemel»
tex Subsidten-Tractat, krafft dessen Rußland
dem Englischen Hof im Fall der Noch eint«

Völker zu überlasten sich verbunden,
nicht ausgeführet wurde, doch zu Staude
gebracht. Hierauf hat Frankreich durch feine
AmÜimä» Mven und Warschau an dem
pohlntfchen Hof den Ron,g dahin zu ver»
mögen getrachtet, daß sie den Durchmarsch
fur diese Truppen durch polen nicht gesta».
ten sollen, allein sie hatten wenig Gehör ge.funden, weil die Vorstellungen der AMer.

Ä ten



wordurch sich b?;'5s?tttge Majestäten verbuii«
den, je ssiner des Andren pstuye-î und Le-
stcs, wie auch bezwseilme? Unrecchane-i auf
alle Wels und weg zu beordern und hin«
gegen den Schaden, ss vie! möglich adzu«
wenden X, Ihro Äönigiiche Maie-
Min preuss» geben sich indessen viele Le«
mühungen den bisher genossenen theuren
Frieden in seinem Königreich ferne? beyzu«
behalten, Sie sind fur das Wohl ihrer pn,
lerlhanen äusserst bekümmert, Sie suchen zu
dem ssnde auch gegenwärtig die Handel«
schafft in den wohlgetanen Städte,i dieses
Königreichs so einzurichten das; seidige hin
und wieder bald zu emer Vollkommenheit
gelangen soll ; Sie habe.! den Pewatperso-
nen, weiche an denen Schissen die zu Stellt»
und anoerstwo eebauel werden, arbeiten,
verschiedene po-.-chà bewilliget/ und über
das denen Rauflew.en, welch? sich das Auf.
nemmen der Ha-id ung angelegen sezm las«
sen, und in den pommerischen und andern
Dero Landen l?aushäbiich niederlassen, an-
sehenliche Frevoàn bestimmet; alle diese
Absichten gehen dahin, den Seeyandei und
Co.nmercium hierdurch in blühenden Stand
zu fegen, was aber dw Handelschafft einem
Land vor grossen ssîugen zuziehe, das wef-
sen niir diejenige nicht, die nichts zu verkauf«
sen haben. Damit aber alle diese Anstalten
zu ihrer Vollkommenheit gelangen mögen,
söist aus verschiedenen Kaufleuten von S et«

lir, Lcrlm, Cüstrm Frankfort an der Oder,
und andern sssslen mehr, eine gewisse Ge>
ftUschaft errichtet »vorden welcher zu beste-
rer Leförderung der Handelschasst von dem
König eine ansehcnîiche Summa Geldks,
wann es die Nohr erfordert, vorgeschossen
werden wird. Indessen wurde auch
aufAnqeben Ihro Majestät neue ssinrichrun-
gent:, dein Iustigwesen angeordnet welche
sonderhenllch in einer neuen Proceß » Orv«
nung bestalìden, rrassc weicher hauptsächlich
die aUzugrosse wetUäuffjgkeit derer Rechts-
Händeln abgekürzet, und verordnet wurde,
daß ins künftige kein Proceß länger als ein
Zahr dauren solle; und da dieses We,k sich
bereits in Pommern so gut angelassen, daß
ßch von denen dort geführten Processen, die
ßch auf etliche hundert delieffen, in kurzem
kein einiger übrig geblieben, so gaben Set-
de Majestät Dero wörtlichen Geyeimden
Staats-und Kriegs. Minister Frecheren von

Coccejt den Sefehl, diese heilsame Einrjch«
tung auch in der Cdur-Mark, und d-z? al-
len Tribnnalien in Dero Staaten und Lan-
den einzuführen.
Holländische Staats - und Krieges-

Geschichte.

In lelstwem hiakenven Sott ist gemeldet wo?-
den, daß da Frankreich seule meiste Macht,<i oea
Mitderiandkli angcwcât, uns feine Erobert! :«

gen in kurzer 3üt bià an lie Mas» erstrecket, w«
me auch endlich vie wichtige V stanz Beigen vo
Zoom, als der SchMl zu Host. uns Seetano,
nach einer ausgestandenen Dsszgerung von zwey
Monaten, in die Hände gefallen / oaß dadurch
der R pnbuck Holland ein u -erjetzticher Schade
zugewachsen, ist leichi zu erachten. Wun kàe
zwar sagen: Diese Belagerung ware Me Fra -zo«
sen ihm? genug ankommen, und hatte sie mehr
Gelbt und Volk gekostet, als sie bey diesem gan«
zcn Krieg und in lauge? Zeit vor ei um Ort nicht
aufgewendet Hasen? das tst gewiß wahr, aber od
e« schon gewiß, so wirb doch Venen die also den«
ken «den so wenig Trost davon Zuwachs n, alt
einem Spieler, der auf die hundert Diàen eines
Sises vessorm und b y seinem traurigen Abzug
sich oacmll trösten wolle, daß eine jede von die«
sen verspuîl n Oucattn um ein oder zweg Sahen
zu leicht ftyez den andern dadurch bewogen zu
haben oermegnenv. Dann hm ist hin! auch in
diesem Fast ; da die Franzosen durch bisse Ecsde-
rung ihren Zweck erreichet, können sie auch jagen,
baß ihnen aste« w'eberum durch die grosse in v«e°
ser Stadt gemachte S.ule, reichlich «feget «vor.
den; zudem so hauen sie sich dadurch den Weg
geöffnet die Forts Kriedmch Heinrich / Mo und
die Creutzschanze in kurzer Zeit daraus zu erobern.
Einige Staittkiügler um) llen zu behaupten, die
Repâck Holland hätte wegen denen gljchwmven
und g'ücklichen Eroberungen der Franzosen, die
ihr doch eine plötzliche Gefahr und den völlig?»
Ruin vrohete» / làMi vie Augen àm Frank«
reich formalisch den Krieg ankunben, und eine ge»

nauere Verbindung mst ihren Honen Asscrim,
blos ihr eigen Bcii<t v church zu befürvern, er«
richten sostm; allen, die verschiedenen Mepnun.
gen der Regeniea, und die Asstcht m;t einem so
mächtigen Fe nd, wie Frankreich, allezeit so viel
Möglich den Frieden ».MjMehai-en, hallen diesem
jederzeit vorgebogen. Endlzch wurde doch die Re«
publick/wle oor Allem cil,chr ma! geschehen vcwo«
gen, aus dem Hause von Orauten Htil,e zu su sen,

H 2 deswegen



deswegen fand« ffe auch für gut, ibren dismaligen-
Herrn Statthalter vor kurzem zu ihrem Oberhaupt
zu erschien, einen Prinzen/ der ein« liesse Ein«
ficht in die Sachen hat, und mit allen nöhligen
Cigenschafftm einet grossen Regenten begäbet ist;
nachdem nun auch auf diese Weit die Kopfe unter
einen Huld gekommen, so haben sie der two Sei
«en Frankreichs ihnen oft angetragenen Neutralität
nichts mehr begehret, und haben die Sachen bald
«in ander Autsehen bekomm. Das gemeine Volk
bezeigte sich bey Annemwung des Durchlauchtigsten
Herrn Statthalters sehr vernugt, und ware sehr
willig, dessen hohen BsMen nachzukommen, und
iruge alsbald die benödtigsten Mittel zur Erhal«
timg der Republick beiz.

Dieses lelsrere läßt flch leichtlich beweisen aus
derjenigen Verordnung, welche die Provinz Hol«
land wegen Entrichtung des fünfzigste» Pfennings
i» viee Terminen, bekannt machen i-eß ; aufäng»
lich wolte es scheinen, als wurde dieses wegen den
sonst vielen Aussagen hart angehen, allein endlich
wurde nicht nur die Provinz Holland, sondern auch
übrige Provinziell durch die eingesehene Nohiwm-
digkeit dahin gebracht, daß in karztm d.e Ab>ab
des fünfzigsten Pfennigs, von eines jeden Vermö«
geil so anschcnl'.ch ausfiele/ baß solches ein paar
hundert Millionen Hollandische Gulden eingebracht,
wie dann ein Portugiesischer Jude, thesis für sich

»Heils für einige Jüdiiche Wöysltn zu Amsterdam,
drey Millionen Gulden in die e--ffa geliefert, so

daß ihr ganzes Vermögen sich aus hundert und fünf,
»iz Millionen Gulden beiauffen muß; auch der
Bürgermeister Sir in Amsterdam lieferte für sein

Antheil zwanzig lausend Gulden; zugeschweigm
der vielen reichen Kaufleuten, die in Amsterdam
md andern Orten sind / welche auch ein anfthfklt«
Ä«s werden beygetragen haben. Dieses Gelt nun
wurde unter der Einrichtung des Herrn Siolthad
sers zur Vermehrung der Truppen / welche die Re-
public! Holland von auswärtigen Machten in ih.
ren Sold übernommen, und zu Ausrüstung mäch«

zigev Flotten verwendet, «eilen man sich nun von
Seiten Frankreichs nichts Guteß zutrauet«, deswes

gen weil die Antwort von Seiten der Republick,
auf die verschiedene Vorstellungen des Französischen

Soft, die der Herr Abdt de la Ville übcrbrachl,
von Frankreich als eine Kriegserklärung angesehen

wurde; in dieser Antwort der Herren General,
Staaten ist etwas enthalten, weichet wohl verdient
Vier beygesetzt zu werde»/ neml-ch daß Ihr» Hoch«
mögende in dieselben deklarieren : Me Sie zur
Dertheydigung ihres Landes, Religion und Frey«
Veil, km! swen / sich Mr hechM» Mmt vl

bedienen, welche thuender Himmel verliebe», ; daß
sie Frankreich alle die Quellen abschneiden wollen,
wsmit der Republick Schaden geschehe» könte ; daß
Sie allen Dero Unterthanen anbefehlen wurden,
drncu Französischen Unterthanen allenthalben Scha>
den und Abbrach zu lh«i; und daß die Hollän,
dijche Admiralität Bffch! bekommen solle, ihren
Untergebenen anzuzeigen, das sie zur See die Fran-
zvsischen Schisse «igreiffen / oder sonst Gewalt
mu Gewalt abtreiben soit/n ; doch lyäre bey die«
smi allem die Republick keineswegs duset Vorha«
deut/ Frankreich hiermit den Krieg anzukünden,
sandern dis sey ein Schritt, der sich umer guten
Freunden wohl thun liesse, zumaten da auch der
AllecchrMchste König es so gut gemeynet, und
unter diesem Schein Bergen op Zoom weggenom-
men hätte.

Nachdem« sich nun die Holländer in diese Ver»
faffung gtsctzl, so waren sie darauf bedacht, ane
Sie die Hsgett uuo Würde ihres Ourchtauchng«
stem HecrnSialihaltcrd vergrossecn möchico weil-
sie nun sahen wie nützlich ih.-en me Statthalter«
schajsj ware; zudem Soewuwe auf den Vor»
schlag der Proàz Hollsad die Glatthalterschaft
von den übrigen HonäudIchen Provlvzim sowohl
was d,sse» männliche als wechsiche Linie betrifft,
für erblich erklärt. Eünche wollen den Herrn
Statchàr gar für einen Eraicn vog Holland er«

klart w.'ssim allein Ihco Hoheit sollen, dem Deck«

laut nach, buses folgender Massen abgeschlagen
haben - Ich wolle in diesem Fall lieber alles ver«
lassen, uns lmwcn W-g wuvtt mch Löwarden
zurucknemmen; wie ich alt ein «ouwramer Graf
von Holland regieren wurde, weiß ich schon ; ich

weiß aber nicht, auf was Art meine Nachfolger«
regieren wurden, und ich wurde keinen Aug ««blick

ruhen können, so lang ich nur einbilden mußte,
daß ich zum Verfall der Freyheit meinet Vatter«
laust A-.l«ß gegeben halte. Es hatten die
vereinigten Provmzien schon um das Jahr ,576.
aus Forcht vor ihren damaliges Nachbarm denen
Spann rn, sich den Prinzen Wilhelm l vosOra«
vien zum SMihalter erwehlet, welcher sowohl
die unter den Provinz»«! selbst entstandene Uneinig»
keilen beylegen als auch zu Kctegszeilea die Ar«
lneeri und Flotten commandieren mußte, so daß

Er hätt eine hohe Eyrengelle bekleidete. Her»
nach »urde »650. die Staubalterjchsff» auf ewig
adgeschaffef; als sich aber nun und dann viele

Uiwrdnuuam la der Republick auffeilen, und
«àìchl blt Freyheit selbst m Geiah stuhà, so

sahen sie wieder dm Nutzen der Sianh ltM-hMt
em, uodwurden «675. zwey StalihMtt erwà



let, neulich die zwev Provinzen Frießlanv und
Gröniozs» envehlten sich einen Prinzen aus dem
Hause Nassau -Oietz, d<e übrigen fsinfe aber nah«
men WMeim lii^ so» Nassau. Oranien mm Statt-
batter. Sie dân sich zu allen Zeiten, auch in
den grchlm Röchen, viele Vortheile von der Statt»
httterschaffl versprechen könne». Et liessm sich auch
jetz'. alsbald Frucht« vo« dieser erblich gemachte»
Siatthàrschaffl sehen, dann als bat Unverstand!,
ge Volk zu Rotterdam die Regierung nach vielen
verübten Autgeîaffcnhàn enbllch da hui brachte,
baß alle Aemter und Neusten dieser Stadt sollen
um Gtldi v^rkaufft, und denen Höchstbielenden ü>

bertaffea Eerî^.:i, und die Regierung hierauf eini«
che Gesandte an den Prinzen Slatchslier sich zu
bàgen asgeschicki, so lauteren die Sachen bald
änderst, danZ Setae Hohen liessen alsodaidz» Rot»
tervam ein Mandai asschlagen, von» d«e Bur «

gerschaffi ermähnet wurde, ihrer Obrigkeit den
schuldigen Gehorsam zu leisten, und von threw
Begehren, wegen Vertagung der Aemter/ abzu.
stehen, welchem Befehl ihres Durà'ch'igsten
Siettbêrs sie auch alsbald Folge leisteten, und
sich willtg zur Ruhe begaben

Obichva aber v» Erdtichmachung der Statt-
hattcrschofft zu Eudc des 1747. Jahrs, die vor»
nehmste Bemühung d«s Holläumschen Staats aus-
gemacht/ so m-làsse man dennoch bey diesem
nicht, die benöhijgten Maaßregeln zu nemmen /
wodurch d:e Republic! von einer Französischer Seilt
hatt angedroheten Gefahr und Überfall sich gesi.
cheri w.sscn künie- Die Franzosen datten ooch vor
Beziehung der Winterquartiere eine Unternemmuog
gegen Seeland «uszusühren vorgehabt / man koste
ditîes aus ihren vielen Zurustuugen leicht abnem«
men; die Fahrzeuge, Gchletffschuhe, Schlitten
und anders Benöhtzgte war« vorhanden, um den
Seelàvcrn bey günstigem Wetter einen Besuch
asjustatten ; es leistete nirgend woran als an der
Autiührung dieses Vorhabens; aber wer weiß,
ob sie nicht vielleicht werden geförchtsl haben, daß
die Hollaodilchec Seu» sich befindliche dreyßig bis
vierzig tausend Mann sie nicht allzuhöflich empfao«
gen wurden? weil sie euimil dieses Vorhaben oie-
maîs ausgeführt haben; also bliebe es dabev, daß
die Franzosen dennoch unverr/chzettr Sachen ihre
Winterquartier, bezogen, avssett daß es noch z«.
tveilen einig« Scharmützel abätzte. D e Ne-
public! Holland wolle dennoch vkv allen ihren Se»
gen Swualttn und Zurüstsngen nicht darvor ango
sehe» seyn, alt wann Sie nichts von dem Frieden
boren wolle, sondern sie ernennte auch gleich An.
fanss ehristinonats dtmnig« beoollmächttst, Mi«

nisters, die das Interesse d«r Republic?, auf Sem
Cosgreß zu Aachen - beobachten soà

Nachdem es nun di» Jahr noch' vor eröffne»
tem Waffenstillstand, zwischm den Husaren und
denen nach Nrrg es Zoom allerhaod Promant con-
voyierenden Französischen Truppen / osstmais etliche
scharfe Scharm tzit abgesetzt hatte, so ruckten die
Franzosen miter denen Marschallen von Sachsen
uno Löwenchal mtt Mir Armee von hundert mW
vierzig kaufend Mann vor Mastrich, und schloffen
selbige S-adt ring^h rum ein > in der Nacht zwi»
scheu dkm i6. und >7. Aprill eröffnen sie schon
d'e Laufgraben, und feurcttn wacker auf diese so
schöne Stadt; Min oie Brl gmen ftyrelen auch
nicht l und obgleich die Garnison an Manuschafft
sehr gering ware, so hat sie sich doch dapfcr ge-
halten, und etliche herzhafte, und glückliche Aus«
falle auf die Belagerer mit grossem Schaden der
lekstern gewaget; allein den TagMav schickte-
der Herzog von Cumberland einen Mi'ord an den-
Marichall von Sachsen, und li-ß chr« wissen/ nttd
daß zufolg der zu Aachen geschlossenen Hchidlun»
ges, Er dem Gouverneur zu Mastrich besohlen
die Stadt mit allen Werkern zu übergeben, doch
daß die Besatzung mit allen Ehrenzeichen ausziehen,
könle, eh« die Französische Arm« darvoo Besitz n«h.
me, mithin sosie er alle Feindseligkeiten etnstel.
Im; welche» auch den 7. vMdqchlto Monals g«
schehcn.

Kur, vor Übergab der Stadt Mastrich, nem»
ltch zwischen dem 2^, nud ;«>. Aprill, sollen die
Herren Bevollmächtigte der Königdch. Französisch,
und Großbrittanischeo Höfen, desgleichen der Her«
ren Geseral - Staaten

Die Friedens-Präliminarien-
unterzeichnet habenz welch» hauptsächlich darinneu
bestehen - Daß alle wahrend diesem Krieg gemach,
te Eroberungen sollen in dem Stand w^e sie gewk-
sen, wieder ausgsiiefert werden; daß der Dom
Philipp die Herzoglbümmer Parma, Plazenza und
Guastalla zu einem Elavlmemeul bekomme - doch
mit dem Beding, daß sellà wieder auf Oàreich fallen fasst» der König beyder Sicilien den
Spanischen Thron besteigen, oser Don Philipp
ohne Erben absterben wmde; doch sollen obbesagls
Eroberungen erst nach beygetretteuer Prälimmar.
Convention ausgeliefert werden, woruwer auch
das Etablissement des Don Phstwxs v-rstaudeo ist;!
Engelland ab« wb o da» Cap Bretton den Fz-rs,
zvhn wieder abime»i, diese Aingeg-m ade m OÄ
und WLst.Ztndiw gemachte Eroverunsr» t.. ,ex
httstsum. E» liehst gpcr SlgeuchMg ttv î

MW,.



warîm öS daw ein Frieden erfolgen - und ob sel-

blger Bestand haben werve? doch iedel man bis
jcys noch des erstem in guter Zuoersichi.

Holländische Unruhen.
Sonst?» ereigneten sich diesen Sommw hin

und wieder in Holtand solche Erempel, d>e sowsl

alle Verêfft alt auch Religion bmdanschieii, da

sowovt der Durger alt der gememe Pöde!, sich wi-
der ihre Oberen und Oeto Ordnungen »ustchue-

ten, welche» gewiß bàie Folgen häiu nach sich zie-

den könn n / wann man nicht beyzeiten diesem Un-

fug vorgekommen/ und solche. Epempe! zeigen mus>

ftn, daran sich dergleichen Stüheer der allgemet-

n.n Ruhe und Wohlstands erspieglen kontcn- Et
hatîen nemlich die Lanvdaurcn m Frietlanb, alt die

ersteren Aufrühre sich in Sinn ncmmen vorffen,
ihren Magistral zu Abschaffung aller sogenannten

Verpachtn» eo/ oder einer gewissen Art von Zollen,

,u Magen; zu dem Ende halten sie sich zu e sich hum

deri zusamengeroltet, und den Anfang mit Nsder.

r-issmig aller Zollhäuser«» zu Siad! und Land ge-

macht. Endlich hatte der gesamte Daurenstauv ei>

ne Äffanvschaffi von ellich dreyßig Mann nach

keuwarden, an das zur seiden Zeit dort versam-

melte Solleaium derer Sraaien abgeschickt ^ welche

demàig vc-lanxtrn, et witen sogleich alle êom-

Ki.ssaru, ZollEmnemmere, und alle Azistagen ab-

gelchaffet werben, we-ien ja durch die Erfahrung
bekannt ftve, daß à diese Pachter sich m kurzer

Z-Il durch unerlaubte Bttnegcreyen sich Bereiche,

ren, hingegen der allgemeine Hsndei und Wandel
darunter leiden muffe- Auf welche bilsiche Vor-
stâmaen tdnen ihr Begehren zugestanden worden.
Indessen hat man schon a >d-re Mittel autfündtg
gemacht, wordurch die Austagen richüger können

eingebracht werden. Nachbeme nun dies.s denen

Fri-släudern gelungen, so haben die davon er«

schollen? Zeitungen die Gemüht.,? verjüngen, wel>

chc die Veränderung lieb haben / in der Pro vinz

Holland, sonderheiiltch in denen Gegenden um

Amsterdam he. um reg« gemacht, so daß sie auch

gesucht bà sich der Verpachtungen zu begeben,

und selbige völlig abzuschaffen; zu dem End: rol.
tierten sich aller Orten solche Aufrührer zusam.

men, »nv verüble» in denen Stadien Harlem
Delffi, in dem Haag / und andern Orien mehr
ihre Ukisngkn; et war eine Auiabl von drey tau-

send Mißvernügtec von allen Seilen her angewach,

sm, ohne Weider uüd Kinder e diese nu» bezeig,

«en lhre Wulh in Niederreissung der Pachtersdäm

ftrn und Verheerung alle« vet sich darum d sind«

lichen ; die köstUchsten hamrähtlichen Sachen muß.

«en dat Obftr ihrer Wußt abgeben ; Holzwerk so

auf da! feinste geschnitzelt ware, die schönster, Soie,
gel, dat s«mste Pvrccstain, auch all-cha-w Gai.
lung Bücher und Gemählde wurden von den Weh
bern verrissen, und zu den Fenstern ausgeworffe»,
die Bether wurden aufgeichnttten und die Federn
und Flaum auf die Gassen herausgeschmissen uns
zertrcltt.i, was nur dothaffsiges zu erdenken ist,
VaS veHidien sie; sie hatten auch lhre Anführer
unter thuen ; et ware zu Amsterdam, eme A -zahl
kleine Pachlershäuser ungerechnet, dreyßig Gebäude
ausgeplündert worden, und die Umstände waren
auch noch vielleicht gefährlicher, wann man nicht
bec Rädelsführer dcS ohne hin in gröstcr Wühl
gewesenen Volks beym Kopf gekrir^« hätte; einer

von diesen ware ein Schwedischer lLooktknecht, der
sich vor anvernhervorgelh m ; die er eeb'ickie von im«

gefehr in »jner Siraß an einem Haus einen Schnei
der-Scheldt, zum Kö.nig von Schweden, dessen

Bildnis ver Huh! auf den Kopf gesetzt w..r; der

gute Mann käme hierauf wegen diesem leiste?»
in einen solchen Eifer, daß er bereits seinen Am
Hängern Befehl ertheilet«, mit vi-sem-Hau« eben

so wie müden üdclgiN zu verfahren; als aber eine

Borger-Patrouille ankam / und unter diese Pu esche

Feuer gave, such diesen sogleich maußlod vamiebcr
schossm / und eisiche a-rdere gefaug-n bekamen',
so ssohcn diese wie die Mucken auseinander; der
Schwedisch« Booltknechl wurde bald darauf an den

klnken Fuß auf dem Rahlhau« an einen darzu ge-

machten Galgen aufgehenkt; diese Aufruhren ha«

b?n sich endlich nach und nach gestillct, weilt weil
man etliche d-rer Aujrührcr erwtlchî, und thuen
den veroiemzn Lohn, den solche Sichrer der
allgemeinen Ruh wohl verdienen, wiederfahren las«

sen - dann auch weil die Proàz Holland auf den

Vortrag Ihro Durchlaucht des Statthalters um
ierm »7. Brachmonat ein ernsthaffres Mandat
kund thun lass n, darinnen Ihro Großmögende die

Herren General'Staaten gedotten hadm, zum Nm
tzen ihrer geb euen Burgern und Einwohnern, die

Pachtungen aufzuheben, m d also den disort« vor-

gegangenen Betrügen emE/Pe zu machen, mildm
sich federmau vor allen Thätlichkeiten hüten solle,

bey hoher Lebentstraff. Indessen hatte die O«

brjgkeit die Rädelsführer dieser Unruhen sorgfäl«

tig aufgesucht, und dee gesessene Burger und Ein«

woßnec / die ein Adscheuen an diesen weit autse-

henden Ausgelassenheiten gehabt haben, sind Cvm«

p rgnie - weit aufgezogen, und haben diese unbäm

btge Rvli anSeinander gejagt.
Unter den Gefangenen befanden sich auch eme

Manns - und eine Weibsperson / welche alt Häup«

ier der Aufrührer angsschcn wurden, west »am«
iich



«

<^>

S-
«

i??

^ch lêtstere bèv dem Tumuli rnd Pilîudenmg der
Hàser die Fchie getragen, die Maunsperson aber

mit àr Glnckc?! d m Tuwu' vorheraegansen, uns
darmti ben Pôbel infamen vcrussen. Diese reurdea
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dà«. BrachkNöffäi M Amsterdam aufdem Radt»
dsuj, bey welchem eia grosses Gerüst aufgeführt,
und «M Galgen obeo drauf gefttzt wurve, durch
den Strang, nemlich uaterobsich, vom Leben zum
Tod hingerichtet, wie aus varstchmder Figur zu se>

J>en Sie sollen voc ihrem Ende r.och rcchtschaf.
fene Reue über ihre verüble Bosheit bezeuget, und
ihre Milhafftt von ihrem ungerechten Vorhabet,
abzustehen ermähnt haben. Et geschab« dicse Exe-
rutton mil vià U vstàden, um dem Volk einen
Schrecken zumachen, und von dergleichen Unord-
nungen durch dies« Exempel abzuhalten. Erstttch
blieben die Stadt Thore delchlossm, die sämtliche
Durgerschafft käme in die Wasffen, usd wurde
auf verschiedene Losten gestellet, auch besetzte man
den Damm, so ein Platz vor dem SlabchauK ist, ge>

gen Mittag wurden die Ubelchätere im.'er Lautung
der Glocken des Stadthaus zum Gerlchlplatz qe.
führl; bey Anhörung des Giockenklaugs verlassen
alle-Arbeiter ihre Wcrkstà, um die Execution
mit anzusehen. Indem« nun diese Personen aus
den Fenstern der Waag auf besagtem Platz, der
Damm genannt, sollen gedenkt werden, so witt-
de die Weibsperson zu erst zum Frnster heraus ge-
bracht ; diese machte ein eutsetzlichcs Geschrey, wo«
rüber «ine unzehlich« Menge Zuschauer herzutrsli'
«e; die bewaaffaet« Burger > Compagnie, we'che
die Waage besetz! haltt, meynte, daß dies« Zu.
schaucr vielleicht dem armen Weide zu Hilff kvm-
men wollen, getrauten stch daher nicht seidige mil
aufgepstamttn Bajouelen adzuhallen, und bekamen

von dem Hauptmann Befehl Feur zu geben ; die
Borger schössen hierauf Peloton » weiß wacker da>

rauf. Einer ßel über den andern, und über die
Gefallene sind die andern wie eine Flvth aestürst,
so daß viele zu tod zettelten wurden. Das grö«
sie Unglück ist im Wasser geschehen, welches zur
Seilen der Waage ist; in dieses haben tue hin.
«rsten die vordersten hineingestossen, daß etliche

hundert darein fielen, davon viele ertrunken; bey

diesen Zufàn sind auf die vierzig Personen um-
kommen, und noch mehrere verwundet worden.
Jnmittelst wurden diese zwey Personen, andern
zum Exempel, an die linken Deine aufgeknüpft,
und mußten also ihr schmächlichet Leben, mit einer
noch viel schwächlicheren Todejstraff enden. Uud
di» ist inSgemeiv der Autgang, wann die Untern
sich gegen ihre von Bolt gesetzte Obrigkeit cmpö«

ren, daran redliche Gemübier niemalen ein Wohl«
gefallen baden werden; weil Gott selbst erusthafft
bcßhlet, die Obrigkeit zu lieben und zu ehren,
die Stöbrer der allgemeinen Ruhe aber auszurod
ten, und von dem Erdboden zu vertilgen.

Vermischte Nettigkeiten.
Die wohlbelohnte Kindliche Liebe.

In dem Kevseclhum Japan hatte sich ver.
wichmes Jahr eine nachdenkliche Geschicht zwi.
schen einer Mutter und ihren drey Söhnen zuge«
tragen. Die Mutier ware eine alte Wittib, wel.
che nicht mehr vermögend ihr Leben mit arbeiten
durchzudringen; die Söhne hatten für sich selbst
auch genug zu schaffen, daß fie das Leben davon
brächten ; flc wußten sich unter einander m ihrem
Elend nicht zu rahten. Nun trüge es sich zu daß
der Keyscr in Japan aufdie Entdeckung eines »am-
haften Diebs eme grosse Summa Geldt gcsttzet;
alS diese drey Brüder dis vernommen, so haben
sie den Anschlag gefaßt, einen aus ihrem Mittel für
den verruffenen Dieben anzugeben; dadurch glaub-
ten fie sich und ihre Mutter in bessere Umstände
zu setzen, wann sie das versprochene Geldt dadurch
erlangen wurden, zu dem Ende loostten sie durch
Würffel, welcher unter ihnen sich für eine» Schelm
ausgeben solle, da wurde der jüngste getroffen,
welcher bald dessen zufrieden war. Hierauf gaben
diese zwey Brüder ihren dritten Bruder für dm Dieb
aus brachten ihn gefangen dem Keyser, und er.
langten das versprochene Geldt, er aber wurde so«

gleich in Eisen und Bande geschlossen, und solle
ihme in kurzer Zeit der Proceß gemacht werden ; die
zwey andern Brüder aber giengcn mit dem Blut-
Geldt ihres Bruders nach Haus, und zeigte» es
ihrer alten Mutter, mit Bedeuten, wie sie es be-
kommen hätten ; die Mutter ganz bcstürtzet über die-
se unerhörte That, verfluchte das Geldt, und warf
es den Söhnen vor die Füsse, sagende: Sie wolte
lieber in dem äussersten Elend bleiben, als ihren
Sohn missen, allein die Sache ware nun geschehn.
Kurz hierauf begehrten die zwey Brüder zu dem in
der Gefangcnschafft fitzenden und wurden von den
Hütern hinein gelassen; als sie zu ihme kanien, so

küßten sie denselben, und weynten sehr miteinander,
worein sich die Hüter nicht finden kvnten, daß die,
so seine Vercähtcr gewesen, jetzt so vertraulich mit
ihme Uingiengen ; dieses wurde alsobald dem Keyser
hinterbracht, der begehrte die zwey Brüder zu sehen,
welche ihm dann auch die ganze Sach erzehlctm,daß
sie nur aus Noht getnmgen dieses unternommen hät.
hätten. Diese kindliche Treu gefiel dem Keyser so

wohl, daß cr alsbald den unschuldigen Bruder loß-
liesse, und ihm ein jährliches Einkommen von fünf-
zehmhundert Thalern, den zwey andern aber jeglü
chcm fünfhundert Thaler verschriebe, wodurch sie

«nd ihre Mutter ihr reichlich Auskommen hatten.

Hirs-



Hirs - Montag.
ES ist schon von altem her eine übel eingerif-

sene Gewohnheit, daß die manstrcnde Compagnie
auf den Hirömontag sonderbare Freyheit und Recht

zn haben vermeynt, ihr langsinger brauchendes
Handwerk zu treiben, und mitzuncmmen, wo sie

am besten Gelegenheit haben. Eben dieses solle

auch an dem leisten Hirsmontag dieses Jahrs in ei-

ner bekannten Stadt unsers Schweitzerlands, von
Liebhabern dieser Kunst, ins Werk gerichtet wer.
dein Eine Magd rühmte sich, wie sie so geschwind
etwas wolle gemaußt haben; ein junger poßicrli-
cher Kerl hörte diß, und sagte zur Magd, um sol-

î che anzulocken, er wolle noch ehendcr etwas weg-
practiciert haben als sie; die Magd, so ihre Maus-

> Kunst wohl zu besitzen vcrmeynte, wettete mit dem

Jungen eine gute Maas vierbätzigen Wein, mit Be-
ding daß sie eher etwas kriegen wolle, als er ; die

Sache wurde verabredet, und ein wohlbekanntes
Hans in der Nachbarschaft ward zu dieser Mäuse-
rey erwehlel, da sie wollen der Köchin Anna das
Bracks fiöcken; die Magd Trust, wolle mit aller
Behutsamkeit zu Werk gehen, zöge zu dem Ende,
nachdem sie in das benachbarte Haus kommen, ihre
Schuh aus, legte sie beystits, und schliche gar lei-
se in die Kuckst, in Meynung etwas zu erhäschen ;

der Bube unterdes uimmct der Magd ihre «schuh,
mid laust mit denselben» als mit einer guten Beu-
te, hinaus; das Trust erwischte unterdcß einen

Braten, und käme ganz freudig aus der Kuckst,
in Meynung sie hätte die Maas schon gewonnen,
wolle aber ihre Schuh anlegen, allein da waren sie

weg, und sie wußte nicht, wo solche hingekommen,
Weil es aber nicht rahlsam gewesen lange zn war-
ten und selbige zu suchen, so ware sie gezwungen mit
ihrem gestolencn Bracks baarluß nach Haus zu ge-
hen; so bald sie allda angelangt, lachte der Bube

s
die Magd backer aus, zeigte ihr die Schuh, und

î

sagte, er habe die Maas gewonnen, weilen er ihro
1 die Schuh noch ehender erwitscht als sie das Bra-

tis ; Trine wolle nichts davon hören, sondern sag-

te, der Bub hätte nichts gestohlen, sondern nur
genommen, meynende Neminen und Stehlen
wären zwey- Dieser Proceß ist würklich noch nit
beygelegt, wer von beyden der erstere Schelm ge-
Wesen. Folgendes aber ist ein viel

Listigerer Schelmenstretch.
Ein Spanischer Ausreißer käme vergangenen

Winter Abends spat zu einemWirlhshaus ohnweit
Genf, und schliche sich, ohne daß er von jemand

gesehen wurde, in die Kuchi, versteckte sich barm»,
und wurde zu Nachts unwissend allda verschlossen,
welches er auch begehrte; als er nun v «meynete»
daß sich die Wirthsleute zur Ruh begeben, ft wolte
er dieser Gelegenheit profitieren, etwas zu erhäschen,
mid sich dann darnstt zum Haus auszumachen; zn
dem Ende stiege er in den Schornstein oder Canstn à
hinaus und ergriffe eine Speckseiten, hakte aber das
Unglück, daß er mit derselben aus dem Camin her-
miter auf die Feurblatten fiel, jedoch ohne seinen
Schaden; diefts verursachte ein solches Gepolter in
der Kuckst, daß der Wirth davon erwachte; dieser
machte geschwind ein Liecht, und wolte sehen, waS
in der Kuckst begegnet wäre; nachdcme er die Thür
geöfnct und in der Kuckst herum gezündet, sahe er
den Bursch, der sich inzwischen nur dein in dem
Camiu sich befindenden Ruß jn dem Gesicht und den
Händen ganz brandschwarz gemacht hatte, auch
das Maul zimlich weit auffterrete. Der Wirth
sicnge an zu zittern, und ßohe zurück, doch erhoffe
er sich wieder, und fragte von weitem? Wer in
der Knchk wäre? der Spanische Herr Urian brüh-
lete mit einer schrecklichen Stimme und gräulichen
Mine heraus, er wäre der Teufel, und habe ihm
da eine Speckseiten gebracht, welche er mit ihme
aufzehren müsse; der Wirth, als der nun auch sei-

ner Haut nicht trauete, weil er einen so gar hitzigen
Gast zu haben vermeynft, sagte zu ihme ganz
forehtsam: Er solle ihme mir mit seiner Speckseiten
das Haus räumen, und sich für ein und allemal
fortscheren,er begehre keinen «speck von dem leidigen
«satan und habe dessen genug in seiner Haushal-
tung. Eben das woff ich, dachte der listige Spa-
niol, und machte sich imgesanmt damitznm Hau-
se hinaus. Aber am Morgen, da der Herr Wirth
eine ganze Seiten «speck weniger in seinem Camin
gehabt, wird er gedacht haben, der Teufel seye

noch allezeit ein Schelm und Lugner wie von Anbe«
gin. Schier auf gleiche Weise wurde ohulängst
zu Basel

Ein Schuster betrogen
von zwey Erzschelmen, welche mit einander abre-
deten, einem Schuhmacher ein paar «schuh ohne
Geldt abzukauffcn. Der einte käme zu demSchu»
ster in die Werkstatt, und fragte denselben ob er
keine gemachte Schuh hätte, die ihme recht wären?
der gute ehrliche Mann zeigte ihm etliche Paar,
vou denen er auslesen könle, welche ihm anständig
waren; nachdem? dieser ein Paar, die ihm recht
gewesen, gefunden, kommt der andere Spitzbube
auch daher, und fienge mit diesem an zu zanken,

gäbe



gà ihme auch cine derbe Ohrfeigen, dieser will
solches nicht leiden, sondern laust dem andern in
denen Schuhen nach, und käme nicht wieder zu
dezahlcn; ob aber der einte oder der andere sinl die-
ftm bey dem Schuster zugesprochen hat der guteMann noch nicht berichtet. Die Schelmen.

» Streiche gehen aber nicht allen Spitzbuben so glück-
nch ab wie diesen, ein Exempel dessen gibet uns

Der zu Wien gehängte Dieb ;
welcher wegen verübten Diebstäblen den 18. Brach-
monat 1748. ist zum Strang verurlyeill, und die
Ehre gehabt hat der erste an dem neu-aufgcrichtelcn
Galgen, vor dem Schotten thor, aufgeknüpfet zu
werden ; dieser arme Schelm der in dem vier und
zwanzigsten Jahr seines Alters, an dem ungesun-
den Hanfkraut hat ersticken müssen, soll in dem Aus-
fuhren von einem Pfaffen folgender Massen getrö-
stet worden seyn? Johann! sexe du nur gutesMuhts, bät e fein andächtig, und gibe dich
zufrieden, dann du wirst verhoffentitch noch
diesen Abend mit den frommen Seelen im
paradxs zu Nacht essen. Hierauf solle der Übel-
thater zn dem Pfaffen gesagt haben- Herr Pater!
wann es also ist, so will ich euch gebätlen
haben, daß ihr dann mein Gast seyn rvoit,oder selbst in eigner Person für mich hingehn;
der Pfaffe sagte - Ich thue mich der Einladung
schönstens bedanken, es ist heut bey mir ein
Fasttag, zu deme so muß ich auch noch die
Vesper und Collect halten. Es ist leicht zu
glauben, der Pfaffe solte lieber noch einen ganzen
Tag barzu gefastet haben, als eine halbe Stunde
mit dem armen Diebe» gehangen, und dorten die
Mahlzeit mit ihme gehalten haben.

Im Wintermonat letstabgewichenm Jahres,
hat sich zu Luttich

Eine merkwürdige Liebesgeschicht
zugetragen; die Beschreibung davon lautet also -

Verwichenen Sonntag, als den 19. obbcmeldten
Monats, wurde in der Kirche St. Adelgonda ein
gcwissr Lambert Chrikion, seines Alters hundert und
drey Jahr, mit Magdalcna Quieket, so fünfzehen
Jahr alt, zum erstenmal verkündet; der Bräuti-
gam ist ein grundariner Schuhffickcr, und die Braut
eine arme doch gar artige Wagners Tochter. Der
Pfarrherr daselbst hatte alle Mühe vorgekehrt diese
seltsame Hochzeit zu hintertreiben; bemalten Grei-

stellte er vor den Tod, der ihne schon bey einem
Bein m das Grab zöge; hingegen dem jungen
Magdgen mahlete er vor Augen das gräßliche und
abgelebte Alter dieses betagten Flachbarts ihres

Herrn Liebstens, dann erzehlte er ihr auch die Ar-
muht und das Elend, welches ihr bevor stuhnde;
alles vorstellen aber ware vergebens, dann das
Mägdlein ware solchcrgcstalten an ihren harzechten
Herrn Hochzeiter »erpicht, under der Herr Liebste
wolle seinen Herzkäfer nicht für alles in der Welt
fahren lassen, so daß auch Cicero selbst mit aller
seiner Beredsamkeit nicht im Stand gewesen wäre,
diß scharmante Liebespaar zu trennen ; also wurde
die Hochzeit glücklich vollzogen. Es haven viele vor-
nehme Personen zu einer ansehenlichen Haussteuer
diesem Ehepaar vieles beygetragen; der Hochzeit-
Segen solle auch schon zum Theil seine Erfüllung
erreicht haben indeme man insgemein beglaubt ist,
man werde sie schon in Zeit von sechs Monat Vat-
ter und Mutter nennen können; ob aber der Alte
selbst seiner schönen Liebsten diesen Segen beyge-
bracht, das laßt fich eher beurtheilen als beschreiben;
doch scheinet es

Der alte Mauskopf der dis wetbgen hat
genommen, >.

Der hab an einem Ort doch eine dicke
Haut,

Sonst hat er villeicht wohl schon Hörner
überkommen,

Sag, Leser! ob ße nicht werd an der
Stirn geschaur?

Dieser Alte ware doch noch glückhaftiger in ftiner
Buhlschaft als jener

Unglückhaftige Kiltgänger
In einem im Bernbiet gelegenen Ort, wolle diese»
Winter ein junger Courtisan bey der Magd im
Hans ein Liebesdesuch abstatten; er tame zur be.
stmimten Zeit in der Nacht ganz sachte in das ob
der Magd Cammer gelegene Gemach willens fich,
wie verabttdet, durch das daselbst fich befindliche
Warmelvch in ihre Cammer zu lassen. Aber, 0
Unstern! da er noch nicht vermeynte bey dem Loch
zu seyn so burzlete er, der scharmante Liebhaber,
schon hinunter. Wie wird das wartende Cätgen
nicht erschrocken seyn? er hatte noch darzu das
Unglück, daß er just in eme Brenzguttern zu fallen
kam, welches dann ei» solches Gepolter verursacht
halte, daß man ihme bald den empfangenen Scha-
den mit Prügelbalsam wurde geschmieret haben,
wann nicht seine galante Carabelle auf eine List be-
dacht, und gejagt hätte, daß die Katze nach einer
Maus springen wolle, und diest Brenzguttern hin-
unter gestürzt hätte, und nachdeme sie selbst hätte
sehe» wollen, was begegnet wäre, so wäre sie in
der Finsternus herumtappend Kopf über Hals um-
gepurzelt. Dieser Kiltgänger wird einandcrsmal

fürsichtiger



fürsichtiger der Gelegenheit sich bedienen, und sei,

nein treuen Ainorskind auf dem Liebessammelplatz
«icht mehr solche Schrecken verursachen.

Der verschmitzte Student.
Zu Halle, im Maqdeburgisthen hatte et» ge-

wisser Student, der auf stlbiger Universität studie-
ren solle, vergangenen Sommer einen artigen
Stretch ausgeführet. Dieser wohnete bey einem
Kaufmann, welcher eine einzige und sehr artige
Tochter von sibenzehen Iahreu hatte; dieser Stu-s
dent solle die Tochter in der Historie und Geogra-
phie anfuhren. wodurch er Gelegenheit bekam nä-
here Bekanntschaft mit ihr zu machen, ohne daß
es ihre Eltern merkten; er wußte sich auch bey
dieser Jungfer solcher gestalt beliebt zu machen,
daß sie ihine völlig ihre Gunst schenkete, und er öf-
ters bey ihr zusprechen dörfte; ja er stattete seine
Besuche nur » fleißig ab, und richtete seine Lie,
besdicnste allzutrcuherzig aus, so daß das gute Töch-
terchen krank wurde, und an der Wassersucht zu
loborieren anfieng, welche nach neun Monaten pflegt
nach Milch und Mehl zu schreyen. Was rahts?
das war eine Sach am wachsenden Schaden, und
eine zunemmende Krankheit, welche je länger, je
ärger wurde, doch dörfte das gute Töchterlin ihren
Eltern nichts davon sagen, aus Forcht, sie möch-
ten ihro eine harte Cur brauchen, entdeckte es aber
lhrcm Herrn Studenten, welcher sie so gleich trö-
stete gutes Muhts zu seyn, er wolle schon auf Mit-
tel bedacht seyn daß diese Sache in der Stille ein
gutes Ende bekäme; das Mägdlein wußte diese ih-
re Krankheit auch so artig zu verbergen, daß kein
Mensch etwas davon merkte; ja als es endlich da-
zu kam, daß Constantinopcl solte gestürmt wer-
den so hat er selbst den Dienst einer Hebammen
verrichtet, wußte auch diesem so wohl vorzustehn,
daß er ein junges Bübgen hervorbrachte; wunder,
liche Krankheit! das Töchterlein hatte nun wieder
neuen Kummer, und fürchtete die Sprache möchte
diß frisch angelangte Geschenke verrahten, alleine
da weiß der verschlagene Student schon Mittel da-
vor ; er befahle seiner Liebsten, daß sie sich bey ih-
ren Eltern unpäßlich stellen solte, er wolle dann das
Kind schon versorgen. Hierauf»ahme er das Büb-
lein in eine Trucken, und machte sich damit gegen
das nächstgelegene Holz, und versteckte solches dor-
ten so gut als er konte, begäbe sich darnach in das
Dorf zu einem Bauren, entlehnte von selbigem sei-
nc Kleidung und zöge sie an, kaufte ihme auch
eine Hutte mit Aepfel ab, und kehrte damit wider
gegen den Wald zu, wo er sein Büblein versteckt
hatte, und nahm dasselbige, that es unten in die

Hütten, darnach that er die Aepfel so oben darauf,
daß sie das Kind nicht druckten, und reisete hierauf
in seinem verstellten Bauren-Habit mit ungesträhl«
ten und vcrkautzte» Haaren mit seiner Hütten voll
Aepfel gegen Halle zu an den Märit; als er plump
genug, wie die Sächsischen Bauren, zum Thore
kam, fienge er schon laut an zu schreyen : Aepfel,
Aepfel! he, ihr Weiber! kackffet Aepfel, und
wolte darmit zum Thor hinein; allein da wurde
er angehalten, der Thorwarter sagte, er lsse auch
gerne Aepfel, ic. und forderte deu Acciß darvon i
der verstellte Baur entschuldigte sich, er hätte nichts,
daß er käute die Auflage Heben, habe auch nichts
davon gewußt, daß er dafür etwas zu bezahlen schul«
dig. Der Thorwart aber wolte nicht an diese Ent-
schuldigung 'kommen, sondern nahm ihm die Hüt,
ten samt den Aepfeln weg, Wann der Thorwar-
ter gewußt hätte was für ein Schatz noch darinnen
verborgen gewesen wäre, er hätte ihne gewiß damit
paßiren lassen. Der verkleidete Vaur stellte sich in,
dessen äusserlich sehr betrübt, doch iin Herzen war
er sehr zufrieden, daß ihin dieser Streich so glück»
lich gelungen ; er schlcichte sich anfänglich ganz be,
trübt hinweg, als wann er nicht nach Haus dorfte,
da er aber dem Thorwarter aus dem Gesicht, gäbe
er Fersengeldt, und in völligem Sprung wieder zu
dem Bauren, der nichts von diesem allem wußte,
er gäbe selbigem seine Kleider wieder und zöge die
seinigen an, gienge einen andern Weg wicder^ge-
gen Halle zu, käme auch glücklich dort bey stiner
Liebsten an deren er den ganzen Verlauf erzehlte«
Der Thorwarter, welchem das Maul nach diese»
Aepfeln gewässert, hat inzwischen einen angeschickt-
ten, und solchen recht gut befunden; befähle hier,
auf seiner Frauen die übrigen aus der Hucken und
beyjêits zu thun; aber, o Wunder! als sie die
Apfel herausgelangt, fände sie das Kindleiu famt
einem Zedelchen, welches den Thorwärter für des
Kindes Vatters angabe, mit den Umständen bcglei«
tet, wie dieses die Frucht seye von derjenigen Nacht,
wo er im Flecken Rohtenburg auf Michäli letsthin,
mit einer gewissen Person in Liebes - Verrichtungen
sich ergetzt habe. Die gute Frau Thorwärteri»
ware vor Eifer und Zorn auf ihren Mann sehr er«

boßt, gab ihm die Hütten samt Sack und Pack wie-
derum zurück. und zwar mit solcher Ungestühme.
daß die Nachbarschaft herbeyqelauffen käme; der,
betrogene Mann ware vor Bestürzung vast aus sich

sechsten gekommen er wußte »icht, wie er sich auS
diesem heraus wicklen solte, und zu allein Unglück
hatten schon einige darzu gekommene Personen das
Zcdclin gesehen, jedoch läugnete er es heftig, und
wolte weder die Aepfel noch das Kind annemmen,I » sonder»



ändern zeiglessolcheê der Obriqkeil m-, welche ihm
selbiges endlich, nachdem er viel Verdruß darvon
Schabt / abgenommen und in daß WaysenhauZ
izeihan haben. Die Frau Thorwärterin aber konle
sich barmn noch nicht zufrieden geben ihr Maul
»are gar an einem schwatzhaften Ort, und der auf
den Mann gefaßte Argwohn, liesse ihr nicht z»,
daß he denselben nicht bey jeberman ihres gleichen
bras durch die Hechel gezogen / ss daß durch ihre
Wchwatzhafltgkttt diese Sach im Augenblick in der
ganzen Wtadt kund worden ist, indeme solches ei.
ne Weibsp rssn der andern erzehlet bat, welches
ste auch aus dem Flmdament wohl könne».

Mich wundert allezeit, daß noch kein Po-
tentât

Deu, weiblichen Geschlecht, dte Post ver«
trauet hat,

Sie wurden selbige so wohl in Obacht
nehmen,

Daß sich die Männer selbst hierüber muß-
ten schämen i

Indem ste so geschwind, wie hieraus ist zu
sehen,

Daß ste à kurzer Zeit, was in der Stadt
geschehen,

Durch ihre Schwazigkeit, ausbreiten sehr
bequem.

Doch nein! ich bsinn mich erst, sie sind
nicht gut zu dem;

Das Maul wär gut genug, es fehlt nur
an dem Tritte,

Dann deren zwev sind kaum, wie eines
Gpazens Schrille.
Man spricht im gemeinen Svrüchwort r '

Wohl schiessen ist keine Kunst, aber
gut treffen;

So sagte auch jener Teutsche von der »Adel, so
den todten Dachsen unter der Höle noch einmalâ geschossen; dieser von der nMel woite dielen
Vergangenen Winter auf seiner Herrschaft Dach-
feose.i, an cuiem abgelegenen Ort, den Füchsen,

î/s lhme grossen Schaden thaten, Beitze legen, ka-
me aber samt noch zweyen seiner Freunden zu ei.
ner Höle, da sich ein todter Dachs zu Marffei ge.ichsagen, welchen ste bald entdeckt haben. Der
den nAdel dachte alsobalb bey stch seihst ; Ach.'

sî" !!à >ch walte diesen Kert aufwe-
cken. Es ward verabredet, man solle feiv sachte

«à ^ î»en todten Dachs nicht er.weckte, und er dann entwische; man so lie hurt/a
Kachle« eine Amte zu bekomme», west keiner von

chnen zu allem Mzlück damit versehen ware; «ib.
lich nach langem ward eine Büchs tu dem
nachstgelrgenen Hecrschaftshaus gefunden, aliein da
ware noch Pulver und Bley vbunöhten, woher
nemmen? ste suchten überall, e> blich / nachdeme
sie nirgendswo keins zu bekommen gewußt, hat cm
Küher von der Herrschaft eine Patronen aus einem
Trog berausgelangt, dass,m eine Kuget gewtsen,
welche sie zerhauen, damit die Flinten geladen, und
der von nAdel gieuge geschwind aufbiß grausame
Thier los, welches sich noch an gleichem Ort un-
ter der Hole befände. Der von der »Adel schlüge
die Büchs herzhaft an, dann es wird Courage
erfordert eui solch zu Marffet geschlagenes Thier
zu erlegen enftn, er drück e die Buchsen los,
und das Tdur rühr.'e kein Pein mehr; es ist zwar
kein Wunder, er ware schon vorher einmal, und
jetzt wieder, todzeschossea; sie vcrmtyneicn zwar
Skafangs der Dachs wäre in die Hâte geschlossen,
we l sie idne vor Sem grossen Rauch und Dampf
nicht sehen kämen; deswegen wolttn die zwey an«
dern den von nAde! auslachen, als sann er ge,
fehlt hätte; da aber der Rauch sich gesetzet, sahen
sie das Thier ligen, lauttr Vietorie! der von nA«
del schrye vor Freuden, üfe Muni hets wer soll
aber das Thier ausheben / et ist NÜI z'lraum, et
könl noch lebig seyn, gebt ein Zaunstecken her, sagte
«ner aus ihnen / völlig ztodqschlagen ist Meister.
Der gme Dachs mußte noch semen gefrsrnen Kopf
herhalten, der wurde ihm so wohl gesät, baß
thme hören, sehen und fühlen wurde vergangen
seyn/ wann er nur noch ein Bißgen davon gehabt
hätte. Der von «Adel lksse hernach biß Stück
WÜbpret in die nächstgeleqens Stadt tragen / und
dort einem guten Freund vttkaussen; der Kauffee
hatte àe zwar zum Schimpf nachgeredet / daß
dieser Dachs schon längsten geschossen worden, er
hatte einen alten Schutz eisernen Schrot in ihm«
gtsuNden; man muK aber càzeil das Bessere hofi
sen, und glauben, daß dieser tobt« Dachs damals
in einer Ohnmacht gelegen; doch ware diese Jagd
wett nützlicher als aber jenes

Wildschützen in Bayerland,
A eines Bauren rohten Bart für einen Eichhorn
schoß. Vergangenen Sommer brache ein Bauer
aêdvrlen auf einem Baum Küssen, ein Jäger ka»

odngesehr -Saum vorbeygestrichsn,
und sahe daß sich etwas darauf bewegte, schäme
ôenau / und erblickte des Dauren rohten Bart,
welcher vhng-fchr über einen Ast hieng / vermeynte
vtß wäre em Eichhorn, schlüge an / und schoss«
den Bart m,ss samt dem Mann herunter; wahr..

^ lich,



lich, tin schwckrer Eichhörn, der viel grösser als der
Schlitze gewesen; es wolle sich aber dieser Sicher
nicht lassen in den grünen Schnapsack stecken, son-
dern sienge nn ein paar Gsätzli zu fluchen ; endlich
forderte er für Schmerzen undBarlschoden genug»
samen Ersatz; nolens volens mußte dieser Wild«
schütz dem Daureo mit etlichen Crvnthaiern den

Baur, de«n der
worden ist/ und sich slso zugetragen: Ein Wein«
fuhrmann / oder Hvper, aus dem EnWuch,
sührete diesen Winter guten Elsasser. Wein nach
kucern; unterwegs datte er offt davon einen gu.
ten Zug, durch das Zügeü gethan, so daß er im
gehen manchen krummen Weg gemach!, weil der
gute Wem ihm die Fusse gelahmt hatte; als er

> nun endlich in die S'adt gekomnaen » und den
Wein abgelegt, so wolle er noch immer von die«
sem guteii Octôbersast hinler dem Hästli hinab,
jagen, eröffnete deßwegen den Bunten im Faß /

Bart verbinden, wokte er änderst ungeschlagen
barvon kommen. Der Baur hat auch seither noch
etliche mal bey diesem guten Jäger zugesprochen,
und dieses bewährte Cronthaler-Mittel die Barte
zu heilen, gar gut befunden. Noch lächerlicher
aber ergienge eS einem andern

Bart vernaglet
nähme das Zügel« auS dem Dietersack ^steckte sok'
ches in das Buntenloch, sauste davftr und hatte
den Kopf so nach auf das Faß, daß ihm auch sein
langer Bart zimüch lief hinein hieng ; der Küeffer,
so diesen Wein abziehe» wolte als er sahe daß
der Baue so Iw-me auf dem Faß verharret«, war»
de er zornig, schliche hinzu / und schlug den Zap,
fen ein, daß der Bart darinn blieb/ wie diese
Figur ausweiset;) er ließ ihn auch also vernagelt
und verschlagen eine gute Stund grämmend und
zannend denen Nachbaren so zu den Fenstern hin-



«ui schauten, denen Bauren auf der Straß, und
den Buben auf der Gaffen, zum So ctacul stehen.
Obschon sonst der Min de« Menschen Hm ftö.
lich macht, so wird doch solche« diesen durstigen
Wcinfuhrmann nicht vast angegangen seyn; viel-
leicht dette er auch obiqe Cronibaler-Cur nöthig,
aber der Kueffer konte solche nicht so wohl applici«
ren/ al« der bemeldte Jäger.

Ein Apothecker will Schieß-Pulver
machen, und fliegt bey der Prob

in die Luft.
Im Winter letstabgewichcnen Jahr« meldete

sich zu Pari« ein Apolhecker bey dem Marschall
von Sachsen an, und berichtete ihn, daß er ein«

Galtung Stuckpuiver erfunden habe, womit man
noch den vierten Theil so weit al« mit dem ordi«
nari Pulver schieffen könte; der Herr Warschau,
der diese« gern gehört, viel lieber aber ein, Prob
davon gesehen hält«, befahle di»sem Apolhecker ei -

ne gewisse Anzahl davon zu machen, und >bm« auf
die Probe zu geben. Alt nun einsten der Apoihe«
lkertgeselle a?i diesem neuen Schteßpulver ladorirte,
und die dartugehörigen Mawrien auf allzuhefii«
gem Feuer schmelzte, so ist ihme ohnversehen« die

Flamme darein geschlagen, und hat diesen guten
Apotheckerdiener, samt dem Hau«, in die Luft
gesprengt, da er für da« Pulvermachen stiegen ge«

lehrnt, und die Probe de« guten Stuckpulvert zu
erst an ihme selber erfahren. Der Herr Apothecker
hat sich auch kurz hernach zu Pari« unsichtbar ge«

macht, und sich von dorten wegbegeben, weil ihm
ein autländischer Hoof für die Entdeckung diese« so

starken Stuckpuiver« eine grosse Summe Geld« an«

gebotten haben solle, ver Hoof zu Pari« ist sehr
verdrossen, daß ihme dieser so nutzliche Erfinder
«ntrunnen, und hat demjenigen eine schöne Deloh.
nung versprochen, der gewissen Bericht von dem«

selben gebe», oder ibne selbst einliefern kan.

Die übel abgeloffene Weiberlist.
Ein gewisser Schweitzerjscher Officier, der

diese« Frühjahr dusch Frankreich in Holland nach
seiner Compagnie verreisen wolle, name seine Reiß
auf Pari«, und hielte sich etliche Tage allda in et»

ner vornehmen Hcrberg auf; al« er einsten au« sei«

oem Logement zum Fenster bmaut gesehen, so

giengc just eine junge Dame über die Gaß, welche

ihme so wohl gefiele, da« er seinen Wirth fragte,
wer selbige wäre, und wo sie logirte? so bald er
voo seinem Wirth vernommen / daß sie nur m der
Nachbarschaft etwa» vier Häuser von seiner Her«

berge wohnte ; so verfügte er sich gleich det ander«

Tagt zu ihrer Behausung, und liesse sich bey ihre
anmelden. Die Dame verwunderte sich-zwar an«

fäuglich, daß ein unbekannter Officier ihr einen

Besuch abstatten solle, doch ließ sie thue vor sich

kommen. Er entschuldigte sich mit vielen Cercmo.
men, sagende- Er hätte nicht umhin können diese

Frechheit zu nemmen, um mit einer so galanie«
Dame, von deren angenemmcr Conversation er

seit der Zeit, da er sich zu Pari« aufgehalten, vie.
let gehört hätte, bekannl zu werden, lc. kurz, er

erzehlte so viele Sachen, daß er endlich zu dem Ca«

pitcl seiner Leidenschaft kame/und solche« der Vame
cröfliete- Diese« listige Frauemimmer stellele sich

zwar äusserlich gegen diesen Off'cicr sehr geneigt-/
im Herzen aber dachte sie schon / wie si« ihm wolle
einen Possen spielen, deßlwegen entschuldigte sie sich

vor dißmal seine angenehme Gegenwart länger zu

gemessen, an« Forcht ihr Mann möchte nach Haut
kommen, bate ihn aber auf Morgen ihr die Eh«
zu geben, und zu ihr zu kommen, weil ihr Mann
eine Reis« vorhätte, da wäre bann schon Gelegen«

heil vertraulich miteinander zu reden. Wer watt
froher alt dieser Officier, der die Ehre haben solle
seine Schöne in so kurzer Zeit wieder zu sehen?

Folgenden Tag verfügte sich der junge Herr wieder
zu der Dame, in Meynung, sie werde jetzt alsbald
aufsein ihr gestrigen Tag« entdecktet Geheimnu«
Acht haben und die Löffele» werbe bald angehen,
sie aber stellte stch / alt ob sie noch an dessen Treue
zweifelte, gab« ihm deßwegen folgende« Probstück
seiner Treue auf, er sotte nemlich det Nacht« sich

an ihren Ort in ihr Bethe legen, und wann dann
ihr Mann nach Hause käme, und sich zu >bm int
Bethe legte, so solle er sich stellen alt schlieffe er,
solle sich auch nicht« vor ihm fürchten/ dann er ge«

wiß, nachseincr täglichen Gewonbeil, besoffenhei«
kommen werde, und wolle ihm dann schon wettere
Anweisung geben, warum sie ihme diese« befehle.
Diese« wolte zwar der Officier schwärlich eingehen/
allein da er nur einen Blick auf seine Schöne thai,
so überwand die Liebe alle Beschwärltchkeit; ver«

spräche also alle« in« Werk zu richten, wat sie ihm

befehlen wurde, vie Nacht käme an, da mußte

sich der verliebte Held von der vame ein Weiber«
Gehäub aufsetzen lassen, und also in da« Schlaf«
Gemach zu Bethe gehn. Inzwischen zöge di« listt'
ge Frauenzimmer ihre« Manne« Kleider an, uns
verfügte sich mit einem Licht zu dem Officier in da»

Schlaffgemach, nachbemc sie sich entkleidet, macht«

sie sich in da« Bethe, und gab dem Officier so derbe

Siöffe, daß er schier zum Be h autgepurzelt wäre;

dieser, in Meynung et wäre der Dame ihr Mann,



Da« Tragen bracht ihr Lust, dem Mann
"ur Last und Müh,

lveN er mehr Rinder hat, als Geldt tn
sttnem Rasten;

ZVann dsWetb mit andern nascht, niußt
er gedulttg fasten.

Allein. wer so,wte er, dtß alles kan ver.
schmerzen,

Der kan auch seine Frau von andern las»
sen herzen.

Mordthaten und Schelmereyen in
Prag.

Lmil Briefen vom Christmonat abgewiche-

MNZabr«, soll es m und um die Siadt Prag wc>

aen de« DiebkgesindelS nicht gar zu sicher gewesen

seyn, à dann «in Schreiben von obigem dato
steffeu Zeugnuê gibet/ welches also lautet: Vor
eimgen Tagen ist vor hiesiger Stadt aufeinem Hof
«m? WeiStperson m ihrer Wohnung ermordet ge«

funden worden, welcher verschiedene Löcher in den

Nvps geschlagen wares; von denen Thäter« aber

hat man bis fttzo nichts erfahren können- Diesel»
den habe» gedachter Weibsperson alle« was sie an
Kleidern »nd Baarschaft gehabt, weggenommen.

Auch haben sich etmge Böswichter vor wenig
Tagen unterstanden einen Einsiedler ohnweit Prag
«ächtlicher Weis zu überfallen / solchen gebunden
und gekneblet, da« wenig Eeiniqe geraubet, und
ihn also ligen lassen, di« einige Leute zu seinem

Schicksal gekommen sind, und idne von seinen Ban-
den loSg-^acht haben. Man will muhtmassen,
daß die Thäter Juden gewesen, wetten sie ihm alle«

aussen einige Stück geräucherte« Schweinenfleisch,
so sie li es lassen, weoaenommen. Weil auch

hier Wl Prag / meldet die« Schreiben ferner, viele

Dttdereven im Schwang gehen und dieser Tagen
«ià Bande solchen DicbSgesindel« einbrechen wol«

len / zu allem Glück aber die NachbarSIeute neben

dem Hau« wo sie einbrechen wollen. uoch munter

waren, und einen Schuß au« dem Fenster auf sie

xethan, haben sich diese Diebe erkühnet, auch ei.

neu Schuß nach dem Fenster worau« der erste ge-

schchen, zuthun, haben aber dennoch leer adzic«

hen und sich verlauffen müssen. Di?serwcgen wur>
de Tag« darauf eine scharfe Geoeral Haut-Untersu-
chung gehalten, und sind in allen dreh Prager-
Stätten viele verdächtige Personen gesanglich ein,

gebracht worden. Vergangenen Heumonat sind

Zu Parma zwey Mordthaten
geschehen. Ein junger Mensch von Prag, mit Na>

mm Matti, welcher ächt Tag zuvor in di-str Stadt
angekommen, und auf Recommandant deß Gc»

neralen von V.aun, bey dem Hage-Mch schen Re-
giment die erste ledige Fehnbrichist.lle erlange»
solle, ist Sonnlaglnacht den 7^ Hcumonai 174z.
durch zwey Messerstich, welche er in den H .U und

ba« Herze bekommen, wegen seinem bey sich ge<

habten Geldt, so sich etwann aufzweyhu der« Du«
raten bcloffen, ermordet werden; worauf der Cör«

per von dem Thäter fest zusamen gebunden, in ei.

ne Kisten eingepackt, und den folgenden Tag durch
verkleidete Personen nach dem Earnuliler Closter
gebracht worden, mit Vorgeben, daß in dieser Kl-
gen eintche Bagage bifindlich, weiche dem Guilai«
sehen Regiment zuständig. Die Geistliche 5e« Clo«

ster« nahmen solche ohne weiiers Nachforschen i»

Verwahrung, und stellten sie in ein Zimmer, wo
noch mehrere Bagage gestanden; weilen aber der

in dieser Coffre sich befindliche Cörper nach ei»

paar Tagen einen heftigen Geruch von sich gcq«.

den, so habe» die Gttftl.che diese Kisten, welch«

mit sechs Siegeln verwahrt und v-rpuschiert ge«

wescn, besser betrachtet, und gesehen, daß da«

Blut durch die Fugm der Kisten burchgemingeni
welche« dann diese Herm Palret alsobald dem

Commandanten der Stadt kund thun lassen, und

weil man den Entleibten etliche Tage gemisset, so

nmhtmaß'e man alsbald, daß er müsse ermordet
tn dieser Kisten liqen, welche« sich auch also befim-

den, nachdem selbige eröffne« worden. Man hat

lange sehr scharffe Nachforschung, wegen dieser

ruchlosen Thai, gehalten, da sich« dann befunden
daß solche einFehnbrich von einem andernReyimenl,
au« Mannheim in der Pfalz gebürtig begangen ;

von welchem man sagen will, daß er Tagt vorher»
sech« und dreyßig Vucatev Löhnung« - Geldler vcr«

spielet, mithin auf eine so entsetzliche Mordthat
verfallen seye. Man hat inzw,sehen dessen noch

nicht Habbast werden können und wird dafür ge-

halten, daß er noch in einem Closter der Stadt Pa»
ma versteckt seyn müsse.

Die andere Mordthat
hat zu gleicher Zeit ein Geistlicher Ordensmann »»

einem andern Geistlichen verübt, welchem er ei»

M sser durch da« Herze gestossm; dieser TlM
hat sich zwar nach der in doruqen Landen üblich«»

Gewonheit in eine Kirche geflüchtet, und hat g«>

glaub!, darinn sicher zu seyn, allein man hat ch»

altbald daraus abgeholt, in Obrigkeitliche Ban»«

gesetzt, und wird kurzer Proceß mit demselben g«'

macht werden. So ist zu Hamburg verwlch«'

nen Hornung wegen einer Mordthat ^



Ein Preußischer Officier eingezogen
worden / welcher ein H rr von Adel au» dem Her«
tvgkhum M.cklenburq ist, mit Namen kcpej; dieser
alt Major in Königlich. Preußischen v'ensten ge»

standene ^ ist aut dem aus dem Pferdmarkt gelege-
neu Wir hshaut, die Traube genannt / zu Nach«
um zwölf Uhr, in einer Carosse, in Beglenung
twcyer Unter. Off'ricrt vor den Pretor gebracht,
vndzwey Siund lang examiniert worden, hernach
wurde er wieder nach seinem Quartier gebracht,
viid dort wohl bewachet ; dieser hat auf der Reiß
nach Hamburg seinen Knecht. welcher sein Leibn,
gener gewesen, mit einer Pistohl, aut keiner an«

> dern Ursach, alt weil er jhiNt dat Kra'uteiftn zu
Hause v-rgessen hatte, erschossen, und denselbigen
aus dem Felde liaen lassen, aber kurz darauf von
einem andern auf Hamburg reisenden Cavallier ge«

funden worden, welcher die Liberey gekannt, sol-
chet auch bey seiner Ankunft angezeigt, worauf der
Arrest alsobald erfolget- Obngeachtet dieser von
kepel zwey paar scharfgeladene Pistolen mit aufge«

zogmen Hahnen, und einen blanken Degen, zu sei«

ner Gegenwehr vor sich lige» gehabt, so hat mau
sich doch mit grosser Dehuisamkeir seiner Person

î
bemächtige«. Hierauf ist dieser Officier, aufDe«
zehren deß Herzog« von Mecklenburg, autgelie«
feri, und mit e ner starken Wacht von Hamburg
aut biß in die Stadi Lauenburg ««bracht, daieldst
einem zu dem Ende d hm gesch rien Herzoglichen
kommando übergeben worden, da man chme sei«

>en veidienten Lohn wird gegeben dab^n.
So wurde auch letstverwjchenen Horoung

Eine grausame Mordthat
entdecket, welche em gewisser Namen« Lima, zu

koretto, nahe bey Camermo, an seinem eigenen

Bruder, dem Canonico deß Ort« begangen hatte.
Dieser ware nebst dem Erzpriester allda in feinet
Brudert Haut gegangen, um mit demselben die

vorherige Freundschaft wieder herzustellen. Der
Geistliche empfangt bende freundlich, und lasset

noch zum Zeichen grösserer Freundschaffl trefliche
Erquickungen auftragen, wie aber der Erzpriester
wieder zurück nach HauS gegangen, so schneidet er
seinem Bruder, dem Eanomro die Gurgel ab,
nimmt die bey ihm gefundene Baarschafi zu sich /
vnd gibt sich darmit auf die Flucht. Dieses gab«
drev andern Bötwichtern Gelegenheit ihren Muht,
willen ebenfahlt an dem Erzpriester auszuüben;
diese kamen vor dessen Wohnung, und stellten sich

au, alt ob sie von dem Pabst Befehl hätten, den-
selben nach Rom zu führen, und nachdem er zu

ihnen heraus gekommen, liessen sie sich seine FKlâs.
sel geben, unter dem Bvrwand, seine Sachen zu
untersuchen, raubten «bm sechshundert Scudi, f. ns
silberne Uhr, Vesteckmesser, und Tabacksdose«,
ond führten ihn hernach gegen Rom zu, unterwegs
aber gaben sie ihm etliche Messerst ch und Flinten»
Slöß, und liessen ihn vor tobt auf der St aß li»
gen. Kurz darauf kam einer von dieser Bande»
aus Rom, und meldete sich bey dem dgsigen Ban«
gello um eine Gerichltdicner. Stelle an, er wurde
aber von ««em andern erkannt, daß er auch zu
Lorretto Ecrichttdiener gewesen, und wie ma»
ihn alt verdächtig angebalten, so fände man eine»
Theil det dem Erzpriester emwendten Ecldtj bc»
ihm, worauf et zur gebührenden Straf gezogen
worden ist. Nebst diesem batie man auch
in Rom dermalen von vielen Diebstälcn und Straß,
räudereyen zu hören; wie dann unter anderm ror
dem Thor zu St. Johann zwey Männer angebal«
ten wurden, welche man beschuldigte, daß sie hi»
und wieder Pferde gestohlen, solche geschlagen und
abgezogen, so fort aber denen armen Lculen dat
Fleisch unter dem Vorwand, daß solches von de»
Ochsen wäre, welche sich zwischen den Felsen ge»
stürzt hätte» und zerfallen wären, um geringen
Prett Verkaufs«« haben sollen. Andere Aus«
aelassenhuten und Straßräubcreyen wurden in den
Gebietern von Utrtcol«/ Trivignano und Sadiac»
vos «ver Anzahl Neapolitan-scher Autrciffer ver-
übt, wetweoen von Ihro Päbstlichen Heiligkeit
sehr scharffe Befehle und Verordnungen ergiengen,
dieie Bursche und unnützes Gesinde! aufzusuchen und
»u versag,n. So haben auch verwichenen
W nur die in den Gebirgen des mittägischen Theilt
von Sardinien sich aufhaltende Banditen, mit
Rauben und Morden viele Gonlosigk« en verübt.-
selbige sind mit Waaffen und Pulver »ur Genüg«
versehen gewesen, daher man in der Meynung
stuknde / daß sie durch autwertige Anstiffnmg zu
dieser Meu-erey seven angefrischt worden; man
hat ihnen aber bald inhalt gethan, indeme m?»
au« verschiedenen Plätzen diese« Köuigreicht starke
veiaschemeiiter abgeschickt, um die Thäter, so mit»
ten rn dieser ^însul gelegen, von den Raubercyen
dieser Landstreicher zu beschützen ; so habcu sich auch
die Emwokner von fünfzig tut sechtzig Dörfer ver«
einiget, und mit gesamter Macht diesen Sirciffe«
reven derer Banditen Inhalt gethan; der Vice«
König hat auch verschiedene Darquen bewaaffnen
lassen, welche längst den Küsten dieset Königreich«,
insonderheit aber auf der Seiten von ssorsica, treu«
zen müssen / vm zu verhindern, daß diesen Ban«
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diten weder Mund «noch Kriegs «Munition zuge-
führt werde. Vergangenen Mäy hat sich

tu Dieppe, in der Normandie,
Eine besondere Mordthat

zugetragen: Ein Fremder Halle Bekanntschaft mit
einem andern Reisenden in einem Wirthshaus bey
einer Bouteille mit Wein gemacht, und sich so ver«
tränt gegen ihn gestellt, daß dieser ihne gebätten,
die Reise durch Frankreich mit ihme zu machen,
wolle ihn auch frey halten, so er mitreifen werde.
An einem Abend trunken sie mit einander und wa-
ren lustig; der erstere aber redete mit vieler Frech«
heil von dem Selbstmord, und behauptete, daß er
erlaubt wäre; der andere aber vernelnele diesen
Satz, uud suchte ihn zu widerlegen; nachdem sie
tu diesem Wortwechsel begriff n, zöge der Bchaup-
ter dieses Satzes zwey Pistolets aus dem Sack, und
schösse seinen Gegenstand durch das Herz, sich scl-
der ober jagte er mit dem andern eine Kugel durch
den Kopf. Nachbeme nun diese zwey Pursche vist-
tiert worden, so hat man aus ihren bey sich ge-
habten Sachen wahrgenommen, daß sie Spieler
gewesen, die ihr Glück zu machen in der Welt
berumgezoeen. Hier verdienet auch noch
beschrieben zu werden

Ein merkwürdiger Todesfall,
welche? sich zugetragen hat Anfangs bis Jahrs,
in der Blichest chen Stadt Ccsena, so in dem Kie-
chen-Staat / ohnweil dem Appenninischen Gebürg,
gelegen; die Beschreibung darvon lautet folgender
mästen: Eine Gräfin, mit Namen Band», von
zwey und sechszig Iahren Alters, war an einem
Tag so frisch und gesund als sie sonst ,u jeynpflegte/
des Abends aber bey dem Nachtessen merkten die«
jenizen so um sie waren, daß sie träg und schläfrig
wurde; sie stuhnde auch deswegen vom Tisch auf,
und gienge zu Beide, in demselben aber brachte
sie noch mehr als drey Stund in vertraulichen Ge-
siorächen mit ihrem Cammermägdlein zu; hierauf
verrichtete sie ihr Gcbätt, und schliesst ein, worauf
sich das Cammermensch zur Thür hinaus begeben,
und selbige verschlossen. Des Morgens merkte
das Mägdlein, daß ihre Frau nicht zu der gewöhn-
lichen Zeit aufwachte, gienge daher an ihr Schlaf-
gemach, und rief derselben, weil sie aber keine
Antwort von sich gab, so besorgte da« Mägdlein,
es möchte der Frau etwas Böse« begegn« seyn, daß
sie entweder krank, oder gir gestorben ; machte zu
dem End ein Fenster auf, und erblickte den eör-
per ihrer Frau in folgend erdärmlichem Zustand -

Vier «chuh von dem Beth läge ein Haussen Asche,
nebst beyden Beinen, vom Fuß bis an die Knye

unbeschädiqet, und noch die Strümpfe daran, zwl-
schcn den Beinen läge der Gräfin Kopf z das Ge-
Hirn, die Helfie vom Hirnschàl des Hinterhaupts
und das ganze Kinn, ware zu Aschen verbrandi,
und unter derselben fände man drey Finger,schwarz
angeloffen. Wann man die Aschen in die Hände
nahm, so hinterließ solche eine ganz schmutzig und
stinkende Feuchtigkeit zurück. Man bemerkte auch,
daß die Luft im Zimmer dick mit Ruß angefüllet
ware, der in demselben auch herumstov. Eine klei-
ne Oellamve ware mit Aschen bedeckt, aber kein
Oel darinnen; zwey Lichter stuhnden auf dem
Tisch in ihre» Leuchtern ausrecht, allein nur der
blosse Dacht war übrig geblieben, das Unschllt sder
ware weggeschmolzen und verschwunden, mir läge
etwas Feuchtigkeit um den Fuß der Leuchter herum.
Merkwürdig ware bey diesem allem, daß weder
das Btih / welche« nur abgedeckt war, als wann
«ine Perion aus demselben aufgestanden, noch aber
der Boden, darauf die Aschen gelegen, einigen
Schaden empfangen. Es haben schon sehr viele
Nalurkünbiger sich die Mühe gegeben, die Ursa-
chen dieser so merkwürdigen Begebenheit auszusor-
schen, ja leidsten die Umbände dieser Geschlcht sind
durch den berühmten Herrn Paul Rollt, Mitglied
der Königlichen Societät der Wissenschaften zu
Londen, mitgetheilt worden. Der geneigte Leser
kau selbst, nach seinen Einsichten / diese so wun-
dersame Begebenheit beurtheilen, und die Ursa-
chen derselben untersuchen.

Mißgeburten.
Zu Damvilliert, im Herzogthum Lur<«burg,

hat den 8. Aprill dieses Jahrs, eine Frau ein
Monstrum zur Welt gebracht, welches zwey Köpf,
drey Armen, ond vier Füsse an sich gehabt hatte.
Ver à Kopf zeigte das Gcsicht eines M-nschen,
der andere aber das von einem Fisch. Die Mut-
ter ware nicht so dach der Bürde erlediget, so

erhmkle sie sich im Beth vor Gramm und Herzen-
Hd' ^ Go langte auch zu Ende letsiabgewi-
chencn Drachmen««

Eine sehr merkwürdige Mißgeburt
zu Maylanv an, welche jederman mit Verwunde-
rung besichtiget hat; dieselbe bestuhnde in zwey
von dem Kopf bis an den Unterleib Wohlgestalten
Kindern, weiche an dem Bauch zusamen gewach-
sen sind, an deren einem Hinderiheil ein drittes
B«a, an dessen Fuß neun Sehen sind, aagewach-
sen ist; die Harnröhre ist au ihrem gewöhnlichen
Ort, und hat ihre natürlichen Verrichtungen; eine
andere Harnröhre aber befindet sich an dem Ort«
wo sonst die Blase ltges, selbige hat keine Pernch-
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tung. Dies« Mißgeburt ist den -5. Drachmonat,
zwey Meilen von Pavia, in der Provinz Siccom-
mario, an vie Well gekommen; der Datier dar«
von beiffet Barderto, und die Mutter Catharina
Tcaglia; beyde Kinder sind am Leben, und dat
zur rechten Hand dat den Namen Joseph, und
da« linker Teilt HieronymuS, in der Heiligen Tauf
empfangen.

Von Feursbrunsten.
Schon vor einem Jahr liessen sehr traurige

Zeittngen au« Rußland ein, wegen einer entsetzt!«
chen in der Scadl Narna enistandenen Feuers«

^ brunst, dadurch in die zweyhunderr und etliche sie-

benziq Häuser erbärmlicher Weiß m einen Aschen.
Haussen verwandlet worden, dabey achtzchen Per«
sonen / beyderley Geschlecht«. elendiglich umkom«
men sind; de mehreren Umstände davon sind fern«
drigen Jahr« dem geüeigten Leser mitgetheilt woo.
den. Auch diese« Jahr ware bis Land hin und wie-
der mit schreckliche» Feurtbrunsten heimgesucht,
welche insonderheit Moscau, die Haupt > Stadt
diese« Keyserlhumt betroffen. Es sind sehr wenig
Städte in der Welt zu finden, welche so viel Feur«-
brunsten alt dieser Ort ausgestanden haben. Im
Jahr lsyi. brauten die streisscnden Tartaren die«
se Stadt vast ganz ab ; kaum hatte sie sich von die«

sem erlittenen Brandschaden erholt / so wurde sie

ion. von der davor gestandenen Pohtnischen Ar«
mee wieder in Brand gesteckt, welche« ihr schier
den völlige» Untergang gedrohet Nach Der-
lauffetlicher Jahren hat diese gute Sladt abermal
ein unglückliche« Schicksal gehabt, indem sie durch
eine unversehene Feursbrunst wiederum vast völlig
ruiniert worden. Und in der 17 z 7, entstan-
denen grossen Feurtbrunst, hatte die Flamme in.
nerhalb achtzehen Stunden dreyßig tausend Häuser
«uf einmal in die Aschen gelegt. Et können
um so «her in dieser Stadt Feursbrunsten entstehen,
weil die Häuser au« blossem Holzwerk bestehen,
dann auch weil dat wenige an denselben sich be«

findliche Maurwcrk au« schlechtem mit geschnitte«
sem Stroh vermengtem Leim gemacht, und end«
lich, weil die Häuser nur mit Baumrinden bedeckt
sind, autgenommen die Häuser derer Knees und
Bojaren / da« ist, der grossen Herren und Edel«
leuten, deren Häuser von Quaderstucken oder ge«
backenen Steinen aufgeführt find, die gemeinen
Häuser aber sind ordinari nur ein Stockwerk hoch,
dahar dann in so kurzer Zeit eine so grosse Anzahl
können in Aschen verwandlet werden ; doch kan der
Schaden so groß nicht seyn wie in andern Städten,
indem die Häuser hier nur klein, und inwendig

nur mit schlechtem Hausraht versehen; so haben sie
auch eher al« an andern Orten ihre Wohnungen
wieder aufgerichtet, indem sie viel gemachte Häu«
ser im Vorraht haben, welche man auseinander
schlagen, und hin und her tragen lassen kan, wie
dann in dem dritten Quartier dieser Stadt Zem«
lenoigorod genant/ allzeit viele solcher Häujer zum
Verkauff stehen sollen. Auch ohnlängst ist die
betrübte Zeitung eingelossen, wie daß den letstabge«
wichenen May eine grausam wütende Flamme zu
verschiedenen malen, nemlich den -1. besagten Mo«
nai«, und dann wieder den 26. in verschiedenen
Quartieren dieser grossen Stadt autgebrochen sey,
welche in einer kurzen Zeit etlich hundert Häuser
in die Aschen gelegn hat ; ja was noch mehr ist,iso
haben bey diesem ersten Brand, auf die vierhun«
dert und etlich scchszig Menschen erbärmlicher Wei«
da« Leben verloren ; da man nun glaubte, daß die
Wuht de« Feur« gestillet, so bracht diese« verzeh«
rende Element zu Anfangt Grachmonatt mit noch
heftigerer Wuth alt zuvor au«, so daß man zu«
gleich in fünf Quartieren dieser Statt zu lösche«
hatte; allein die Flamme war so stark und reiffend
daß auch dadurch zwey benachbarte vörffer ange«
glühet wurden; nach gehaltener genauer Untersu-
chung und gemachtem Plan, hat man befunden,
daß dieser Brand betroffen drey Clöstcr, zwey und
dreyßig Kirchen, ein tausend neunhundert zwey
und vierzig Häuser, Stauungen und Schöpfungen
mitgerechnet, dreyzehen Armenhäuser oder Sptt«
thäte, vierzehen Brauhäuser, fünf Baadstuben, und
zwölf gemeine Schenkhäuser; doch ist durch alle
diese Feursbrunsten nach Proportion der Grösse die«
ser Stadt, die in ihrem ganzen Umkreiß sibenzig
bit achtzig tausend Häuser und sechshundert Ktr«
chen begreifft, in Ansehen der Gebäuden kaum eis
dreyßigster Theil in die Aschen gelegt worden.

Indem man nun gemuhtmasset, daß derglei«
chen Feur durch gottlose Leute angeleget, so hat
die Regierung alle Mittel angewendet diese Mord«
brenner zu entdecken, man ist auch so oläcklich ge«
wesen, daß man mitten in diesem Unglück viele von
dieser Bandeo erwischt, bey denen man Billet« ge«
funden, in welchen diese Unmenschen kund mach«
ten, daß den 9 Brachmonat die Stadt Moscau
völlig in der Aschen ligen wurde; zu allem Glück
aber hat diese fatale Weissagung ihre Erfüllung nit
erreicht, weil die Regierung so wohl durch Der«
doplung der Wachten, als aber durch andere nutz«
liche Anstalten Sorg gelragen hat, damit der Über«
rest dieser grossen Stadt von dem angedrohete»
ounmehro aber verrahtenen Feureinlegen gesichert
wäre. Da« jammervolle Elend und der Schreke»
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à ì Einwohner durch diese sierzeheo Tage

à-, Aà FeurSdrunit gesetzt worden, ist m.t^ êu beschreiben; die Menge der Me.i.
«ô.» ^ ^ °'^em grossen Brand umkommen, hat
wan bis ictzo nicht eigentlich erfahren können.

«. .aAâ waren diese Leute von dieser Flamme» lösche» m Ruhe gekommen, so mußten st- ver.
ncmmen daß ein gleich betrübtes Schicksal zww

.bec Nachbarschafft gelegene Städte betroffen
vave ; da oemltch die grosse und volkreiche Stadt
lvoroniz, am Fluß Don, ohnwett Mosrau gele.
gen, vast gänzlich eingeäschert wurde. Das
andere Unglück hat betroffen die in gleichem West,
lichen Theil, wie Moscau/ gelegene Stadt Iereslaw, varinn hundert und etliche vierzig Häuser
abgebrandl; diese grosse Gtabt, so über vierzig
tausend Einwohner hat, ist auch schon 17; 7. nebst
etlichen Kirchen und ElWrn durch dieses hitzig«
Element vast gar ruiniert gewesen. So ist
auch aus der Stadi Posen, im Königreich Polen,
im Heumouai 174z. die traurige Klage geführet
worden, wie daß man in diesem Königreich vast
von nichiS höre, alt von täglich hin und her ent.
Sehenden Feurtbrunsteu, wodurch bald diese bald
jene Stadt, bald dieses bald zenes Dorfs, in die
Aschen gelegt werde ; wie dann die gute Handels-
«ladt Mohilauw in Littbauen, völlig im Feur
aufgegangen. Der Brandschaden, welcher dieses
Jahr durch diese und noch viel andere Brünsten
m diesem Königreich verursacht worden/ wurde
noch dadurch vergrossert/ weil die Haupt - Stadt
rvillna, im Groß-Herzog»hum Lifthauen, durch
Verwahrlosung bev dem Draadienwein brennen,
grösteniheil« in die Asche» geleget worden ist, tn
welcher ?as Feur den i e. Brachmooat deS Mor«
gent mit solcher Gewalt ausgebroches, daß bis ge-
sen Abend sunfzehen Kirchen und Elöstere, uebst
vielen grossen Pallästen, wie nicht weniger zwey
tausend drevhundert Häuser dardurch verzehret
worden, daß auch die Einwohner schier nichts von
ihrem Vermögen retten konten. Bey diesen
traurigen Umstanden hat man auch vernommen,
daß dteStadtGIuchauw, in der Ukraine, eben,
fakl« abgebrandt seve. Et ist gar wohl möglich,
daß dennoch/ vbschon aller angewandten Sorg-
fält m d Behutsamkeit, diese Unglücktfälle gar
lecht begegnen können, nnd daß man selblgm mit
aller Muh und Arbeit doch nicht genugsam vor-
kommen kan, indeme à so grosse Dürre und
Hitze m d. sigen Gegenden gewesen, die nicht zu
beschreiben «st.

Tilstschland ist dieses Jahr von der wütenden
ZmrAMMe auch nicht gänzlich gesicherei gew-,

sen, souder» ei haben auch bin und wieder, l»
Städte alt Dörfer dem Bulcano müssen ausgeop«
fert werden. Wie dann unter ooderm zu Dreß-
den in daßgcm Zwingergarten, das von Holz aus
gebaut gewesene Opern. oder Comüdlen - Haut /
durch die Unachtsamkeit einer Magd, welche mü
emem Liechl zn naht au die Gardinen gekommen,
m Brand gerahten ist, dabch noch viele Mensche»
beschädigt worden sind. Die zu beyden Seite»
gestaudene Pavillons, worinn die Naturalien. und
Kunst. Eammer, auch der Tempel Salomonis sich
befunden, waren in grosser Gefahr, nnd soll dem-
nach daran ebenfallt ein grosser Schadm geschehe»
sty»- Die Königliche Herrschaften hatten noch
benebst denen vornehmsten Herren und D«mt z«
rechter Zeit ihre Plätze verlassen; im übrigen soll
sich d escr Brandschaden dennoch aus hundert law
send Cronen erstreckt haben.

So käme auch lelst abgewichenen Mäymonat
m einem Meyerhof zu Sl- vetr, im Lüreuburgu
schen Feur aus, welche» sich ohngeacht aller der
darbey gehabten Sorgsalt, wegm àm starke»
Wind, dergestalt ausbreitete, baß in Zeit von zwey
Stunden bey achtzig Häuser uud ohngefehr vierzig
Mcyerhöfe m die Flammen gertehten; und wann
man nicht endlich etliche Gebäude, welche tue to«
bendc Flamme schon ergriffen hatte, abgerissen
hatte / so wurde der ganze Ort darauf gegangen
seyn ; wie dann durch dieses Unglück zwey Drittel
davon zu Grund gerichtet worden.

Desgleichen sind auch zu Tasche»/ im Piß«
ner CratS in Böhmen, im Apttll l^s.àr hum
dert Häuser/ durch eine ungefehr entstandene
FeurSbrunst, tm Rauch aufgegangen.

So ist auch de« 9. H-umonat vit Jährt, in
dem IN der Graffchafft Smetlau gelegenen Slädt«
lem Auras, eme Brunst entstanden, wobey sech«
und zwanzig Gebäude zu Aschen worden. Eine

Feurige Heu - Ernd
hatte vast um, gleiche Zeit ein Müller/ ohnwett In»
golstadt in Bayern,welcher wegen seines gemachten
vielen HeueS, ein kleine« Fest angestellt, darzu er
etliche gute Freunde eingeladen, die sich mit schief«
sen, Granaten und Stetgraqueten werffen crlusti»
get ; endlich fiele eine Raqucte auf die nahe beym
Hau« stehende Scheur, welche von dem gcsamm»
leten Heu blt an da« Dach angefüllt war, duselbe
angesteckt, und in Zeit einer Stund in die Aschen
gelegt hat. Da wurde die Freud, verkehret in

Aîso hat auch die wütende Flamme
sich m Engelland geäußert, wie dann von Lon»
den aus berichtet ward, daß den leisten Merzen
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-74». dort die gröste undschröcklichste Feursbmnst
sinl l666. gewesen, zu welcher Zeit innert driven
Tagen dreyzehen lausend lwevdunderl Häuser,
siben und achtzig Kirchen, das Rcht > und Zollhaus,
wie auch die Börse, im Rauch aufgiengen; wel-
cher Schaden dazumal aus neun Millionen Pfund
Sterling geschätzet ward; zum Angedenken bcsscl-

bigen Brandt ware eine Säule zweybundm Schuh
hoch aufgerichtet worden, mit einer Überschrift, da«

rinn denen Papisten Schuld gegeben wird, baß sie

das Feur angelegt hätten. Dismal aber ist die
Brunst in einet nahe bey der Börse gelegenen

PeruqueamacherS Haus aufgegangen, welcher mit
seiner ganzen Familien von den Flammen verzeh-

ret wurde, der Brand hat auch wegen des damals
heftig wehenden Windet dergestalt überband ge>

nomme« / daß bis gegen Mittag tünfzig Häuser,
und bis auf Yen Abesd gegen hundert und sibenzig

Häuser, unlNwar in dem reichsten und bewohn«
testen Theil dieser Stadt, in die Aschen geleget

wordm. Man rechnet den Schaden differ Brunst
auf zweymal hundert tausend Pfund Sterling.

So ist auch zu Eude des Drachmonatt »n dte«

sem Jahr» in Schottland, in dem Wald von Gleu-
dmer, eine Feursbrunst entstanden, daß selbige
»eben ganzer Tag forrgcdaurel hat; wodurch die

Srafschafft Aboyer, worzu diese Waldung gehöret/
eineu Schaden von sünfzeheo tausend Pfund Ster«
ling erlldlkn hat.

Man sabe auch dieset Jahr hin und wieder
»u Italien solche von der Feuersiamme verwüstete

Oerter, wie dann zu Ende Aprlllt zu Voltagio
durch einen unglücklichen Zufall Feur ausgckom-
men, wodurch drey Viertel voo diesem Ort in die

Aschen geleget worden.
IvgleichkM ist auch in Spanien den 20. lelst-

verwicheneo Drachmonatt das Königl-che Lust«

Schloß Manche?, siben Meilen von Madritt,
am Fluß Tago gelegen, innerhalb fünf Stunden,
tu Aschen verbrandt > die Schloß. kapelle wurde
noch gerettet, weil man dte Vorsicht gebraucht, das
dazwischen gestandene Gebäude mederzureiffen.
Du Königlichen Herrschafften, samt der Prinzeßin
ihrer Tochter. wie auch der Cardinal Infant, und
die Jnfantin Maria Antoinetla, hatten kaum so

diele Zeit gefunden sich in einer Kutschen unange«
kleidet den Flammen zu enlreiffen. Dieser Pallast
ware ein rechtet Wunder der Welt, erstlich wegen
seiner angenehmen Lage, dann auch wegen denen

uuocrgl-ichltchen Ku Gedäuden; die Franzosen
nennen ihn, >- p-llsis -ncdzmê, den bezaubernden
Vallast; i„ dieser Brunst ist entsetzlicher Schaden
durch die in diesem Lustschloß gebliebene Mobilieo

verursachet worden. Anderer Feursbrunst m we«

gen Enge des Raums zu geschweige«.
Das Schweitzcrland ist so tu sagen allem,

welches sich rühmen kan, daß ihme der HERR
der dieses alles thut, mil dielen semen Straffge«
richlen verschöllet habe; insonderheit wir Einwoy«

nere dieser Stadt, haben Ursach zu glauben, daß

Gott für uns gewach«!, indeme die Flamme brß

Jahr auch an etlichen Orten zu glimmen angefan.

gen; wir haben es nebst Gott den klugen Verord«

nungen und Anstalten nnser Hochweisen Gnädigen
Obrigkeit zu verdanke», baß wir nicht so wie an»

dere Völker der Gefahr ausgesetzet sind. Der
HERR behüte diese unsere Stadt und Land noch

ferner vor diesen und andern Unglücksfalleo - Er
lasse uns fürbas wie bishar, unter allen Volkern
ein Eexmpel seyn seiner Güte und Langmuht, daß

wir ueter der gesegnelm Regierung unserer hohen

Obrigkeit, ruhig unter unserm Feigenbaum und

Wemstvek wohuen können.

Von Unaewittern.
Die Gerichte und Straffen des Herrn unsers

Gottes, womit er ein Volk oder Land züchtigen

und heimsuchen kan, sind gar manigsaltig, so sind

auch von den schrecklichsten die grausammen Stur«
me und Ungewilter, von denen wir etliche, die ln
diesem Jahr siw bin und wieder ereignet, kurzlich

beschreiben wollen.
Zu Ende des abgewichenen JabrS wurde von

Cöllen am Rhein berichtet, daß ein so heffrigec
Sturm dorten verspührt worden, dergleichen bey

Marmsdenken mchl gewesen, wodurch mehr alt
fünfzig Camin herunter geworffen, die stärkesten

Bäume autgerisseu, und eine dicke eiserne Kette,
daran auf dem Rhein eine fliegende Schiffbrücken
v/st gemacht, zersprengt, die Drucke aber ändert»

halb Stund weit gelrieben wurde» Zu glei,
cher Zeit halten die auf der fliegenden Drucke zu

Mühlhetm sich befindliche Leute, wegen einem

daran verspührten harten Krach und Stoß, sich ad
selbiger in einen daran gebundenen Wetdllng fluch»

ten wollen, welcher aber sowohl durch das darein
springe» der Leuten, alt durch d»c un^estuhmen
Wellen umgeworffen worden, so daß fünf Perso»

nen erbärmlich ertrinken mußten; auch eine Weibt-
person, so noch von der zu Haussen fallenden
Drucken herunter springen wolle, bliebe an einem

Hacken bangen, und wurde von der Drucken zer»

quetscht. So ist auch zu Nsrdhorn in
der Graffschasst Bemheim, autgehenden Christ»

monatt, durch einen bcffligen Sturmwind, ei»

bey brevdundm Schuh hoher Tbnrn umgestürzet
worden;



worden; zu allem Glück sind doch weder Gebäude
noch Menschen durch diesen Fall beschädigt worden.

Ein gleicher Smrm hat sich um nemliche Zeit
zu Lippstadt ereignet, durch welchen auch sehr
viele Häuser und Kirchen beschädiget / Bäume au«,
gerissen, auch hier und da Menschen und Viehe
getödel worden. Besonder» ist zu
Harlem diesem heftigen Sturm ein starke» Wetter
vorgegangen, wodurch da» Wasser, die Lipp ge«

nannt / solcheryestalten angewachsen und autgetret«
ten ist / daß dadurch viele Gärten und besaamte
Felder / wie auch etliche Dörfer und Strassen /
überschwemmt, daß man mit Schiffen darinn her»
umfahren mußte / und etliche Häuser nicht mehr
bewohnt werden konten / wodurch ein sehr grosser
Schaden verursacht wurde. Da» gleiche
stnrmige Ungewitter hat auch m Amsterdam und
«n dem Haag unbeschreiblichen Schaden verursa«
chet/ so daß in Amsterdam vast ketn Hau» ware/
so nicht etwa» getidien hatte ; Wie groß wird nicht
auch der Schaden zur !Tee gewesen seyn?

Von Arezzo einer Stadt im Floreulimschen
im Hcrzoglhum Toscana wurde geschrieben/ daß
sich zu Ende bet Maymonatt dort ein so ousseror«
deutliche» mit Voriner und starkem Regen ver«

mischte» Ungewilier ereignet, wodurch die gröst.n
Bäume entwurzelt/ die Felder und Weinberge
solchergestalt verschwemmet / daß völlig alle Hof»
nung auch zu der geringsten Ernde verschwunden.
Bey diesem Urgewitler sind zwey arme Hirte?! /
welche sich unter einen Eastantenbaum flüchten wol-
ten, von dem Wind zusamt dem Baum in die Hö«
he getrieben / davon in dem herunterfallen der ei,
oe gefährlich verwundet worden.

Bon Groß-Glogau ist den n. May ,748.
dieNachricht eingcloffen/ daß dort den 6. besagen
Monar» ein so entsetzliche» Ungewitter verspührt
worden, dergleichen bey Manntgedenken nicht ge«
wcsen / da bey einem gewaltigen Sturm, unter
Donner und Blitzen, ein so bàuffiger wie Hüner«
Ever grosser Hagel gefallen, wovon einige Stück
secht, siden bi» acht Lobt gewogen/ wodurch an
den Fenstern allein ein Schaden vo» vier tausend
Cronen entstanden ; derjenige Verlorst nicht gerech-
net, so auf den Feldern verursacht worden, da et
alle» weit und breit in Grund und Boden ver«
schlagen; auch haben Menschen und Vieh darbey
gelidten, wie dann ein Mägdlein vom Hagel er«
schlagen worden.

Ingleichem enlstuhnde auch den »8. Maye«
über die Stadt und Gegend von Coppenhagen,
ein heftiger Sturm, wobey sich besondere Umstän-
de ereignete« : E» kame bev sonst hellem Himmel

eine Wolke vo» Abend / und zöge sich in der Lust
mit ausserordentlicher Geschwindigkeit über die

S ad! fort j auch liessen sich nun und dann in der«
selben helle Lichtstrahlen blicken, und bedeckte just
die Stadt, darneben aber ware der Himwel ganz
helle; nachdem nun diese Wetterwolke vorüber, so

war auch die Witterung wieder schön wie vorher.
Durch diesen Sturm wurden die Flügel an den
Windmühlen auf denen Wällen der Sladt abgt«
rissen, und auf dem Feld hat c» einen geladenen
Wagen mit etlichen Pferden in die Höhe gehoben,
und umgews ffen, anderer Unglücken, so dadurch
verursacht worden, nicht zu gedenken.

Zu Regenspurg entstuhnde den r. Brach«
monat ein heftige» mit Hagel vermischte» Donner«
wetter, auf welche» ein starker Regen erfolgte,
darburch oat Wasser so gewaltig wuch», daß «»

mit Gewalt in die Stadt eindränge, und an etli«
chen Orten vast Mann» hoch darinn aolieff, mit
solcher Wuth, daß et nicht nur die hölzerne Bris«
cke wegschwemmte, sondern so gar etliche Mau«
ren von Quaderstucken zerriß; die drey bt» mcr
Schuh tief unter der Erden gelegene Wasserlei«
lungen untergraben und fortgetragen Hai Häuser
und Keller wurden vom Wasser angefüllt, so daß
man Löcher in die ersteren machen mußte, die Leu«
te darau» zu retten, weil man wegen dcm häuffig
zu den Hautthüren autgeloffcnen Wasser ihnen
sonst nicht beykommen könie.

So hat man auch au» München in Bayer«
land vernommen, daß den »0. Drachmonat ohn«
weil Straubtngen, det Abend» zwischen stben
und acht Uhr, ein so hefftige« mit Hagel vermisch«
le» Donnerwetter entstanden ; wodurch in selbiger
Gegend vier Stund weit alle» in Grund und Bö«
den geschlagen / auch viele Obtbäume und Vieh
dardurch ruiniert worden seyen; dazumal sollen
Hagelstücker gefunden worden seyn, deren einigt
ein Pfund und o,er Loht gewogen haben.

Von Neucastel, einem von den Holländern
bewohnten Städtlein tn America sihet man eine
Copie «inet Brief», von einem wunderbaren sich

dorten ereigneten Ungewitter, welche» folgender
Massen lautet: Am Sonntag den 2z. Brach-
monat 1748. gtenge ich nebst einer andern
Person nach Moltan, und so bald wir zrvi«
schen diesen Play und Scarborough gekom«
men waren, entstuhnd einsmals ein so er-
schreckliches Donnerwetter / dergleichen bey
Menschengedenkcn von den ältesten Leuten
ntemal gehört worden. Mein Retsegefehrle
wurde an metner Seite von dem Donner,
strahl darnieder geschlagen, seine ganze linke
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Seite auf eine wunderbare weis versengt,
und sein Hut und Halstuch dergestalt durch,
geschnitten,» als wann es mit einem Messer
geschehen wäre ; seine Hirnschale ware in der
Dicke eines Reichothalers in die Höhe gcrrte-
den, und nachdem ich thne in eine Herberg
gebracht, konte niemand wegen seiner Toll,
heil be? ihm bleiben, bis er endlich starbt.
Die Göttliche Vorsicht sparte mir mein Le-
ben, und ich entkam der tödlichen Gefahr
mit verlurst des Gesichts meines linken Au»

ges, und metner Sprache; doch dieses let>

stere daurete nur acht Stund. Ich empfand
einen so schwären Schlag unter meinem lin.
km Ohr, daß ich daran nicht leiden koncc,
baß es mir angerühret wurde, diese Pein
aber ist nun weg, und ich finde den Vortheil
darbe?, daß, da ich zuvor an dieser Seite
harthörig war, nunmehro an beyden Set»
ten bey nahe gleich scharf hören kan.

Von einem

Erschrecklichen Mgewitter
meldete man au» Engtlland, mit folgenden Wor.
im : Crawford, den -o.Heumonat 1748. Am
verwichenen Montag bey Sonnen Unter,
aana hatten wir einen gar aussnordenlichen
Sturm mit Regen, Donner und Blitz. wo.
durch es geschahe, daß Thomas Brown zu
Camphead, in diesem Rirchsptele, durch et-

nen Donnerschlag seinen ältesten Sohn von
nvanzta Jahren, und bey dreyhundert und
wanztg Schaafe verlohr. Ein Stück Law

des fünfzig Clafter lang, und Zwanzig breit,
ware mit todten Schaafen ganz bedeckt, und
auf einigen Plagen lagen sie hauffenwetse
übereinander, als wenn sie mit grosser Ge»

walt von einer gähen Höhe herunter gestürzt
worden. Der Schlag ist um so merkwurdt.

iî/ als er eine solche Anzahl zugleich geto.
det. Der junge Mensch stuhnde etwa vierzig
llafter von der Heerde ab, und sein Bruder
so nahe an setner Seite, daß er ihne erret»
«den konte. Der Strahl trennete sie eine gu.
>e wette von einander, tödete den einen,
and richtete den andern dermassen zu, daß
derselbe in langer Zeit nicht wieder zu sich

selbst kommen konte, da er dann seinen Lru.
der den leistet» Athem schöpfen sahe. Es ka»
aie ein todter Geruch von den Schaafen,
and ein entsetzlicher Schwefel-Gestank. Des
langen Menschen Cörper ware ganz, und
Wte nur einige blaue Flecken aufder Haut.

Die Schaafe waren auch nicht verwundet,
und hatten keine zerbrochene Beine. Bey
der Untersuchung konte man blos merken,
daß die Bäuche geschmettert waren, woraus
ein bläuliches Wasser lief. Das wundersam,
sie war, das man nicht das geringste an dem
Fell entdecken konte, wo der Strahl daru«
der weggeschossen, wie dann auch kein Graß
gekrümmet, noch die wolle der Schaafe im
geringsten gesengt war.

Von Erdbeben.
Wir Hades vor einem Jahr unsern genügten

Lesern gezeigel, daß die Ervveden in einer gewal»

tigen Erschüttung der Erven bestehen; ste haben

derowegen eine grosse Gleichheit mit den Minen,
dann wann diese nicht stark genug geladen sind, jo
verursachen sie gleichfalt nur eine Erschütterung;
die Erfahrung lehret unt üb-rda» noch beständig,
daß tn grossen Erdbeben die Erde stch isaltt / und

daß durch diese Spaltungen ein grosser Dimvf mtt

Feursiammen hervorbreche; ferner zeiget die Er«
fahrung noch, daß sich die Erdbeb.n Haupt achüÄ

an denen Orten äussern, wo feurspeyende Berge
sind, und meisten» zu der Zeit, wann diese stark

rauchen; wie dann in Sicilien mid Neapoli» die

Erdbeden nicht» ungewohnte» sind. Überhaupt

aber folget aus besagtem, daß an denjenigen Or.
ten, va sich ein Erdbeben ereignet, altemal starke

Schwefeldünste in der Erden verschlossen seyn mus«

sen, und wann sich dann diese Dünste entzünden,

so bekommen sie eine starke autdähnende Krafft,
welche dann vermögend sind diese Erdbeben zu ver»

Ursachen. Daß sich aber solche verschlossene Dun.
sie von selblien under der Erden entzünden köo-

neu, da» haben schon etliche Weltweise durch viele

Phisicalische Versuche erwiesen, unter denen sichHr.

Hovsraht Wolf die meiste Mühe gegeben, worzu
wir den geneigten Leser, der mehreres zu wissen

verlangt, wollen gewieseu haben. Wir haben vie.
ses dlo» au» Anlaß det den Merz i?j8. in

dem Königreich Valenzia, in Hispanten, verspüh»

ten Erdbeden, beygesetzt, wovon wir da» Schreiben,
welche» der Hof zu Mavrilt detwegen hat vudlicîe.

reu lassen von Wort zu Wort hier mittheilen wol.
len : Um sieben Uhr des Morgens, obgedach.
ten Tages, merkte man, daß alle Gebäude

zu valenzia schüllerlen, weiches etwa eine

Stund währete, binnen welcher Zeit der gros»
se Thnrn der Haupt» Rtrche, ei Mtcalate ge.
nant, ungeachtet der Grösse und Starke des

Gebäudes, neunmal dergestalt sich hin und
her bewegte, daß man die Glocken schlagen

horere.



hörcte. In der alten Stadt St. Phillppt,
oder Sativa, elrvann neun Meilen vonva.
lenzia dar man das E ddeden M gleicher
Zeit viel stärker empftmden, indem viele Hau.
Zee und ein Theil des alten Schlosses etnge-
stürzt / und andere sehr beschädiget worden.
Das Dach des Closters der parres del Mise-
rlcordm, welches mit Bley bedeckt gewesen,
ist durch den erschröcklichen Sturmwind, so

mit dem Erdbeben verknüpft war, und der-
gleichen man be? Menschengedenken nicht
erlebet bat, mit fort genommen worden.
Die Clöster der Franciscaner und der Non-
nen von St. Clara > find übel zugerichtet,
daß sie unwohnbar sind, also daß gemeldte
Geistliche im freyen Felde schlaffen müssen.

In der Stadt selbst find die Flüsse Sellent
und der Nach Soil auf einmal mit solcher
lvuht aufgelösten, daß fie bey nahe alle Hau»
ser von dem Grund abgeführt, und die Ein-
wohner unter den Trümmern begraben lt»

gen, welches Unglück die meisten Eingesesse-

nen dieser Gegend betroffen. Zu Montesa,
welches zwey Meilen von St- Phtlippt an et«

nem hohen Serg liget, ist da» ganze sehr
starke Schloß weggespühlet, wie auch das
Tlostec N G von Montesa, da der Prior
in der Rirche war, um den Novtctanten die
Communton auszutheilen, wurde derselbe
samt den Communtcanten unter dem Schutt
der Gebäude begraben, da unterdessen die
Archio-Cammer mit allen Papieren, Docu-
menten, Reliquien, Rirchen-Zierrahten, :c.
wegsunk, bey welcher Gelegenheit so gar das
venerabtle verschwand, so man bis daro
nicht hat wieder finden können. In denen
Städten Ana, palada, Alcantarara, und
verschiedenen andern, sind vast alle Elnwoh-
ner um ihre Häuser und Dächer gekommen.
Zu Enguera ist die Rirchen eingestülpt, und
das Chor mit denen darinn seyenden perso,
nen weggesunken. Man erzehlet noch, daß
der procurator des Augustiner. Closters, el

Socorro, auf dem rvege von Enguera nach

Halence etwann eine viertel Meile von erst,

gemeldter Stadt die Erde hinter sich hätte öf-
nen, und seinen Rnecht verschlucken gesehen;

er und eine andere Person, die nebst ihm zu
Fusse gegangen, hatten sich in selbigen be-

trübten Umstanden befunden, tndeme sich die
Erde unter ihren Füssen geöfnct, gemeldter
procurator, als er mit dem halben Leib in
die Elche wäre eingesunken, zum Glück von

einem grossen Sturmwind ein groß Stück
Megs m ein Schloß gèworffen worden. Zu
Carcagime ist eine Rirche < die kurz neu ge>

bauet war, eingefallen. Zu Maria ist grofi
ser Schaden an den Clöstern von St. Augu.
stinus, St. Sernhardus und St Maria ge>

schehen; das Silde des Märtyrers St. Sem«
hardi, welches von Stein und sehr schwär,
ware nicht mehr zu sehen. Längs dem Fiuß
nach ist vast keine Stadt oder Ort der nicht
gänzlich verwüstet ist. Ein Theil Glrohms,
der durch Chella fließt, ist vergangen, und
voll irockner Erde. Obgleich ventsa, Ta«

bea, Denta, Calpe und Gandea, nach der
mittelländischen See zu, weit abgelegen, so

ist doch allda ein grosser Schaden geschehen,
und viele Personen haben vas Leben verlo«
ren. Zu Murvtedro und Castella de la pla-
na in Osten, und Valentia aufselbiger Rüste
sind alle Gebäude, Rirchen, Clöster :c. eben-

falls gröstentheils beschädiget. Man weiß
noch nicht eigentlich die Anzahl der um ihr
Leben gekommenen Personen, und den samt«

lichen Schaden der mit keiner Feder zu be.

schreiben ist; zumal da das Erdbeben an ver«
schiedenen Orten, vornemltch zu St. Philipp!
und Mantesa den 27. Merz noch gedauret.

Von Wasserschaden.
Gleichwie Gott vorzeiten die erste Welt we,

gen dem Ungehorsam und Gottlosigkeit der Men.
schen durch das Wasser zu Grund gerichtet, und

dadurch die Bosheit von der Erden ausgetilget hat,
so laßt er noch heut zu Tag die Menschen hm und

wieder eint und andere Beyspiele seiner strengen

Gerechtigkeit sehen daß er die Sünder noch mit
gleichen Strafgerichten züchtigen und heimsuchen
könne,wie wir dann auch diesen Svmer von solchen

betrübten in unserm Schweizerinn b sich zugetrage«

nen Gerichten Gottes mtt Bedauren haben vernem-
men müssen ; doch wollen wir mit diesem nicht sa«

gen, als wann jene Menschen, welche diese Un.
glück betroffen, sich selbiges mit ihren Sünden son-

derheitlich auf den Hals gezogen hätten, wohl wis-

sende was unser Heyland selbst darüber sagt, da er

spricht: Meynet nicht, daß diejenigen, auf
welche der Thurn zu Siloah gefallen, vor
andern Sünder gewesen seyen; sondern I<b
sage euch so ihr euch nicht bessert, werdet
ihr gleicher Weis umkommen Wir werden

uns danit begnüge» lassen zu sagen, daß Gott der

Allmächtige, nebst seinen sonderbaren heiligen Ab.

sichten, solche Gerichte andern Menschen zu einem
Exempel

»'G



Exempel und Wahrnnng ergchen lassen > daß sie sich

»or Sünden hüten die seinen Zorn reihen. Wie
dann den 6. Angstmonat 1748. in der Gegend Ba-

!sel und Rheinfelden ein solch entsetzliches Gewitter
mtstanden, so ohne Mitleiden nicht kan angehört
dielweniger beschrieben werden; die Umstände lau-
len also: Dieses Ungewitter emstuhnde zu
llheinfelden odbemeldten Tags, gleich Nach-
Mittag, mit einem solchen Hagel, welcher
alle noch im Felde gestandene Früchte so zu
sagen, wie zermalmete. iLs ist aber hlebey
nicht geblieben dann des Nachts um zeben
Uhr käme dasselbe wieder, und äusserte sich

zugleich ein Wo'kenbruch der ein solch ent-
stizliches Gewässer machte, daß ein gewallt,
ger Guß desselben den Berg herab, und
erstlich auf das unten im Thal ltgende Dorf
Magden, eine Halde Stunde von Rhetnfel-
den stürzte, daß dieses Dorf fünf Minuten
im rvass x stuhnde indem sich dasselbe zwölf
Schuh hoch zum zweyten Stockwerk der
Häuser hinauf gelrünaen, und sogleich fünf-
iehen Häuser mit Menschen und Vieh, nebst

allem was darinnen ware wegspühlele í
vier und zwanzig andere Häuser aber wur-
den von dem Gewalt des Wassers an de- en
Fundamenten so ausgefressen, daß solche mit
einander eingefallen. Hernach stoßten die
fünszeheu weggerissene Häustr an die nahe
bey Rheinfelden gestandene dreyMühlen und
an eine Capelle, die alle eingestürzet wox.
den, und zwar so plötzlich, daß die Müller,
ihre Weiber, Rinder, Rnechte und Mägde
nebst den Schnittern so da gewesen, elen«
diglich umkamen. Wie aus obiger Figur
klar zu ersehen. In selbiger Nacht nun
schwemmte das gräuliche Gewässer ganze
Balken und Dachstühle, Sethstatlen, wie.
gen mit Rindern und allerhand Hausmobt-
lim in solcher Menge an die Rdeinbrücke zu
Basel, daß man genug zu thun hatte diese
Brücke zu erhalten. Auch in Rbeinfssden
ware das Wasser so groß, daß es bis oben
an den steinernen Bogen eines Stadtthors
reichte, durch welches sonsten Güter - und
Heuwagen aus-und einfahren kämen. Die-

^ se«



Z ^ bat noch mehrere Dörfer Basier,àbiets betroffeî,, auch wie man versichert,
Ebenen Gu-erwagen von der Land,

den pferdten so wett weg-
A?^r.^d>"ßm?" Swnd nicht
weist, wo derstldige hingekommen. Indes.^ Anzahl der ertrunkenen
litknschcn, si> viel als man dato noch weiß,

A fünfzig Seelen, und noch
^draks funfzlg werden gemtsset; die wie.
sf" Wàberxe sind zu Grund gerichtet,und viele Baume samt den wurzeln, wieau >' in einigen Dörfern drey bis vier Hau.fer fortgerissen worden. Ein ander

Grosses Wasser - Unglück
geschahe gleichfalls im Angstinonat letsthin in Ita'
lien, da ans dem Venelmmsche» Gebiet folgende
klägliche Nachrichten eingelassen was grosse Nach-
wehe ein entsetzlicher Regen, welcher einem Wolken-
druch gegleichet, nach sich gezogen. Dieses auf
serordentitche Gewässer, weiches über vier
mid zwanzig Smnd an einem Stück, von
Sonntags den 18. bis Montags den i?. an«
gehalten hatte tm Lasamschen Felder und
wiesen überschwemmet, und viele Häuser
und Bruken durch den Strohm weggerissen.
Zu Folagna, Ctsmon, primolau, er- solle
der Schaden noch viel grösser gewesen seyn,
indem der an diesen Orten in Flor gebrach,
tc Seidenbau dergestalt ruiniert worden,
daß der verlurst ganze Millionen zu schägen
ware. Die Maulbeerbäume wärm durch
den entsetzlichen Sturm erstlich zu? Erden ge«
worssen, und hernach dmch das Wsllwas-
ser fortgerissn, und auch die Seidenwürme
getodet, ein grosser vorraht an Seidm und
anderen Waaren ruiniert worden, ganze
Risten voll hätte man gesehen tm Wasser
herum schwimmen, welche man theils zu
Chtozzo aufgefischet und den Brenta > Fluß
hinunter geschickt hätte. In Summa, per
verursachte Schaden wäre vast unersetzlich,
und man besorgte zu Venedig, daß auch so
gar der Postillion, welcher die Briefe von
Auchpurg überbringen solle in diesem Ge»
Wässer umgekommen seyn werde.

Von den Heuschrecken.
Daß dieses Ungeziefer làzeil in sehr grosser

Meng? sich >n beg Morgenländern aufgehalten,
und àet hm und w.eder g.cten Schaden verur.
fachet habt, bat erhelle! jo wohi emicher Massen

au» etlichen Stellen der heiligen Schkifft, alt
auch snil verschiedenen Profan. Scridenleu ; nm
wird sich aber nicht so seh? verwundern, daß die.
se« Ungeziefer sonvertmssch in dasiqen Ländern in
so emsetzltcher Anzahl angnroffen wird, wann men
weiß/ daß in den Morgenländern so diele gross!
Wmlcnwea, da kein Mmlch, theil« wegen der
grosim Hche, theil« wegen der Unfruchtbarkeit bet
Landes, und Mangel dc« Wasser«, wohsen kan,
va nicht« als etwam wüste dücre Felder vsler
Sand und viele grosse Moraste sind / barinn sich
seidiges wegen der Hitze unglaublich vermchrm
rail. Dieser« und ar-dert Ungeziefer« nun bedient
sich auch oftmals Gott, wann er es vor rahlsaia
bîsindei dze Menschen zu straffen: Dann wann
Er will, so kommen Heuschrecken und Ää-
ftr über ein Land ohne Zahl, Psalm io;- ,4.
Dieses Strastgencht Gottes hat auch vor eme-n
Jahr insonderheit da« der Ungarischen Kö-ngin
zuständige Farstentdum Wtedenbürgen» leider! mit
sehr grosse, Schwer erfahren, indem daselbsten
M mine des Augst-nonais eine so entsetzliche Mtib
ge dieser Thiere sich eivgefunben, daß den arme»
Einwohnern weder von der Saal nochdemKrM
fmd Graß völlig nichîs übrig geblieben, wordurch
Menschen und Vieh ni den ErbarmungS. würdig,
sten Zustand gesetzt worden, wie solches unserem
geneigten Leser vor einem Jahr umständlich mit'
getheilt worden ist. Dieses Slrqffgericht hat auch
tm das hcurzge Zahr betrübte Folgen nach sich
gezogen / inde me dieses Ungeziefer aller Orten,wo
es verwichmei Jahr seinm Strich und Flug ge«

HM / seine Eyer und Gaamen hingeworffen, so

man an theils Or'en, unter der von den Heu-
schrecken unterhösten Erden, ganze Hände voll von
diesen Eyern Hal nemm.cn können, welche diesen
Sommer von bec zrosseu Hitz ausgebrütet und le.
mndîH worden stab so daß auch dieses Jahr wie.
vmmi von dergleichen und noch von verschiede-
nc» andern Orten her, betrübte Nachrichten von
dem unersetzlichen Schaden, den dieses Ungeziefer
hm und wieder verursachet, emgeloffm sind; sol-
chcs erhàt sonderheitlich aus einem Schreiben
von Pàwardem, einer Madt in dem zu Ungarn
gehörigen Königreich Sclavo ncn, gelegen, wo.
mm gemeldet w rd, daß das douherum von der
Sonnetchttz ausgebrütete U g zteftr / welches doch
noch mcht zu semer Vollkommenheit gelanget, ml«
les was m drey Wochen aneiedcuet worden / be«
rests mit Ttumpi und Suhl verzehret habe/ boß wc«
der frucht noch Graß ans dem Felde übris geblie«
ben Diese H/u-chrecken haben sich auch hmmch
m Ungar» der Thusse unh Doua» nach /e länger
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all ,i wei'-r avsgckreist-', wordurch die Einwolzner in
man dm grösten Jammer gefttztt wordm; und viele

- die« weqen Mange! des Futters g^zsunècn wurden ihr
k» ln Wed zu v âussen; ja sie huben so gar die Lem«
mail à den Häusern beunrvhlget. D-ese Heuschrecken

>rossî sollen lau! der Beschreibung, rohilecht aussehen,
der »,,d vier Flüge! haben; sie fliegen in solcher Mcn>

i dct g« mn einander, daß sie die Sonne verfinstern,
kan, und wann sie sich niederlassen, so bedecken sie ein

Stück Land von fünf bis sechs Slmw über und
s M über, theils Orten Wen sie K-rye liess üdereman-
drm der, und fressen in ei^mi Äugendfick alle Frucht
oient

'

Wh Gozß hiz auf den Boden ab; anfänglich schon»
ssam ion sie noch den Neben, da sie aber alles andere
snn aufgezehrt, gmcchcn sir noch d'nstr dieselben, und
Ra- ftaftn das Laub samt den Swcken weg; ia so gar

^ liessen sie sich auch an die Baume, und schonten
NkM auch der Rinden derselben nicht; kurz sie lassen
nW nichts als einen tmlechmsicheu Gestank juruck;
W und ohngeachl mm» alle« probieret und fürnimmt,

selbige außMvuen / wann auch schon zu drev bit
"W vier tausend Menschen, wie auch viele« Viebc /

Reihen und Glieder - weiß auf die Heuschrecken
ram losgchen, seidige zutödcn, ss solle» al»baiv wie.
M der anstatt jeden tausend d«e etwann umkommen,
olS' hundert lausend au dem» S eile seyn. Die Ein«

wohn er hasten dieses Ungeziefer für eine der grö,
sten Landplagen so sie jemals betroffen, sie neh-

iW mm deßwegen ihre Zuflucht zum lieben Gcbäit,
sich weil sonst alles andere vergeblich ; auch geben seo»
,Ns her bk Berichte aus Ungarn, baß die Heuschrecken

A zimlich abnemmen, daß sie sich unter einander selbst
' fressen, sich m die Moräste stürzen, auch wegen

der Kälte vahm sterben, und die übrigen ihren
Flug weiter« nemmen-

'>/" Auch können die Brsife aus den äussersten
Theilen de« Räntgreichs pohle» di« Veraü-
stung, so durch die Hinschicken dor! verursacht

lsi'- word-n, nicht genugsam beschreiben; solche sollen

î" aus der Türkey und Wallache» gekommen sexn,
lmtî wann sie a» einem Ort alle! asfgcfressca so

rucken sie immer im Bewerben sc l<r« svrk, man
bemeikc» unttc diesen V-sti-n ordenisiche Führer,
die vor lhi'.en dar ziehen, und die s'el grösser als

b'' die übrigen/ und einer Lerche groß syn sollen;
nachdem sie aber in diesem Königreich a> offen «cha-
den gethan/ und viel Jammer verursache!, so

fl, sind sie gröstenllieilt au« sonderbarer Bo>. sehung
Golic« / îhêilj von dem Hagel erschlagen, theils

^ aber von Tierchen uns Starren, welche in gros-
'A sec Menge urvermuhltt dar» flogen waren, auf«

A gefressen worden, und haben ihnen zur Svelse

^ dienen müssen. Also kau der grosse Gott nach

seiner Allmacht dergleichen Zufälle offt mit d«
ordentlichen Würkungen ver Natur vcrb noer-, s»

daß oftermal dasjenige, wa« dem Meufchc,. dos

und schädlich vorkommt, (wie sonst der H get et«

ne schädliche Sach an und vor sich selbst »st,) in
Belrachlunz der weisen Absichten Gotik«, velGu-
teê nach sich ziehen kan.

Durch die anhànde-grosse Hitze sind auch

hie und da in Schlesien eine grosse Anzahl dieser
Thiere hervorgekommen und ausgebrütet worden,
zu d-et cu sind noch gekommen die m Pvhlen nbrtg«
gebliebene, welche einen «lrìch in Ober Schlesien
gethan haben, wie solches ein Schreiben vom
Augstmonai >748. aus Fakkenberg, in diesem Her»
zogthum gesigen, bekräffstqet, welch?« von W -ri zu

Wort also lautet: Diesen Augenblick sehe ich etwas,
so mir in meiimn Ledm noch nicht vorgekommen ist.
E« sind bte aus Psfilm kommende Heuschrecken,
ich haste Mit so wa« fürchterliche« nicht vor scelle»

können. Es ist heut ein ganz bester r Tag, ehe

man sich« versaht, cntfsichnde ein erschrecklicher

Dampf, alt wcr.ii sich ein Waid über eine Male
weit im Feuer befände. Diese« geschahe in der
zwölften Stunde zu Mittage. Mit Sem Dampf
ist er» forchstrlicheS Sausen m der Luft, die als
von einem Simrn bewegt wird / verbunden. Vie
Sonne wars ss oe.finstcrt, daß man kaum Men
Schrille vor sich sehen könie. Unzehttche Ml!>
ltvncn Heuschrecken machten den Zug. Man kan
sich die Lust nicmal ss voller Schneeflocken vorstel-
jen < ai» sie hier voll von diesen Ereakuren ist.
Ihr Zag gehet darben ordentlich, daß sie vast alle
nach einer Gegend ssegen Sie sind bey nahe
eine« Finger« lang, haben grosse dtcke Köpfe und
von den Augm bis zum Maul dreist blaueSstess»
sen. Ihre Flügel filch bev einigen fast zwch F n
gkr bmi. Einige haben zweo, andere vier Fill,
gel. Oie sich hier medertstssai, haben alle« Gc>

treyde bi« aus drn Sü'el in einem Augenblick weg-
5-lr ssei' ; sie hicllen sich aber nicht lange auf. Es
ist j yo schon in der drillen Stunde Mchmttlag« /
abc, dîeseâ Specmeu! dauret Wch. «ie kommen
üdtr Oppeln, und gehen nach Reiß zu. Ihr Zug
ist nicht r-ren doch sehr nstdris. so, daß sich auch
viele an die Hauler flössen. Gott siv dem Lande,
wo sie hinkommen, gnädig! ^ Ein ander«
Particular -«schreiben vom 27. Angstmonat mel«

bete, daß eine unbeschrc bliche Menge dieser Tdie»
ren,drey Colonnen formier.nS, durch dieftL Lund
von einem Ort an den andern gezogen ff», und
auf Feldern alles Kraut, Gcaß und Frucht auf«

gezehrt habe ; wann sie sich auf den Bäumest in b a
Wäldern medergelage.., >o vä.ten sich Armt-d e
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ttêfft, sott der ?afl und Meine der Her,schrecken,
gebogen auch hätte man Senmktt, daß leidige im
trockenen F«lv eines F-ngers lief unter dem Boden
genistet / und ihre Brut zurückgelassen haben/ wcl«
che man durch doppeltes umackern der Feldern zu
verderben gesucht habe; man glaubteste durch das
Drommelschlagen und durch bat Geschrev der
Menschen zu vertreiben; anfänglich liessen ste sich
an, aii wollen ste fliehen, aber sie waren dieses
bald gewohnt / und anstatt daß sie sich mindern
losten, vermehrten sie sich allezeit, und thaten hin
uns wieder grossen Schaden, wie solches aus ei'
«kni neuern Schreiben von Dreßlau den z o. Äugst,
msna« erhellet, folgenden Inhalts: Die erschreck-
licht Egvplischc Plage der Heuschrecken, will sich
leider! ie mehr und mehr ausbreiten. Man be<
merket / daß selbe alle zu einem grossen Haumflug
Schönen, und sich nur lezuwesten starke Heere
von denselben trennen hier and da einfallen, nach«
nerv aber dem grossen Haussen wiederum folgen.
Kein Mensch, der es nicht selbst gesehen und gchö-
ret, kan sich das Getöse, so selbige im Flug und
bey der Niederlage machen, so förchlerltch vorstel«
len als es in der That ist. Von dem Äugst-
Monat bis zum -4. hat eine Menge derselben in
Elosdorf, und dem Briegischm Amtsdorf Burl«»
dorff, eine Nacht stille gelegen, ohne sonderliche',
Schaden zu thun. Den 55. hat sich der ganze
àuptflug, der vier Smnv lang gewahret, des
Nachmittag« gegen die Sradt Brieg gezogen, die
Sonne verfinstert. auch dir Gtadi und Vorstädte
Mit ihrem Flug als grosse Wolken so bedecket, daß
man von aussen die Stadt nicht Hai sehen können.
Sie flogen sehr niedrig, und fielen bereits auf den
Dächern und Wällen, die meisten aber auf der
Stadt - Aviv, und der grossen Gegend daherum,
nieder, und verzehrten gleich aSe Früchte des Fel-
des, und was sie vorfanden. Der ganze Schwärm
hat sich nachgrhends erhoben, und gegen das Horm»
dorferfeld gelagert. An dm Bäumen haben sie sich
lo dicke angehänget, daß man weder Laub noch
Holz gesehen, viele aber sind weiter gegangen und
ligen zum Theil eine viertel Elle doch von Nmdorf
bis Dchàndorf, wo den 26. bev kaltem Welter
alles erstarret geblieben Den 27. und -8. sind
selbige weiter dis Nàlwitz herunter gerücket. Ge>
stern hat die gröste Me. ge den Flug über Hei,
dersdorff, dem Ameden nach über lobten genom,
men, und überall, so selbige nclmen, haben sie
einen üd'en Gestank hiut>r sich g<> ssen

Au» Hai sich m Augstmona. diese« Jahr«,
eine «risse Me a« Hevlchi-ck n m E'ifleUand,
souderdulilch in ver Prvvu-j âcnt, herooegethan,

und bey Nochester herum an den Hopfen gross«,
Schaden verursachet; es haben zwar die Daurt-
leuie eine grosse Menge diese« Ungeziefers nieder«
gemach,, allem die Anzahl ist zu groß, daberder
Landmsnn mu diesen Gästen gar übel haushält
mrß, und man besorget noch grössern Schaden,
wann nicht ein starker und kalter Regen denselben
hinderlich ware. Einige Naiurkündiger haben
etliche dieser Heuschrecken «n Behältnissen lebendig
verwahre?, und beobachtet, daß sie seh? begierig
nach Türkischen Bohnen, Gartengewächsen und
Gras, wovon si« ein Blakt in drey oder vier Bis-
sen verschlingen ; ferner, daß ste sich beym fressen
ihrer vier vordersten Füssen bedienen, und solange
aus den himerstm Füssen wie die Affen und Eich-
Hörner sich aufrecht hallen, und daß ihr Kohl »e»
ihrem Abzug Eorallen röhr seye.

Im Iadr rê. hatte sich auch don diesem
Ungeziefer -m Oelpdlnat sehen lassen, welche« die
Ernde verzehret und aufgefressen battez laut der
Beschreibung waren ftib-ge grausärbig, und un«

gesehr eines Zoll« lang. See hatten alle Morgen
früh vor der Sonnen Avfgang / wo sie ihr Nacht«
lager gehabt / vier Finger d ck das Erdreich bebe-
cket, so bald- sie aber die Wärme von den Son«
umstrahlen nur ein wenig empfunden baden, so

find solche aufgeflogen, und in die Fruchl gefallen,
welche sie zusamt dem Korn und Slroh milcinan»
der aufgefressen haben, jedoch wegen ihrer grossen
Menge in solcher Geschwindigkeit/ daß in wem«
ger alt drey Stunden alles Getreyd eines Acker«
verzehret war. Nach diesem flogen sie gegen dem
Wind auf/ und zwar so dick, daß sie die Sonnt
wie eine Wolke bedeckten, und zum wenigsten zwev
Stund zugebrach» bis sie alle vorbey gewesen;
endlich haben sie im Augstmonat aufgehört zu flie»
gm, das Weiblein aber ha, sich f, die harte Er-
de eingegraben / darum es ein koch eine« Feder«
kiels lang gemach?, in welche e» seine Eyer sele-
get, die so groß alt ein Hwsenkörnlein gewesen,
diele kochcr haben sie verstopft / daß kein Wasser
bat dvrchlringen können, auch fände man m einem
koch oft fünfzig Eyer; die e Eyer, so isschl über
einet Finger« liess in der Erden verborgen, hat
man/ so bald solche« k-md worden, autgegrabea,
und derselben hundert und achtzig Eentner gesam«
melt, man hat aber ohnaeachi dessen, hernach noch
über drephu -d re Ce-àr diesir Heuschrecken be«

kommen, die kürzlich aui ?e» Eyern geschlossen«
und och nicht sreff.r at« die Mucken waren > man
hat au? die tausend Thattr angewendet dttseidtgt
einzusammeln.

Ättich>sie nun odgechtidke Länder mit dieftm
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Strassam'cht sind heimgesucht worden, also ha»
auch uns Gott dieses Iadr m nnjerm kande an eint
und andern Orten, mit einer auch nicht geringen
Straff und Pfaae der Käser, zu besserer Beob-
achiimo unserer Pflichten gegen Ihne antreiben und
aufwecken wollen. O! daß der liebe Gott! Tel-
ne Absicht / die Er Hierkey gehabt, erreichen möch,
te daß Er von uns Früchte der Büß und der De«
kehruna sehen könie, damit Erunt nicht endlich,
wann Sein Zorn entbrand!, nach Seiner strew
gm Gerechtigkeit, mir noch härtern Slraffen zu
Nichtigen geuöhtigel wurde.

Von dem Vich-Presten.
Zu Anfang dit 1748. Jahrs hatte in Hol-

fand die Hornvieh.Such, stark grassiert, wie dann
aut dem Haag geschrieben wurde, daß zu Anfang
Aprills in einer Wochen, in der einzigen Provinz
Oelffiland, mehr alt dreyß'g lausend Stuck ge«
fallen seyen. In der Provinz Ober. Yssel,
sollen laut sichern Pacttculardriefen, edenfaiz« in
kurzer Zeit zwanzig tausend Haupt gefallen seyn.
In denen Proomsen Holland, Geldcrland, Ul.
recht und Groningen. starbe ebenfallt sehr vielct
Viche weg, wocdurch ein unbeschreiblicher Scha-
den verursachet worden. Desgleichen ware
auch schier den ganzen Gommer in Italien, son.
derheiillch um die grosse Stadt Bologna herum,
ein stärket Sterben unter dem Hornvieh, wet>
wegen in Italien an etlichen Orten der Vtthhan-
del hat müssen gespert werden.

Von neuen Erfindungen.
Kaum hatte Mart von seinem Wüten and

Toben sich «in wenig zur Ruhe begeben, und der
Minerva die benödtiqie Zeit gelassen, ihre Kinder
wieder mit der Begierde, den Musen zu folgen,
beseelet so sicngm diese schon wieber an, allet
datjenige (soviel an ihnm war) beyzutragen,
daß sie durch so wohl nutzliche alt auch dem Mm»
schen selbst viele Last abncmmcnde Erfindungen,
die traurigen Wirkungen dct Kriegt denen Völ-
kern eimcb- r messen in eine Vergessenheit brächten.
Eine ttwlsse Particular-Person der Holländische»
Sladi Ter Gort, in Sud Beveland, Namen«
Stephan Poeimann/hatte schon -744. Ihr» Hoch,
mögenden kund gethan, daß er dasjenige, wat
den Gelehrten der vorigen Zeiten so viele schlaflose
Nächie qem chet, und von einigen gar für un,
Mügl'ch zu erfinden qcolaubt wurde, erfunden ha«
be; dieses ist nun das sogenannte Perpetuum Mo«
bile oder cine solche Maschine, die den EruW

ihrer beständigen Beweimng in sich selksien hat,
so daß sie nicht nöhtig hat von fremden Krässten
beweget zu werden, und welche ohne jemals stille
zu stehen sich beständig bewegen kelle. W-Mit»
lelst vieler Maschine solle man auch allet in Bewe-
gung setzen können, wa« bit dahin durch HPffe
der Menschen Hände, oder der Thier-, oder dmch
Gewicht, Wind, und sii-ffendet Wasser hat müs.
sen zu Stand gebracht werden. Damals aber
erlaubten die gefährliche Umstände der R viiblick
Holland Überhaupt nicht, daß man avf die so nutz«
Itche Erfindung dieses Manns Acht haben, und
ibne nach Verdiensten belohnen könie Dann.es
ist je gewiß wahr, daß der Krieg die Wissenschaft
ten in ihrer Aufnahm und Flor stark hemme, nach
dem bekanien Vprichwori: Inder srm» lilsnrbflu.
kix; also ist et auch mit dieser Erfindung gegaN'
gen. Alt aber durch die Göttliche Vorsehung ein
solcher Punz an bat Ruder dieses Maait gefiel,
ler worden, der neben seinen wiedrAcn Amlssor-
gen dennoch für den Aufnahm der Künsten und
Wissenschafftcn eine grosse Achtung tragt, so Hai
der Erfinder b-esee Maschine nicht länger anzufie«
den geglaubt selbige dem Durchlauchtigen Herr»
Statthalter kund zu thun, in Hoftmng eine dem
Nutzen dieser Erfindung gemäss? Belohnung da«
von zu tragen, à gewisser Einfältiger, der von
dieser Maschine erzehie» gehört, sagte, er hätte
schon längsten ein Perpetuum Mobile zu Hause
gehabt; und auf näheret Befragen, gäbe er sein
Weib fur eine so.M Maschine out, sagende: Er
müsse et gnugsam empfinden, wann er etwann ein
wenig,» spaih nacher Haut komme, daß ihr das
Maul allezeit ohne unterlaß gienge, ohn daß et
ihr jemand bewegte.

Zu Londen in Eagclland bat eine gewisse Per,
son ein Mittel erfunden die Tücher und Hühte al»
so zuzurichten, daß sie acht Tagelang den Regen
aushalten können, ohne darbey etwat von tbrev
Schöne zu verlieren. Desgleichen hat tH,
sm Sommer sich ein Feurwcrker zu MW anssk
geben, daß er eine neue Art von GcschttSàStu.
wen erfunden bade. Verwichenen Sommer
hat ein Priester von Dijon, in Frankreich/ an
die Accademie der Wissenschaften ja Parit, ein
ganz neuersonnenes 'Ruder überschickt, wodurch man
ohne Anwendung der geringsten Mühe/noch einmal
so viel als mit einem sonst gewohnlichen autrichien
kan ; die Glieder der Aecademic haben auw m
der That befunden, daß diese« bey ctner Wind»
Sime sehr nützlich und vortheilhasst zur Schif-
fahrt lese.

Der



Der wunderwürdiqe Ener-Datsch.

E.n verschmitzter F>ancsscaner ^ Welcher
sink elitchen fahren nach der weinlässe im
Herzogtdvm Burgund für sein armes Clc»
ster daselbst/ von Haus zu Haus einen Trop-
sen guten Mein zu beulen gewohnt ware,
käme letstverwichenm Herbst >74 7. unter an-
der-' zu einem Edelmann, der diesem Bat,
tel-Orden nicht gewogen, und des jährlichen
Gteurrns müde ward; dieser wiese den ar»
men Franctscaner, mit seiner hölzernen Fla-
sche teer ad, sagende: Er wolle seinen
W-àspahren für die ehrlichen Capuctner,
diest^aven des frommen Heiligen Francisti
rcchr^rüder, für welche er auch eine son.
derbare Zuneigung und weit mehrere Hoch-
achmng als fur alle die übrigen Läiteiorden
trage. Mit diese? abschlägigen Antwort ver-
schickte man den Weinbattler etliche Jahre
hintereinander ; dieser aber liesse sich nicht ab-
schrecken, wohl wissende, dasi ein SäMer
nicht schamhasst seyn solle, käme also fern-
driaen Jahrs schon wieder in des Edelmanns
Swloß mit wiederholter Bitte, den armen
Brüdern seines Oosters doch aus Christlichem
Mttlletdm etliche Flaschen Wein zukommen

zu lassen! er wurde aber mit z>mllch harten
Worten abgewiesen. Damit er aber Gele»
genhctt bekommen möge, seinen im Vorsatz
habenden vecschnsttzten Stre-ch auszuführen,
so verkröche er sich in des Schlosses Rächt,
und stellte sich sehr traurig neben der Röchi
in einen Winkel, allwo er ganz andächtig
seinen Rosencranz daher sagte; nachdem? er
sich nun ein wenig erholt, sagte er zu denen
Diensten: Er Hesse doch, man werde thue
auf die Nacht nicht zu dem Haus hinaus ltof«
sen und weil ihm niemand widerredle, so
bliebe er da stehen. Sey anruckender Essens»
Zeit forderte er der Magd einen Bissen Brot,
ein wenig Butter, u- d ein rtnzels Ey sagen«
de, man werde thne ja nicht wollen lassen
Hungers sterben, sondern thme dis wenige
gerne mittheilen. Dieses sparsame Nachtes-
sen ward thme alfobald gutherzig gereicht;
damit er aber die Röchtn nicht unpäßlich ma-
che, richtete er sich sein Essen selbst zu nah»
me eine grosse Schüssel, stellte sie auf das
Feur, thäte den Butter darein und fchiuge
das Ey mit drein, rübrte solches anstatt et«

ner Rellen, oder Nochlöffels mit feinem dt-
cken



cken Wandersstab um; (wie hier gegenüber
zusehen.) Vergüsse aber andevmicht, denen
Diensten vorzustellen, wie schlecht und ein-
faltig er und seine armen Ordensbrüder ihre
Speisen zurichten müssen und «vie wenig sie
an niedliche Trachten gewohnt seyen ; indes,
sen wet! er so schwane und sein Essen un,,
rührte, fienge das Ey in der zinnernen Schüs.
sel an zu kochen, und sich solche? «nassen zu
vermehren, daß es schier die ganze Schüssel
ansüUetc/ worüber sich die Zuschauer hoch.

> stem, verwunderten. Der unsauberl-che Roch
ade? sagte ihnen ganz andächng dieses seye
dem himmlischen Segen allein beyzumessen,
welcher dieses einige Ey so sehr vermehre,
wie ehemal das Gel in dem Rrug der wilt-
frau zu Sarepka. ssst dis nicht eist wunder-
weck? schrye er überlaut, wann die ttiienschen
den armen Lättelkindern St. Francisct das
nohlige Allmostn zu ihrer Unterhaltung ab-
schlagen, so komt alsodald die weise vorse.
hung und speiset sie durch ein Wunderwerk!

^ o Mirackel.' Mirackei!
Diesen bewunderens würdigen Eyerfla-

den, dorste aus Ehreàtung niemand an.
rühren, vielweniger davon essen, die Sach
ward alsodald lautdrechr,unddie vornehm-
sten des Orts bewarben sich mit grossem Ei>
fer, einen Bissen davon zu bekommen, und
selbigen als ein kostbares Hetligchum, zum
Angedenken dieses Wunderwerks aufzuheben;
bezahlten aber zeglichen Listen sehr reichlich,
nicht nur mtt Flaschen, ja ganze Fäßlein von
ihrem besten wein, welches denen durstigen
Mönchen wohl zu statten kommen.

Dieses Schein-Wunderwerk bestuhnde
aber, dem verlaut nach, in einer Taschen.
Spiel-mäßigen BeMegerey, weiche dieser
scholl offices abgewiesene wetnbättler fol.
gender Massen zubereitet, und wohl vollfüh,
ret hat: Er hatte sich einen holen Stock zu.
bereitet, selbigen mit vielen Eyerdotteman-
gefüllt, obcnher >». t einem Rnopf, unten-
her mit Butter woyl vermacht, so bald er
nun ansiengc mtt dem Stock das Ey mit dem
Butter in der heissen Schüssel umzurühren/
so schmelzte der Anken unten in dein ausge-
dösten Stecken, und die darinn eingeschlos.
sene Eyer eilten daraus zu kommen, wie die
Suben aus der Gchuhl, loffen alsodald zu
jlem einigen Ey, und vergrösserie den Eyer-
lademaus eine unbegreifliche weise. Derglci-
^en Wunderwerk hat Hunger/Mangel und
'üßiggang fthon mehr hervorgebracht.

Von dem druckenden Doagelt.
Eine hübsche Magd, Anneli genannt aus

demThcol, läge verwichenen Winter bey ihrem tun-
ge» vchwesterli in der Qtuben ihrer übeihönge««
Großmutter, sie gchub sich manche Nacht so übel,
daß endlich bas Sch-vestcrli dem Vatter davon sag-

te; worauf das Anneli befragt wurde,was ihm doch
fehlte? daß es des Nachts so amruhig scye die Ant»
wort ware - M ihrary'-M aussetzig.
Der miirleidige WHrchme M'?eîRM, sie sotte
nicht auf dem Nucken schlaffen, es werde sie dann
schon verlâu.Và. D'iWett vlagteM
hernach gleiHivoyWoch^ ime?s
noch dann und wann aüs.dem Rucken geschlaffen- >

Einsten fiele dài>ute«CwMli Kie-Stiggen himnst -
ter, des Morgens mußte der Hunff bas Gcvo.'tec
verursacht haben." aber dàschiiinme Doggeli
das Anneli gar zu oft druckte, so g.rgwohnele der
Vatter, was in der That-filmst-ware, schliche
demnach einsten gegen Wor^êdev-Tochter ihr
Schlaffgemach, nndst1?bâ'daâ D'oggeli auch gcr-
ne zu Gestellte bekoimnea^»Aàer^ votz Hirs! da
trasse er ein mehr als Cemder-Moves' handgreif-
ttches an. ftticht vergebeusâchO à die Tochter so

übel, und klagte über das haigeksrucken der Va-
ter mußte sehen daß es-der Nachbar Vettel ; denke

man selbst, was mochte geschehen seyn?

Hohe Alter.
Den «6. Wintermoual 1747 ist tines Bau«

ren Sohu, gtbürtiL von Oderlmtm, aus der
Göitinqer Pfarr, noch ledigen Sunde«, Mil Nt>
men Johannes Rosercr, im huidtrt und vierzig,
sten Jahr seines Meb« verstorben. Den
7. Merz 174z. jst zu Huioifeld, ohnweit Dies-
lau, eine Wstttve / Namen« Frau Namnannln,
weiche des Abends vorher gesund zu Beide gegan.
gen, durch «inen Schlägst»« überfalleu, und des
Morgtns iod jm Bckhe gefunden worden, nach,
dem sie ihr Aster über hundert und zwey Jahre
gebracht, und fast die meiste Zeii ihres Mm« we.
mqe Krankheiten vcrsNÜHr.tt hat. Den 26.
Aorsti verstirde zu Pari« eine Wülve / Namens
Anna Maria Dridon, im himdeclen Jahr ihres
Asters, diese balle ein Vermögen von neusmat
hundert tausend kisre« hinterlassen.

Mit diesem beschliesset bismal unser Hinkende
Bott, und begiebet sich wieder auf die Reise, um
mehrere Neuigkeiten für das zukünftige einzuholen;
Wünschet anbey dem geneigten Leser, zum Neuen-
Jahr einen frölichm Zlufang, gesegneten Fortgang,

und bey dein Schluß cm glückliches

ENDE.
^
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